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  Laura


  


  →May I Introduce Me … →Erm … Us?


  Guess who? Na, wer bin ich?


  Der Blick in den Spiegel gibt keine eindeutige Auskunft. Meine Zwillingsschwester Elaine und ich haben die gleichen langen schwarzen Haare, die gleiche dunkle Haut, die gleiche Kleidergröße bis hin zu Schuhgröße und BH-Cup. Kein Wunder, dass man uns in der Schule fast nur im Doppelpack nennt: Ella, nach den Anfangssilben unserer Namen – Elaine und Laura. Zugegeben, wir machen es den Leuten auch nicht leicht, uns auseinanderzuhalten. Würden wir unterschiedliche Frisuren tragen oder uns verschiedenen Klamotten-Styles verschreiben, könnten wir uns nämlich jedes Verwechslungsspielchen abschminken, und dafür sind die einfach zu praktisch und machen zu viel Spaß.


  Ja, es kam schon mal vor, dass Elaine einen Mathetest zweimal geschrieben hat – einmal für sich und noch einmal nachgeholt für mich, die ich beim ersten Mal angeblich krank war. Dafür hab ich auch schon mal zwei Aufsätze produziert. Es kam auch schon vor, dass die eine einen lästigen Verehrer mit den Worten “Sorry, aber meine Schwester will nicht mit dir reden” abgewimmelt hat. Aber die Typen hatten es dann auch immer verdient, echt. Wer uns nur hinterherhechelt, weil er uns als “rassig-sexy Schönheiten” sieht, der hat schon verloren, bevor er den Mund aufmachen kann, um sich zu entschuldigen.


  Auf Anhieb auseinanderhalten kann uns eigentlich nur Mum. “It’s →nothing specific”, sagt sie. “It’s not that you have a →mole that Elaine doesn’t, and I don’t think her eyes are wider →apart than yours, or anything like that. It has nothing to do with how you look. When I look at you I just know: this is Laura, and this is Elaine. No →doubt about it. You may look exactly →alike to everybody else, but →as far as I’m concerned I’ve always been able to →tell you →apart, since the minute you were born.”


  Auch Papa können wir nur schwer reinlegen. Er kann zwar nicht auf die mütterliche Intuition zurückgreifen, aber mit seiner unschlagbaren bodenständig-deutschen Logik sagt er, wenn wir mal zu einer List ansetzen: “Elaine? Du bist doch nie im Leben Elaine. So einen dreisten Augenaufschlag und so ein freches Grinsen hat Elaine nicht drauf.”


  Denn natürlich sind wir – identical twins hin oder her – innerlich alles andere als identisch. Elaine fährt total auf Bio und Physik ab, während ich mit Deutsch und Musik sehr viel mehr anfangen kann. Sie ist der stillere Typ, überlegter und zurückhaltender. Eigentlich geht sie oft viel schlauer vor als ich – ich hab mir mit meiner großen Klappe schon mehrfach ziemlichen Ärger eingefangen.


  Im Großen und Ganzen sind wir allerdings wirklich ein Herz und eine Seele – of one mind, wie man auf Englisch sagt. Und apropos Englisch: Dank unserer südafrikanischen Mum sind wir nicht nur zweisprachig aufgewachsen, sondern denken, fühlen und träumen manchmal sogar in beiden Sprachen. Es gibt einfach Sachen, die lassen sich auf Deutsch besser sagen, und andere, für die wir automatisch auf Englisch umschalten. Deswegen unterhalten wir uns oft in einem deutsch-englischen Kauderwelsch, das auf Außenstehende bestimmt seltsam wirkt, für uns aber ganz normal ist. Auch Papa hat sich mittlerweile dran gewöhnt und mischt im wahrsten Sinne des Wortes kräftig mit. Sogar Paulie, unser kleiner Kläffer aus dem Tierheim, hört auf Befehle in beiden Sprachen gleich gut, oder eher gleich schlecht.


  Auf den Hund gekommen sind wir vor ein paar Monaten, als wir auf dem Weg zum Tierpark Hagenbeck am Tierheim vorbeikamen und dem Rotzlümmel auf vier Dackelbeinen einfach nicht widerstehen konnten. Tierliebe wird in unserer Familie nämlich großgeschrieben – Mum arbeitet in der Presseabteilung von Hagenbeck, und Elaine und ich jobben in den Ferien dort und dürfen wegen unserer Zweisprachigkeit ab und zu ausländische Touristengruppen durch den Park führen.


  Womit wir schon beim Thema wären. Denn die Geschichte, die die harmonische Beziehung zwischen meiner Schwester Elaine und mir mächtig auf die Probe stellte, fängt bei genau so einer Führung an …
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  Elaine


  


  How It All →Began


  “Welcome to Tierpark Hagenbeck!”


  Ich umklammere die Zooschulen-Tasche, die ich mitgenommen habe, und versuche den dicken Klumpen Lampenfieber runterzuschlucken. No chance. Auch nach zig Gruppenführungen bin ich jedes Mal wieder total aufgeregt, wenn ich so einer Meute Schüler gegenüberstehe und alle Augen erwartungsvoll auf mich gerichtet sind. You’ve done this →loads of times before, rede ich mir selber gut zu. Relax. This is a →guided tour just like →any other.


  Ist es nicht. This ist nämlich meine eigene Schulklasse samt Frau Borchert, unserer Biolehrerin. Und als wäre das nicht schon schlimm genug, ist auch unsere Partnerklasse aus Rom dabei, fünfundzwanzig dunkle Schöpfe, unter denen mich fünfundzwanzig dunkle Augenpaare anblitzen, und dazu Signore Rossi, der Klassenlehrer.


  Zu blöd, dass Laura ausgerechnet heute mit Magenverstimmung zu Hause sitzt, sonst hätten wir das hier wenigstens zu zweit durchziehen können.


  Meine Freundin Jessica stellt sich demonstrativ neben mich. Soll sie ruhig, ich kann jede Unterstützung gebrauchen. Jessica hat mir das schließlich eingebrockt – besser gesagt, sie und ihr römischer Freund Danilo. Die beiden haben nämlich erst die Klassenpartnerschaft, dann die Reise der römischen Klasse zu uns nach Hamburg und schließlich diese Tierpark-Führung organisiert.


  Normalerweise werde ich für die Überwindung meines Lampenfiebers wenigstens mit ein bisschen Cash belohnt, aber diesmal muss ich die Führung komplett umsonst durchziehen. Was ich aber nicht schlimm finde. In diesem Augenblick würde ich sogar im Gegenteil mein ganzes Taschengeld hinblättern, wenn ich bloß die Biege machen dürfte.


  Jessica scheint meine Nervosität zu spüren. Wir haben sowieso einen ganz guten Draht zueinander, schon wegen unseres gemeinsamen Interesses an Tieren, Artenschutz und so. Jessica will später mal Meeresbiologin werden und treibt sich ständig hier im Tropen-Aquarium herum.


  “Betrachte es als deinen persönlichen Beitrag zur Völkerverständigung”, zischt sie mir ins Ohr und lächelt mich entschuldigend an.


  Ich räuspere mich. “Welcome to Tierpark Hagenbeck!”, wiederhole ich wie eine kaputte Schallplatte. “My name is Elaine …”


  Are you mad?, beschimpfe ich mich insgeheim selber. They already know who you are, all of them.


  “I’m going to be your guide around part of the world’s first →cageless zoo. It has more than 1,850 →exotic animals, and it’s so big that we can’t see all of it today, but I hope you’ll enjoy the tour. If there are any questions please ask. So I suggest we start with …”


  “The →wolves?”, geht schon ein hoch aufgeschossener Italiener dazwischen. “We’re from Rome, you see, and wolves played a big part in our history.”


  “Sorry to →disappoint you”, sage ich. “There aren’t any wolves at Hagenbeck’s. Not even at the →Fairyland Mini-Rail. We have →Snow White and →Cinderella and Rapunzel, but no →Little Red Riding Hood and her wolf.” Ich muss grinsen. “But if you’d like to →check out the Fairyland Mini-Rail – it opens at eleven o’clock, and →as long as you’re older than four, you won’t have to have your parents with you.”


  Etliche meiner Zuschauer – auch aus der italienischen Abteilung – antworten mit Gelächter. Eins zu null für mich, würde ich sagen.


  “→I’d rather you came with me”, gibt der große Italiener grinsend zurück. “It might get cold – you could keep me warm, and →comfort me when I get scared by the evil witch.”


  Ich atme einmal tief durch und beschließe ihn zu ignorieren. “Okay, let’s start with some general information about this zoo”, sage ich und wende mich demonstrativ von ihm ab. “It was →founded by Carl Hagenbeck Junior in 1907. It’s famous for being the first zoo to use open →enclosures →surrounded by →moats →instead of cages. Carl Hagenbeck called it his panorama sys-tem. He started putting animals together in groups of different →species, which had never been done before, and →separating animals that couldn’t swim using moats full of water. The moats were hidden from view, so the animals suddenly looked as if they were living together in the same landscape. I’ll show you the African Steppe in a few minutes and you’ll immediately see what I mean.”


  “I read somewhere”, schaltet sich auf einmal Danilo ein, “that Hagenbeck designed the Rome Zoo in the same style in 1911. So that’s another thing Hamburg and Rome have →in common.”


  Er wirft seiner Angebeteten Jessica einen zuckerwatterosa Anhimmelblick zu. Hach, muss Liebe schön sein!


  “That’s right”, sage ich. “Okay, everyone – today we’re going to →limit our tour →to African animals. Our first stop will be the African Steppe Landscape.”


  Ich setze mich in Bewegung, bin aber noch keine zehn Meter weit gekommen, als hinter mir eine dünne Mädchenstimme protestiert: “But why aren’t we stopping at the elephants? Hey, look, there’s a little →baby elephant over there! It’s so →cute!”


  “That’s Shila”, sage ich. “She was born here in April 2007. And she’s an Asian elephant, like all the elephants at Hagenbeck’s.”


  Wieder kichern ein paar Schüler los, die zierliche Italienerin schmollt, und schon im nächsten Augenblick tut sie mir leid. My →fault. Regel Nummer eins für Tierpark-Führungen: Niemanden bloßstellen. Ich vergesse immer wieder, dass sich nicht jeder von klein auf so mit Tieren auskennt wie Laura und ich.


  “But if you like, you can give the elephants some apples”, lenke ich ein und ziehe einen Beutel mit Äpfeln, den ich in weiser Voraussicht eingepackt habe, aus der Tasche. Im Handumdrehen haben sich alle am Geländer vor dem Elefanten-Freigehege aufgereiht und strecken sich nach Leibeskräften, um den Dickhäutern die Äpfel vor die Rüsselspitze zu halten. Und die sollen alle schon fünfzehn sein? Wie die kleinen Kinder, echt. Aber irgendwie auch süß.


  “I’d rather have you give me an apple, Eve.” Der Italiener von vorhin hat sich unbemerkt von hinten wieder an mich rangeschlichen. “I’d definitely →give in if you →tempted me. With you in it, this park looks like the Garden of Eden.”


  Ich schlucke ein völlig humorloses “My name is Elaine, not Eve” hinunter und wende mich möglichst unauffällig an Danilo.


  “Who’s that?”, zische ich ihm ins Ohr. Schnuckelig ist der Italiener ja schon, mit seinen halblangen, leicht gewellten, dunklen Haaren und den schwarzen Blitzaugen. Und schön groß ist er auch. Aber für meinen Geschmack ein bisschen zu aufdringlich.


  “Lu- … erm … Luca”, raunt Danilo mir merkwürdig unsicher zu, bevor er von seinen Mitschülern auf Italienisch mit Fragen über die Elefanten bombardiert wird.


  Als alle Äpfel verfüttert sind, denke ich: Jetzt aber weiter im Programm. Ich hole zwei braune Stoffbeutel aus meiner Tasche. “Okay, now could you please →form a →semi-circle? I’m going to ask you to →pass these two small bags →around. You’→re not →supposed to look inside; just guess what’s in them by feeling with your fingers.” Ich werfe Luca einen warnenden Blick zu, bevor er auf die Idee kommt, wieder irgendeinen Spruch loszulassen, von wegen er würde viel lieber an mir als an den Tastbeuteln herumfingern oder so. “Try to →work out what’s in the bags, but don’t say anything; just pass them on to the next person. Okay?”


  Schwer ist die Aufgabe nicht. Schon eine Minute später sind die Beutel einmal herumgegangen und meine Zuhörer sind draufgekommen, dass in dem einen ein Huf und in dem anderen eine Kralle ist. Ich hole erst den Huf heraus.


  “Which animal do you think this →hoof comes from?”


  Vom Pferd über den Esel bis zum Onager gehen sie erst mal alle falschen Huftiere durch, bis mir endlich ein Mädchen aus der italienischen Klasse die richtige Antwort entgegenruft: “A zebra!”


  “I guess a dead zebra is the correct answer”, wirft ein Scherzkeks aus meiner Klasse ein.


  “Yes, that’s right”, sage ich. “Even in this zoo animals do die sometimes. This →claw is also from a dead →creature. Can you guess which?” Ich hole die Kralle aus dem zweiten Beutel heraus.


  “An →ostrich?”, tippt Jessica.


  “Exactly. So let’s go to the African Steppe, where the zebras and ostriches live.”


  Vor dem afrikanischen Tierpanorama baue ich mich mit dem Rücken zu den Tieren auf und ziehe mit dem Fuß eine Linie in den Sand, dahinter sollen sich bitte alle aufstellen. Was den angenehmen Nebeneffekt hat, dass mir Luca und die anderen potenziellen Don Juans ein bisschen von der Pelle rücken müssen.


  Hinter mir stolziert sofort neugierig der größte Straußenhahn herbei. Jenseits des Zebrageheges ragt, nur durch einen von hier aus unsichtbaren Weg abgetrennt, der Löwenfelsen in die Höhe. Den Großkatzen wird sozusagen den ganzen Tag Beute-Fernsehen geboten – und den Zoobesuchern ein toller, gitterstäbeloser Blick auf verschiedene Tierarten, die auch in der Wildnis zusammenleben und dank der Panorama-Landschaften große, artgerechte Gehege bewohnen können.


  “As you all know, the zebras’ →stripes are →camouflage”, sage ich. “But why do the zebras disguise themselves? Which creatures are they afraid of?”


  “The lions, of course”, kommt die prompte Antwort.


  “Sure. But can you think what else is their enemy? Think small … very very small …”


  Irgendwo in den Reihen der italienischen Partnerklasse fängt jemand an zu summen. Muss Signor Rossi sein, der seinen Schülern einen Hinweis geben will. Ich lächle. “Yes. Bzzzzz … Zebras →fear tsetse flies almost as much as they fear lions. The eyes of the tsetse fly are →totally different from →human eyes. They →consist of →so-called ocelli, with which the flies can only see →contours. Their stripes mean that the zebras are just a →blurred →image to the flies, so they can’t →focus on just one animal.”


  Ich gebe eine facettenartig gemusterte Folienbrille herum, die den Augen der Tsetse-Fliege nachempfunden ist. Wenn man durch sie hindurch auf die Zebras schaut, verschwimmen sofort die Streifen vor Augen, man sieht statt einzelner Tiere nur noch ein wildes Durcheinander in Schwarz-Weiß.


  “This gives the →saying ‘→no flies on you’ a whole new meaning”, wirft Danilo lachend ein. “Clever guys, these zebras.”


  “But why is this ostrich hanging around you all the time?”, fragt Luca von hinten. “Not that I don’t understand him →being attracted to you, but …”


  In der Tat stapft der Straußenhahn hinter mir immer ungeduldiger hin und her. “He knows what happens when I come here with a group of visitors”, antworte ich. “Just stay here and watch.” Ich gehe ein paar Meter weiter zur Fütterstelle und reiche dem Strauß einen dicken Apfel.


  Und meine Zuschauer reagieren, wie alle Gruppen reagieren – mit schallendem Gelächter. Es sieht aber auch zu komisch aus, wie der Apfel langsam den langen Straußenhals hinunterwandert.


  “Is it true what they say about ostriches?”, fragt ein Mädchen aus der Partnerklasse. “That they put their heads in the sand when they’re scared?”


  “No, that’s just a →myth”, erkläre ich. “Ostriches don’t put their heads in the sand; they sometimes put them on it. It’s usually →female ostriches who do this when they’re sitting on their eggs – →in order to protect them. Putting their heads →flat on the ground is a kind of camouflage – from a →distance they look like →shrubs.”


  Vier Warzenschweine, sechs Mandrills und fünf Marabus später stehen wir vor dem Löwengehege, in dem die fast ausgewachsenen Weibchen Scheinkämpfe austragen.


  Ich erzähle meiner Gruppe die Geschichte von Triest, dem zahmen Löwen von Tierpark-Gründer Carl Hagenbeck.


  “Back in the days of Carl Hagenbeck, nobody knew exactly what lions →were capable of. In order to find out how wide the moats around the animals’ enclosures had to be – so that the lions wouldn’t be able to escape and attack the visitors – Hagenbeck took a small lion →cub called Triest into his home and →studied him. That’s how he found out how far lions can →leap: three metres from a standing position, five metres if they →take a running jump. Later, when Triest was living with the other lions again, he saved Hagenbeck’s life. Hagenbeck went into the →big cats’ enclosure, tripped, and was attacked by several animals, but Triest →defended him.”


  “Which shows how dangerous it is →to beard the lion in his den”, raunt einer der italienischen Jungs.


  “But also that it’s →worth →taking a risk for something you feel →passionate about”, gibt Luca zurück und schielt dabei vielsagend zu mir herüber.


  Na, im Moment riskierst du höchstens eine ziemlich dicke Lippe, you →cheeky Italian →show-off, denke ich. Aber irgendwie imponiert es mir auch ein bisschen, dass er sich von meiner kalten Schulter nicht abschrecken lässt, egal wie oft ich sie ihm zeige.


  “Talking of the lion’s den”, sage ich. “Because the lions are outside we can go and visit their house. Anyone →got a cold?”


  Alle blicken mich verständnislos an. Doch schon eine Minute später begreifen sie, was ich gemeint habe: Der Ammoniakgestank im Löwenhaus putzt die Atemwege ruckzuck durch, sodass Schnupfennasen keine Chance haben. Aber ein paar meiner “Schüler” scheinen das Erkältungsmittel von Mutter Natur nicht ganz so wunderbar zu finden wie ich, so hastig, wie sie sich die Nase zuhalten oder gleich wieder aus dem Löwenhaus stürmen.


  Kurz darauf stehen wir vor dem Giraffengehege, in dem sich auch Impalas, Kudus und Hornraben tummeln. “Keeping different animals together has a lot of →advantages”, erkläre ich. “First of all, it’s how they live in their →natural →habitat, and secondly it allows the zoo to build bigger – and cheaper – enclosures instead of lots of small, expensive, →individual cages.”


  “What long, elegant necks the giraffes have!”, ruft eines der italienischen Mädchen beinahe neidisch aus. “And look at those →incredibly long legs!”


  “Well, I know someone with a much more elegant neck and much longer, sexier legs”, flüstert mir Luca, der sich schon wieder unbemerkt von hinten an mich herangepirscht hat, ins Ohr.


  So langsam macht mich dieser Kerl schon ein bisschen nervös. Seit wann stehst du denn auf Sprücheklopfer?, fragt eine Stimme in meinem Kopf. Na ja, wenn Sprücheklopfer so frech blitzende schwarze Augen, einen sonnenbraunen Teint und breite Schultern haben …


  “→I’m afraid we won’t be able to feed the giraffes today”, sage ich und zwinge mich, von Luca abzurücken. “Giraffes have very →sensitive →stomachs and they’re only allowed to eat a →certain →amount of carrots and →greens, so we only let the visitors feed them on certain dates and →under observation.”


  “Talking of dates …”, greift Luca sofort das Stichwort auf. “Would it be too →bold if I asked you to go out with me one day? You could give me a →private tour of the zoo. Or take me →wherever you want – I’ll follow you anywhere.”


  Er sagt das nur leise, aber offenbar nicht leise genug, denn zumindest Jessica sind seine Annäherungsversuche nicht entgangen.


  Doch sie grinst nur. “Gehen ganz schön aufs Ganze, diese leidenschaftlichen Südländer, was?”, frotzelt sie in meine Richtung. “Aber du hast ihn heute schon ziemlich oft abblitzen lassen. Dafür, dass er das ohne Murren und Knurren über sich hat ergehen lassen, hätte er doch ein kleines Date verdient, oder?”


  Anders gibt er ja doch keine Ruhe, denke ich. Aber wenn schon Date, dann nach meinen Regeln, füge ich in Gedanken hinzu und kann mir nur mit Mühe ein fieses Grinsen verkneifen. Wollen wir mal sehen, wie dir ein paar ausgewachsene Giftschlangen so behagen. “You’d really follow me anywhere?”, frage ich scheinheilig.


  “That’s what I said. →You name it, you get it!”, antwortet er ohne zu zögern.


  “Okay, you asked for it! Tomorrow afternoon, four o’clock, at the →Tropical Aquarium, main entrance. And don’t be late; I won’t wait, not even for five minutes.”


  “Well, I guess that’s the difference between us, bella gioia”, erwidert er lächelnd. “I’d wait for you for the rest of my life, if →necessary. See you tomorrow.”


  Sagt es und weicht wieder fünf Schritte zurück, so als würde er denken: Alles klar, ich hab jetzt, was ich wollte, ich hab mein Date festgemacht, mission accomplished. Na, du wirst dich noch wundern, Mister!, denke ich. So leicht mache ich es dir bestimmt kein zweites Mal. Bin gespannt auf deine Schlangentauglichkeit.
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  Laura


  


  →Snakes and Ladders


  “Du hast dir echt ein Date aus dem Kreuz leiern lassen?” I can →hardly believe it. “Das hast du ja noch nie gemacht, egal wie sehr dich irgendwelche Typen auf Führungen angebaggert haben.”


  Es ist später Nachmittag, wir sitzen im Wohnzimmer auf der Couch und futtern eine Tüte Popcorn. Oder genauer gesagt: Elaine futtert Popcorn, ich mümmle eine Scheibe Zwieback. Meinem Magen geht’s zwar besser, aber herausfordern will ich ihn trotzdem nicht.


  Doch vernünftiger ist es allemal, noch vor dem Abendessen eine Kleinigkeit in den Magen zu bekommen, because you never know with Mum’s →cooking … Mum may have a lot of talents but she’ll definitely never be a →master chef. Ihren geliebten Nudelauflauf mit Gemüse, den sie uns mindestens zweimal die Woche vorsetzt, können mittlerweile weder Papa noch wir mehr sehen. Sogar Paulie verschmäht die Reste, die sie ihm nach dem Abendessen großzügig in den Napf kippt. I →guess I’d better →stick to →rusks today, anyway.


  Elaine seufzt. “Yes, I know. Aber einmal ist immer das erste Mal. Und der Typ hat einfach keine Ruhe gegeben. He just wouldn’t give up … Obwohl ich mir jetzt schon wieder in den Hintern beißen könnte, dass ich mich habe breitschlagen lassen. Ich hätte das nicht machen sollen. Big mistake.”


  “Wieso denn? Du hast doch selber gesagt, dass dieser … wie hieß er gleich noch mal? Luca … ein echter Cutie ist. Groß, dunkelhaarig, schöne Augen, genau dein Typ. Wird auch langsam mal Zeit, dass dein soziales Umfeld nicht nur aus Kamelen, Löwen und Giraffen besteht”, necke ich sie.


  “Ha, ha, ha, sehr lustig.” Elaine verzieht das Gesicht. “Ich meine, okay, er sieht wirklich niedlich aus. Aber ich lass mich nun mal nicht gern bedrängen, und er war halt … just a bit too →pushy.”


  Ich zucke mit den Schultern. “Ich weiß nicht … Nach dem, was du mir erzählt hast, ist er einfach nur ein frecher Romantiker mit einem Hang zu … animalischen Wortspielen.”


  “Na, dann geh du doch mit ihm aus, wenn du ihn so toll findest!”, sagt meine Schwester. Dann hält sie inne und reckt einen Zeigefinger in die Luft. “Warte mal. Das ist überhaupt die Idee! Du gehst mit dem dreisten Italo-Schnuckel ins Tropen-Aquarium und fühlst ihm auf den Zahn. And if you think he’s great, I may change my mind and give him a second chance. Maybe.”


  Ich lächle hintergründig. “What if I like him so much that I decide to keep him for →myself?”


  “Unwahrscheinlich”, sagt Elaine kopfschüttelnd. “Wir fliegen doch immer auf total unterschiedliche Typen. Du stehst eher auf groß und blond, dachte ich? Und wenn er dir wider Erwarten doch gefällt, dann wirst du dich natürlich gefälligst zurückhalten und mir den Vortritt lassen. Schließlich hab ich ihn ja als Erste aufgetan.”


  Ich zögere noch. “Hm. Ich weiß nicht … Sind wir aus dem Alter der Zwillings-Verwechslungsspielchen nicht langsam mal raus? Why should I pull the chestnuts out of the fire for you again?”


  “Vielleicht weil ich neulich auch die Kastanien für dich aus dem Feuer geholt habe? Als ich mich in Physik für dich hab ausfragen lassen, weil du faule Nuss nicht gelernt, sondern lieber die halbe Nacht irgendwelche Songtexte komponiert hattest, schon vergessen? Dafür schuldest du mir noch was.” Elaine baut sich mit verschränkten Armen vor mir auf.


  “Es waren nicht irgendwelche Songtexte, sondern die Texte für den Song, den unsere Schulband auf der School Band Battle übermorgen aufführen will. Aber okay, okay, ich gebe auf. Ich gehe mit Don Luca ins Tropen-Aquarium. Und wenn ich ihn für untauglich befinde, gebe ich ihm einfach einen kleinen Schubs und entsorge ihn im Krokodilbecken. Dann brauchst du dir auch keine Gedanken mehr zu machen, wie du ihn finden sollst. Problem erkannt, Problem gebannt.”


  “Come on, →Sis, →no need to exaggerate. Nur weil er Italiener ist, musst du ja nicht gleich zu radikalen Mafia-Methoden greifen. Heb dir deine zerstörerische Energie lieber für die Staubflusen in unserem Haus auf – Mum hat den Befehl erteilt, heute das ganze Wohnzimmer zu schrubben. O-Ton: ‘I want it →spick and span, please, girls!’”


  “Na dann.” Seufzend stehe ich auf. “Gimme five, Sis!”


  Lachend schlägt sie ein und gemeinsam gehen wir an die Arbeit.


  Am nächsten Tag mache ich mich mit gemischten Gefühlen auf den Weg zu Hagenbeck. Gleich nachdem ich durch den Haupteingang bin, sehe ich Luca schon vor dem Tropen-Aquarium stehen. Nach Elaines Beschreibung erkenne ich ihn sofort, und ich muss sagen, meine Schwester hat vollkommen recht. Meine Vorliebe für große Blonde hin oder her – dieser große Dunkle sieht richtig lecker aus!


  Er strahlt mich schon von Weitem an. Und statt einer normalen Begrüßung reckt er mir plötzlich sein Handgelenk mit der Armbanduhr entgegen.


  “See? You didn’t have to wait a →second!”, ruft er und lächelt von einem Ohr zum anderen.


  This →is all double Dutch to me. Das sind halt so die Tücken des Zwillingsgewerbes: Man kann nie alles absprechen. Gegen Insider-Fallen ist man nie gewappnet.


  Daher lächle ich nur unsicher und sage: “Nice to see you. Thanks for coming.”


  Na super, noch bekloppter geht’s wohl nicht? Wieso bedanke ich mich für sein Erscheinen, wenn er doch unbedingt das Date haben wollte? Der Anblick dieses umwerfenden Exemplars der Gattung Homo Italianus scheint einige meiner Gehirnzellen zerstört zu haben.


  Die zweite Überraschung folgt auf dem Fuße. Statt eines Blumenstraußes – nicht dass ich mit einem gerechnet hätte, aber der hätte mich zumindest nicht so aus dem Konzept gebracht – zückt Luca plötzlich ein Büschel Grünzeug, das er hinter seinem Rücken versteckt hatte.


  Der ungewöhnliche, hübsch drapierte Strauß besteht aus Karotten, Selleriestangen, Mini-Paprikas und Babybananen am Spieß, garniert mit ein paar knallorangen Physalis-Früchtchen samt Blättern.


  “I thought this would be less boring than just giving you ordinary flowers”, erklärt Luca. “And if you don’t like it you can feed it to the animals at the zoo.”


  Originell ist er ja, das muss man ihm lassen. “I’m afraid at the Tropical Aquarium there aren’t any animals that visitors are allowed to feed”, sage ich. “But thank you, anyway. Really nice idea.”


  Ich pflücke eine Physalis aus dem Strauß, während wir gemeinsam das Tropen-Aquarium betreten. Das bisschen Fruchtsäure wird mein missgestimmter Magen schon verkraften.


  “First of all we have to make eye contact”, nuschle ich mit vollem Mund.


  “Sorry?”


  Now it’s Luca’s turn to look →blank.


  Ich schlucke die Physalis herunter und lächle ihn an. “Over there. The →lockers are all decorated with the eyes of different animals.”


  “Oh, I see.” Er sucht sich ein Schließfach aus, auf dem ein Schlangenauge prangt. Schätze mal, Elaines Hoffnung, er könnte eine Schlangenphobie haben und sich nachher vor der Grünen Mamba in die Hose machen, wird sich nicht erfüllen.


  Nachdem unsere Jacken und mein Büschel Grünzeug verstaut sind, schieben wir die Tür zu den ersten Tieren auf. Sofort spritzt eine Meute Kattas keckernd auseinander und hangelt sich in Windeseile an den Kletterseilen und nachgebauten Telefonmasten nach oben. Bunte Gebirgsloris flattern über unsere Köpfe hinweg.


  “Oops! I wasn’t expecting →low-flying aircraft in here”, sagt Luca lachend und duckt sich, als ein vorwitziger Katta sich scheinbar schwerelos herabschwingt und Lucas Schulter als Zwischenstation zum nächsten Klettermast benutzt. Wobei er so blitzschnell ist, dass uns nur der Luftzug und ein schwarz-weißer Lemuren-Schwanz streifen.


  “They seem to like your →aftershave”, sage ich und lache, als sich nun noch mehr Halbaffen heruntertrauen und neugierig an Lucas Wangen schnuppern. →I don’t blame them – his skin looks so →temptingly soft and →smooth that I’d love to →stroke it myself …


  Reiß dich zusammen!, denke ich im nächsten Moment. Das hier ist Elaines Verehrer, du sollst ihn nur begutachten, okay?


  Als hätte er meine Gedanken gelesen, neigt Luca plötzlich den Kopf zu mir und schnuppert sacht an meinem Hals. Er berührt mich nicht, aber seine Lippen schweben so dicht über meiner Haut, dass sich die kleinen Härchen in meinem Nacken steil aufstellen.


  “And I like your →perfume, bella gioia. The natural perfume of your skin”, wispert er mir ins Ohr.


  Jetzt, wo er so nah bei mir ist, kann ich ihn auch riechen. Er duftet wirklich himmlisch. Ich schließe die Augen und versuche krampfhaft, an etwas ganz Ekliges zu denken, um nicht völlig dahinzuschmelzen. Giftkröten. Abgeschnittene Zehennägel. Dieter Bohlen in schlotternden Boxershorts.


  It doesn’t work. Luca still smells wonderful. Damn.


  Mit Mühe reiße ich mich los und führe Luca den gewundenen Dschungelpfad entlang, an diversen Reptilien vorbei zur Biotop-Anlage, in der sich unter anderem Piranhas und Würgeschlangen tummeln. Unter einer roten Wärmelampe aalen sich mehrere Echsen. Hm, denke ich, next to this →hottie I definitely won’t need a →heater.


  Hoffentlich kommt er mir jetzt nicht mit dem ältesten Witz des Universums (Wie heißt die schwerste Riesenschlange der Welt mit Vornamen? Na, Ana natürlich – Ana Konda. Haha ...), bete ich, während wir an den Schlangengehegen vorbeigehen. Sonst müsste ich ihm auf der Elaine-Test-Skala gleich mehrere Punkte abziehen.


  Luca behält die volle Punktzahl. Keine blöden Witze – der Typ lächelt und duftet einfach weiter vor sich hin.


  “Hagenbeck’s Tropical Aquarium opened in May 2007, one hundred years after the zoo itself was founded”, doziere ich angestrengt, um mich von seinen Reizen abzulenken. “Two years earlier the old Troparium →was knocked down and the area was sold in order to →finance the new Tropical Aquarium. It’s now the home of more than fourteen →thousand animals, many of which are →endangered species. They live here in four different areas: the tropical and →subtropical area, the caves, the village of →poisonous snakes, and the aquarium with its dangerous sharks. This →combination is →unique in the world.”


  “→Just as unique as you”, wirft Luca lächelnd ein.


  Wenn du wüsstest …, denke ich. Zwillinge sind eben immer auch zwei Hälften eines Doppelpacks.


  Wir gehen an den Felsengehegen der Klippschliefer vorbei, die wie pummelige Murmeltiere aussehen und gerade in einer Ecke zusammengekuschelt schlummern. An der nächsten Scheibe bleibt Luca stehen.


  “Nobody home?”, fragt er. “Or are the animals living here invisible?”


  “These are the →dwarf mongooses”, erkläre ich, “but they usually sleep most of the day. Sometimes in the early morning you might be lucky and →catch a glimpse of them. Like the →dassies we just passed. And speaking of dassies: they may look like →groundhogs, but actually they→’re →related to elephants!”


  “Wow”, sagt Luca nachdenklich. “→Amazing how creatures that are so totally different can be related to each other.”


  Ja, wirklich verblüffend. Man denke nur an Elaine und mich: innerlich total unterschiedlich und äußerlich die vollkommenen eineiigen Zwillinge – as alike as Tweedledum and Tweedledee.


  Wenige Meter später stehen wir vor einer der größten Attraktionen des Tropen-Aquariums: dem Krokodilbecken. Erst gucken wir uns die Bäuche der Riesenechsen von unten durch die Scheibe an, dann gehen wir die Treppe zur Hütte hoch, von der aus man die Tiere von oben beobachten kann.


  Luca beugt sich über den Rand. “I’ve never seen a crocodile’s →belly before”, sagt er. “They look so funny from below, but now that we can see them from →above … Ugh, I wouldn’t want to come eye to eye with one of these guys. You could make a lot of handbags out of them, →though.” Sofort beeilt er sich hinzuzufügen: “→Just kidding. I’d rather see any animal alive than →turned into a fashion →accessory.”


  Ich lächle erleichtert. Mit einem Typen, der in jedem Nilkrokodil eine Handtasche und in jedem Leoparden einen Pelzmantel sieht, könnte ich definitiv nichts anfangen. Äh … ich meine, könnte Elaine nichts anfangen.


  Kurz darauf betreten wir durch einen Stollen den “unterirdischen” Bereich der Halle. In Vitrinen sind Frösche und perfekt getarnte Insekten zu entdecken, in einer Höhle flattern unzählige Fledermäuse im Dunkeln an uns vorbei, in der nächsten Grotte schillern uns die fluoreszierenden Chitinpanzer der Kaiserskorpione entgegen.


  “Like the →ultraviolet light in a disco, isn’t it?”, raune ich Luca zu. Hier unten hat man automatisch das Bedürfnis, leiser zu reden.


  “Yes. I’d love to see you in a disco, →by the way”, antwortet er. “Dancing to a slow song …”


  “Well, I’m afraid you won’t see me dance in the few days you’re here”, sage ich lächelnd.


  “You never know …” Ein Grinsen zuckt um Lucas Mundwinkel. “Don’t forget the →farewell party at the end of our →stay. Talking of songs – what music do you like?”


  Ups, das war aber ein radikaler Themenwechsel. An dieses rasante Tempo muss ich mich erst noch gewöhnen.


  “Oh, I like lots of different kinds of music”, sage ich überrascht. “Anything from rock and pop to funk and African rhythms …” Und dann ertappe ich mich plötzlich dabei, dass ich ihm etwas erzähle, was sonst kaum jemand über mich weiß. “To be →honest, I … sometimes I even write my own songs. I mean – well, I don’t write the music, I just try to write some →lyrics.”


  “Wow!” Luca sieht mich bewundernd an. Aber irgendwie auch so, als würde ihn das gar nicht wundern, oder als würde er etwas ganz Ähnliches machen. Schreibt er am Ende etwa auch Songtexte?


  Nein, er dichtet! “Well, now that I know you’re a →kindred spirit, I guess I can tell you the secret of my favourite hobby: I write poems from time to time. Does that →horrify you?”


  Ich muss lachen. “No, why would it horrify me? I like people who aren’t afraid to express their feelings.”


  “That’s good to hear …”, flüstert Luca mit einem vielsagenden Lächeln.


  Na super, rüge ich mich selbst. Wieso hängst du dich nicht gleich an seinen Hals und sagst ihm, dass du ihn zum Anbeißen findest? Once again: this is Elaine’s →discovery, capito? No →fooling around with him, as amazing as he may be.


  Ein paar Meter weiter stehen wir auf einmal, nur durch eine Glasscheibe getrennt, Auge in Auge mit den giftigsten Schlangen der Welt. Luca zuckt mit keiner Wimper, sondern starrt nur beeindruckt auf die Grüne Mamba und die Vipern, die sich durch ein verlassenes Dorf schlängeln oder auf dem Sitz einer alten Rikscha zusammengerollt haben.


  “What about a ride in a →submarine?”, schlage ich vor und gehe voraus ins nachgebaute U-Boot. An den Bullaugen schwimmen die ersten Haie vorbei.


  Luca steigt die Treppe zum Steuerrad hinunter.


  “May I be your Captain Nemo, my lady?”, bietet er sich charmant an. “It would be my →pleasure to →guide you through the seven seas.”


  “Will you also protect me from the poisonous green →moray eels, my lord?”, gebe ich das hilflose Burg- oder eher U-Boot-Fräulein und deute auf die Röhren des gefluteten Maschinenraums, aus dem sich die Muränen schlängeln.


  Großer Fehler! Sofort stürmt Luca zu mir herauf und nimmt mich beschützend in seine Arme.


  “I →swear I’ll protect you from every evil thing that →crosses your path! Even if I have to pay for it with my life.”


  Oh Gott, was habe ich mir da eingebrockt? Ich ünsche mir im Moment nichts sehnlicher, als mich in Lucas Arme fallen lassen zu können. Er fühlt sich einfach sooo gut an! Aber ich darf nicht, nein, nein, nein!


  Das gibt’s doch nicht! Ich seh diesen Kerl heute zum ersten Mal, wir haben kaum zwanzig Sätze miteinander gewechselt, und schon lasse ich mich von ihm beschnuppern und umarmen! SOS! Help! Ich bin ein Zwilling, holt mich hier raus!


  Ich winde mich widerwillig aus seiner sanften Umklammerung und flüchte zum Ausgang des U-Boots, wo lebende Korallen, Quallen, Zwerghaie und ein Meer aus bunten Fischen die großen Wasserbecken bevölkern. My skin →is on fire where Luca’s arms touched me. Wenige Augenblicke später stehen wir beide keuchend (vor Anstrengung? Vor Aufregung?) vor dem großen Hai-Atoll: Hinter der Panoramascheibe schweben Riffhaie, Barsche und Rochen vorbei.


  “This is …”, Luca ringt um Worte.


  “Amazing, →absolutely amazing, I know”, sage ich. “The glass window is fourteen metres long, six metres high, twenty-two →centimetres thick and weighs twenty-six tons”, zitiere ich aus dem Kopf. Easier to focus on these figures than on the cute figure standing next to me.


  Wir gehen die Stufen zu den Sitzen hoch, von denen aus man das riesige Fisch-Spektakel am besten bewundern kann.


  “It’s like a shark theatre, don’t you think?”, sage ich.


  “Or a shark cinema”, erwidert Luca. “→Too bad there are no seats where we could →snuggle up.” Er sieht mich von der Seite an, und im schimmernden Zwielicht, das aus dem Fischbecken zu uns herüberdringt, blitzen seine Augen verführerisch.


  Ja, ich würde mich jetzt auch gern in seinen Arm lehnen und stundenlang an ihn gekuschelt Haifisch-Kino gucken.


  “See the fat →sea bass over there?”, versuche ich abzulenken. “His name is Zorro.”


  “Oh, hi, Zorro. Sounds like a →heartbreaker … But I don’t see any female sea bass in the pool.”


  “No, →unfortunately he doesn’t have a →mate.”


  “Oh, poor guy. Having to swim around in here →back and forth all his life with no chance of finding his princess.” Luca beugt sich näher zu mir heran. “Thank God I was able to meet you.”


  Er lehnt seine Stirn an meine und wirft mir von unten einen sehnsüchtigen Blick zu.


  “Elaine …”


  Ein Glück, dass er nicht mit der gleichen Stimmlage “Laura …” gesagt hat. Der Name meiner Schwester erinnert mich schlagartig wieder daran, was meine Aufgabe ist: Luca in Augenschein nehmen – und nicht, seinen Verführungskünsten zu erliegen. →Besides, there’s no way I’d let anyone kiss me on the very first date! And I’m guessing from the way he’s looking at me that that’s exactly what he →intends to do.


  Ich springe auf.


  “You … you haven’t seen the Makalali →Lodge yet”, stammle ich und haste zum Ausgang und die Treppenstufen hoch. Wenigstens ist es hier oben wieder hell und das Licht pustet mein romantisiertes Hirn ein bisschen frei.


  Luca holt uns zwei Cola von der Restaurant-Theke und wir setzen uns an einen Tisch an der Mauerbrüstung, unter eine üppige Baumkrone. An den Zweigen hängen zwei Flughunde kopfüber und schlummern, dicht aneinander gekuschelt. Am besten, ich zeige sie Luca nicht, sonst kommt er womöglich wieder auf dumme Vergleiche.


  Zu spät. “What a sweet →couple”, sagt Luca, den Blick in die Baumwipfel gerichtet. “→Fruitbats?”


  “Yes. They’re also called flying foxes.” Ich beschließe, lieber auf zoologische Themen umzulenken. “Which is really funny, because in German they are called Flughunde, which means flying dogs.”


  “It’s so nice to see that the animals are allowed to fly freely around the whole hall instead of being →imprisoned in small cages”, sagt Luca und folgt mit den Augen einem bunt gefiederten Turako, der quer durch die Halle flattert.


  Mit einem Mal fällt mir ein, dass unser Date gleich vorbei sein wird, denn jetzt haben wir auch die letzten Attraktionen des Tropen-Aquariums hinter uns. Das gibt mir einen Stich. From now on it will be Elaine who →gets to enjoy Luca’s company – if she wants to. And after I give her my →test report she is going to want to, no doubt about it.


  Wir gehen den Gang nach unten, ein letzter Blick über die Mauer zu den Krokodilen runter, gleich werden wir uns wohl verabschieden müssen.


  Auch Luca scheint das zu beschäftigen, denn er ist merkwürdig still und verlangsamt den Schritt. An der Mauer bleibt er schließlich stehen, scharrt mit der Fußspitze verlegen am Boden, dreht unschlüssig an seiner Armbanduhr.


  “Guess that’s the end of our first date?”, sagt er dann, mit besonderer Betonung auf first, und lächelt mich an. Auf einmal kommt er mir fast schüchtern vor, aber das finde ich genauso süß wie sein Draufgängertum von vorhin.


  Er streckt die Arme über die Mauer, winkt den Krokodilen zu. “See you later, alligator”, verabschiedet er sich, und ich weiß sofort, dass sein trauriges Lächeln nicht den Echsen gilt.


  Und dann geht alles ganz schnell. Ich lehne mich an die Mauer, Luca dreht sich zu mir um, als wollte er mich umarmen, streift dabei mit dem Handgelenk am Stein entlang – und zing! hat sich seine Uhr vom Arm gelöst und landet mit einem Platsch im Krokodilbecken.


  “Oops!”, sagt Luca und starrt seiner Uhr nach.


  Ich schnappe erschrocken nach Luft.


  Ein Krokodil reißt den Kopf herum, taucht kurz ab und beschnuppert die Uhr, bemerkt dann aber offenbar, dass sie nicht essbar ist, und legt sich wieder schlafen.


  “Damn. Well, at least it’s →waterproof”, sagt Luca mit einem Achselzucken.


  “I’ll do everything I can to get it back to you”, versuche ich ihn zu trösten. “My mum works at Hagenbeck, she can ask a →colleague here at the Aquarium to get your watch back.”


  “You’d really do that for me?”, fragt Luca mit großen Augen.


  “Of course!”


  “Well, thanks, that would be great. And you know … somehow I’m quite →glad it fell into the pool. Now I can see you again when you give it back to me.” Er grinst mich frech an.


  Ich lache. “You didn’t throw it in →on purpose just to →force me to go on another date, did you?”


  “No”, wehrt er ab. “Unfortunately I didn’t think of that. But I always try to look on the →bright side of life.” Er pfeift den Ohrwurm aus Das Leben des Brian. “I’m going to see you again, yippie!”


  Wir gehen langsam weiter, unter dem künstlichen Wasserfall und den Bildschirmen mit Artenschutz-Informationen hindurch, und dabei streift Lucas Hand wie zufällig die meine. Sofort ist meine Haut wieder wie elektrisiert.


  Als wir draußen angekommen sind, stellt sich die Frage, wie wir uns verabschieden sollen. Am liebsten würde ich noch stundenlang mit Luca zusammen sein, aber andererseits … je schneller ich von diesem umwerfenden Typen wegkomme, desto besser.


  “I … I’ve got something I have to do at the zoo, so …”, schwindele ich.


  “Oh, I see”, sagt er, und es scheint, als wäre er genauso unsicher wie ich. Na wenigstens ein Beweis dafür, dass er kein Aufreißer ist, der sich am laufenden Band mit Mädchen trifft und die immer gleichen Anmachsprüche oder Abschiedsküsse aus dem Ärmel schüttelt.


  Pluspunkt Nummer … wie viel eigentlich? Ich habe nicht mitgezählt. Ganz abgesehen davon, dass ich absolut nichts an ihm entdeckt habe, was man auf der Minus-Seite verbuchen könnte.


  Am Ende nimmt Luca nur zögerlich meine Hände in seine, streicht kurz darüber, und man merkt ihm an, wie schwer es ihm fällt, sich zu verabschieden.


  “Arrivederci, bella gioia”, flüstert er und lässt meine Hände nur widerwillig los.


  “Tschüss, bis … bis bald”, sage ich auf Deutsch.


  “That means ‘see you soon’, right?”, fragt er und seine Miene hellt sich auf.


  Ich nicke nur.


  Ich will mich schon wegdrehen, da fällt mir erst auf, dass wir ja gar nichts ausgemacht haben fürs nächste Date. Mein Hirn arbeitet plötzlich auf Hochtouren. “What about … are you … do you like →Band Battles?”


  “Pardon?” Luca reißt verwirrt die Augen auf.


  “I’m not sure →whether this is a good idea, but … a girlfriend’s school →is hosting a Band Battle tomorrow afternoon. About six or seven different school bands from all over the town are going to →compete, and the winners get a prize and some money for their class”, erkläre ich. “I’m going to be there because … I wrote the lyrics for the song that our school band →is performing, and I thought you might like to …”


  “I’d love to!”, fällt Luca mir begeistert ins Wort. “What a brilliant idea! I’m looking forward to it already!”


  Ich nenne ihm Adresse und Uhrzeit und vergesse dabei komplett, dass nicht ich hingehen kann, sondern Elaine. Mein Abcheck-Date mit Luca ist schließlich vorbei, alle weiteren Treffen werde ich meiner Schwester überlassen müssen.


  Und jetzt kann ich noch nicht mal auf der Band Battle aufkreuzen, um meinen eigenen Text live gesungen zu hören, weil sonst die Gefahr zu groß wäre, dass Luca mich sieht und unser Zwillingsspielchen frühzeitig auffliegt. Mist! Na, das habe ich ja wieder super hingekriegt!


  Als Luca mich plötzlich auf die Wange küsst und dann nach einem letzten bedauernden “Ciao” von dannen zieht, kann ich den Gedanken kaum ertragen, dass ich ihn vielleicht nie wieder sehen werde.
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  Elaine


  


  Watch Out!


  “I →bet there’s more to it, right?”


  Laura und ich sitzen am darauffolgenden Morgen in der Küche zusammen. Anscheinend fühlt sich Lauras Magen schon wieder fit genug für ein bisschen Frühstück.


  Eben hat das Telefon im Flur geklingelt, Mum ist drangegangen und ich nutze die Gelegenheit, um Laura ungestört noch genauere Infos über das gestrige Date zu entlocken.


  “So begeistert wie du von Mister Luca-Luca zu sein scheinst, ist da sicher mehr gelaufen als nur ein harmloser Rundgang durchs Aquarium und ein unschuldiger Wangenkuss zum Abschied.”


  Laura schüttelt den Kopf. “Nothing happened. No kissing, if that’s what you mean.”


  Aber irgendwie scheint es zwischen den beiden trotzdem mächtig geknistert zu haben.


  “Komm schon, ich kenn dich doch”, sage ich. “Maybe you didn’t kiss, but you’re totally →besotted, I can see it in your eyes.”


  Laura verschränkt die Arme vor der Brust. “Na schön, ich finde ihn wirklich klasse, bist du jetzt zufrieden?”, sagt sie. “Er sieht super aus, er ist witzig, schlagfertig und ein bisschen verrückt und er duftet zum Anbeißen, okay? But a promise is a promise – he’s yours now. I’ve arranged the next date for you and that’s it. From now on I’m staying out of this.”


  “Na und wie du das nächste Date festgemacht hast!”, erwidere ich genervt. “Eine Band Battle! Kannst du mir mal verraten, wie bei dem Heavy-Metal-Geschramme eine romantische Stimmung aufkommen soll?”


  “Da wird’s nicht nur Heavy Metal geben, okay? Mein Song – den ich blöde Kuh jetzt nicht mal miterleben werde – ist zum Beispiel überhaupt nicht heavy, sondern eine leise Ballade.” Sie lässt die Schultern sinken und schaut zu Boden.


  Um ehrlich zu sein – die Vorstellung, ich könnte mit Luca ausgerechnet vor dem Hintergrund ihres eigenen Songs herumknutschen, würde mir an ihrer Stelle auch nicht gefallen.


  Das ist doch total verrückt! Ich meine, ich bin mir nicht mal sicher, ob ich Luca wirklich so toll finde, und meine Schwester, die sich offensichtlich ziemlich in ihn verknallt hat, muss mir wie vereinbart den Vortritt lassen.


  “Wenn’s dich echt so schlimm erwischt hat, solltest du dich vielleicht weiter mit ihm treffen”, biete ich ihr großmütig an, obwohl es mich schon extrem reizen würde, selber zu überprüfen, ob er wirklich so ein Sahnehappen ist.


  “Nein, schon gut”, wehrt Laura zu meiner Erleichterung ab. “We had an →agreement. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. Ich war nur die Qualitätskontrolle – und mein Prädikatsurteil lautet: ohne Einschränkung empfehlenswert.”


  Mum kommt wieder in die Küche. “So here I am again, girls!”


  “Who called?”, fragt Laura.


  “Werner, the man who works with the crocodiles at the Tropical Aquarium”, antwortet Mum. “He just wanted to say that he managed to save your friend’s watch. And the good news is: it’s still alive and →ticking.”


  “Oh, great.” Laura ringt sich ein schiefes Lächeln ab.


  “But I’m afraid your friend may get into trouble now. Werner called Luca’s teacher to tell him about the watch and it →turned out that Signor Rossi didn’t know about Luca’s trip to the aquarium. All the Italian pupils were supposed to be on an class trip round the harbour at that time yesterday, and Luca was →absent without leave.” Mum zieht die Augenbrauen hoch.


  Ups, da habe ich Luca wohl ziemlichen Ärger beschert, denke ich.


  “Poor Luca”, sagt Laura. “I hope he’ll do things differently today and ask permission to come to the Band Battle.”


  Mum schaut besorgt zwischen uns hin und her. “And I hope the two of you →aren’t →up to any of that twin →nonsense again. →Did I get that right?” Sie sieht Laura an. “You went out with him yesterday, and you …”, sie wendet sich mir zu, “… want to go out with him today? Sounds like a →pretty bad idea to me. You’re not going to →mess around with anybody’s →feelings, are you?” Sie zieht streng die Augenbrauen hoch.


  “Don’t worry, Mum, we’ve got everything under →control”, versuche ich, sie zu beruhigen. “Nobody’s going to get hurt.”


  “Aha”, sagt Mum nicht gerade überzeugt. “Okay, as long as you both know what you’re doing …”


  Gut, dass wir heute nicht so lange Schule haben, sodass ich noch Zeit genug habe, nach Hause zu fahren und mich etwas herzurichten, bevor ich zur Band Battle aufbreche. Und noch besser, dass Laura nach der Schule zu einer Freundin geht und sich nicht mit ansehen muss, wie ich mich ausgerechnet für den Typen aufbrezele, den sie selber zum Anbeißen findet.


  Auf meinem Schreibtisch liegt Lucas Uhr, die Mum anscheinend von ihrem Kollegen Werner bekommen hat. Daneben ein Zettel in Mums Handschrift: “Have a nice evening, darling! But do be careful – as →unbelievable as it may seem, boys are →human beings, and they have feelings, too.”


  Ach, Mum.


  Etwa anderthalb Stunden und zweiunddreißig durchprobierte Outfits später stehe ich – ganz schlicht in Jeans und engem schwarzen Top – vor der Schule, in der die Band Battle stattfinden soll. Überall um mich herum hasten Schüler durcheinander, Bandmitglieder schleppen Instrumente, Mädchen ballen sich zu Grüppchen und himmeln kichernd ihre Lieblings-Musiker an. Luca ist noch nicht da, aber ich bin auch zu früh dran.


  Kurz darauf – es ist immer noch zehn Minuten vor dem vereinbarten Zeitpunkt – schlendert er heran. Und ich muss sagen, er sieht mit der lässigen Jeans, dem coolen rosa T-Shirt unter der Lederjacke und dem hübschen Lächeln im Gesicht echt knackig aus.


  “I hope you haven’t been waiting long”, sagt er zur Begrüßung, obwohl er doch überpünktlich gekommen ist.


  Ich schüttele lächelnd den Kopf und zwinge mich, daran zu denken, dass ich jetzt so tun muss, als hätte ich das Date im Tropen-Aquarium mit ihm gehabt. Also beuge ich mir vor und drücke Luca einen flüchtigen Kuss auf die Wange. “Good to see you.”


  Er sieht überrascht aus, lächelt mich aber erfreut an und küsst mich ebenfalls auf die Wange.


  “The pleasure’s all mine. Thanks for bringing me here.”


  Ich hole seine Uhr aus meiner Tasche und halte sie ihm hin. “Your watch”, sage ich und streichle sie vorsichtig. “It →survived the crocodile’s →attacks.”


  “My …”, wiederholt Luca und starrt seine Uhr an, als könnte er sich überhaupt nicht daran erinnern. “Oh, yes, of course – my watch. Erm … thank you.”


  Na, meine Schwester muss ja einen gigantischen Eindruck auf ihn gemacht haben, dass er darüber sogar seine eigene Uhr vergessen hat.


  “Okay, then – let’s go inside”, schlage ich vor.


  Als wir die Aula betreten, ist da bereits ein Riesengewusel im Gange. Der obligatorische Music-Nerd zerrt an diversen Kabeln. Sein Handwerkergürtel steckt voller weiterer Kabel, Stecker und Adapter, und dazu rückt er ungefähr alle 10 Millisekunden seine Brille zurecht.Luca und ich suchen uns einen Platz, der uns vor der Akustik-Attacke der Konzertboxen schützt.


  “By the way”, sage ich. “What about Signor Rossi?”


  “What … what about Signor Rossi?”, wiederholt Luca verständnislos.


  “Did he give you a →lecture because of yesterday?”


  “Oh, you mean because … because I didn’t ask permission? No, no … don’t worry, everything’s fine.” Er lächelt.


  Ich bin erleichtert. Na, wenigstens hatte er meinetwegen keinen großen Ärger.


  Luca sieht sich im Saal um. “I’ve never been to a Band Battle before”, sagt er dann. “They’ve got some good equipment, though. Just look at these →amplifiers and stuff.”


  “I’m sure we’re going to hear some very good music. This is the →semi-final for the whole of northern Germany”, wiederhole ich wie ein Papagei das, was Laura mir vorher eingebläut hat, damit ich vor Luca nicht wie der letzte Trottel dastehe.


  Dabei wäre ich jetzt viel lieber woanders – vorzugsweise an einem ruhigen, romantischen Ort, wo dieser italienische Schnuckel und ich uns richtig kennenlernen könnten … Und meine Schwester, die mit der Musik viel mehr anfangen könnte, sitzt währenddessen zu Hause und wird mir in den nächsten Tagen sicher immerzu ihr schönstes Märtyrerinnen-Gesicht präsentieren. Toll.


  “Which band is your favourite?”, fragt Luca interessiert.


  Au Backe. Ich weiß, dass meine Schwester für unsere Schulband den Text geschrieben hat, und sie hat mir extra noch gesagt, wie der Song heißt. Irgendwas mit … miss you? still missing you? not missing you at all? Oh Mann, alles weg. Ich kann mich nicht mal mehr an den Namen unserer Schulband erinnern. Das darf doch nicht wahr sein!


  “Well … I don’t have a special favourite”, stammle ich hilflos. “The →performances are all pretty good.”Na super. Das klingt ja wie Miss Piggy, die versucht, die Kernspaltung zu erklären. Aber bevor ich mich komplett knallrot verfärben kann, wird es ruhiger um uns herum. Gleich geht’s los.


  “Zdrrrrringggggg!”, kreischt es da plötzlich aus den Boxen. Mit einem gequälten Lächeln dreht der Techniker an einigen Reglern seines Pultes.


  Der Ansager, offenbar selbst ein alter Musikfreak, hält das Mikro nach dieser Megarückkopplung auf Armlänge von sich weg und steht nun etwas verloren auf der Bühne. Schließlich fasst er sich ein Herz. Zaghaft dringt ein “Hallo? 1 … 2 … 3 …” aus den Boxen, dann startet er den zweiten Versuch.


  “Hiho, ihr alle. Willkommen bei den Semifinals der norddeutschen Band Battles. Die drei Sieger aus diesem Wettbewerb treten in zwei Wochen gegen die drei Besten aus dem zweiten Semifinal an, das heute Abend zeitgleich in Kiel ausgetragen wird. Und die Band, die dann gewinnt, darf beim bundesweiten Finale in vier Monaten ganz Norddeutschland vertreten.”


  Er spricht so schnell, dass ich Luca nur mit Mühe das Allerwichtigste übersetzen kann.


  “Ich möchte gar nicht lange zwischen euch und diesen Wahnsinnigen stehen”, fährt der Moderator fort. “Deswegen starten wir gleich mal mit dem ersten Contestant: Subversive Inferno. Macht Krach, Leute!”


  Subversiv sehen die Gestalten, die jetzt die Bühne betreten, wirklich aus. Bis auf den Schlagzeuger haben alle lange Filzhaare, das Gesicht muss irgendwo hinter der Matte zu finden sein. Aber nach dem Motto “see no face, see no →blushes” fangen sie mit vollem Karacho an.


  Nun wird mir auch klar, was der Ansager mit “Macht Krach, Leute” gemeint hat. The sound of music here is more like the sound of →thunder. Wenn ich das Kabel nicht mit eigenen Augen sehen würde, würde ich annehmen, dass an dem Verstärker keine Gitarre, sondern ein uralter Staubsauger angeschlossen wurde. Der Krach ist absolut ohrenbetäubend.


  Das einzige Gute an diesem Höllenauftritt: In der Aula wird es immer voller und Luca muss ganz dicht an mich heranrücken. Ich werfe ihm einen verstohlenen Seitenblick zu. Der Kerl muss mich ja für völlig bekloppt halten, dass ich mir so was freiwillig anhöre.


  Aber Luca, ganz der italienische Charmeur, schiebt seinen Mund nur dicht an mein Ohr heran und schreit über den ohrenbetäubenden Krach hinweg: “Quite a … →powerful performance, don’t you think?” Und er grinst mich dabei so an, als hätte er mich genau durchschaut und wüsste, dass ich diesen Auftritt zum Davonlaufen finde.


  Selbst wenn es nicht so laut wäre, könnte ich beim besten Willen nichts erwidern. Laura hatte recht: Dieser Italiener duftet wirklich berauschend gut.


  Ein Glück, dass jede Band nur ein Lied spielen darf – ein zweiter Song dieser diabolischen Musiker hätte meine Trommelfelle definitiv ruiniert.


  Die zweite Band hält, was ihr Name verspricht: John Boy and the Farmers treten komplett in verwaschenen Jeans-Latzhosen und karierten Hemden auf und ernten erst mal mehr Gelächter als Applaus.


  Luca dreht sich zu mir um. “Did you watch The Waltons when you were a kid?”


  “Hey, of course I did! I must have seen about a hundred →episodes! I don’t suppose there’s a kid in the world who hasn’t grown up with this crazy family. Jim Bob, John Boy, Mary Ellen …”


  Luca lacht. “Good night, Elizabeth”, krächzt er mit verstellter Großmutterstimme.


  “Good night, Grandma”, antworte ich mit der Quieksstimme von Nesthäkchen Elizabeth.


  It feels really good to laugh together. Und die Musik der Walton-Imitate da vorne verbreitet zusätzlich gute Laune. Die Typen spielen nämlich echt fetzigen Punkrock, das erkenne sogar ich Musikbanausin.


  “This is not a night for poetry”, dröhnt es aus den Lautsprechern. “This is a night for partying, a night for laughing …”


  John Boy und seine Jungs hüpfen bei jedem Wort auf und ab und halten dabei ihre ausgefransten Strohhüte fest. “A →moonlit night, but not the quiet kind.”


  Lucas Kopf wippt vergnügt auf und ab, einträchtig klatschen wir im Takt.


  “But maybe, when all the guests are →gone, we’ll turn this night … into a night for kissing?!”, singen die Latzhosen-Brüder in voller Lautstärke.


  Ich traue mich kaum, Luca anzusehen. Das wäre doch das perfekte Stichwort für den nächsten Annäherungsversuch. Aber er lächelt mich nur schräg von der Seite an, so, als würde er mich wirklich gern küssen wollen, aber aus irgendeinem Grund den Mut nicht aufbringen. Komisch, das macht ihn mir viel sympathischer, als wenn er sich plump rangeschmissen hätte.


  Verlegen stupsen wir uns im selben Moment, als hätten wir es abgesprochen, erst mit den Schultern und dann mit der Hüfte an.


  Na super, was soll das denn werden?, schießt es mir durch den Kopf, aber schon im nächsten Augenblick ist mir alles egal, es macht einfach nur Spaß, mit Luca Quatsch zu machen!


  Lachend beginnen wir, genau wie der Rest des Publikums, im Rhythmus der Musik auf und ab zu hüpfen und den Refrain mitzugröhlen: “Let’s turn this night into a night for kissing, let’s turn … let’s turn … let’s turn this night into a night for kissing …!”


  Rauschender Applaus folgt auf diesen wirklich coolen Auftritt der John-Boy-Truppe. Luca und ich klatschen und stampfen begeistert mit. Woooohaa! So viel Spaß hatte ich schon lange nicht mehr.


  Als Nächstes kündigt der Moderator einen Vierer-Trupp mit dem bescheuerten Namen Jamie 4 U an, der aus einem James-Blunt-Verschnitt als Frontmann und seinen farblosen drei Klonen besteht. Schon nach den ersten paar Tönen ist klar, dass die auf der Welle Boy Band = Girl Magnet reiten wollen. Die Songtexte, die Jamie da mit theatralisch zum Publikum hin ausgestreckten Armen zum Besten gibt – “We both look at the moon, and we both →sigh, →I wanna touch you, I wanna hold you, I wanna pull you →closer”, blablabla –, hat man so oder so ähnlich schon tausendmal gehört. Garantiert talentfreie Zone.


  Es folgt wiederum das totale Kontrastprogramm: The →Ageless Eighties sind eine 80er-Jahre-Revival-Band, deren Mitglieder sich durch Fönfrisuren und Karottenhosen verunstaltet haben und songtechnisch mit leider nur mittelmäßigen Neue-Deutsche-Welle-Kopien glänzen können.


  Kaum haben sie die erste (Kata-)Strophe hinter sich gebracht, stupst mich plötzlich Jessica von hinten an. “Big →disaster!”, sagt sie auf Englisch, damit Luca es auch verstehen kann.


  “What’s happened?”, raunen Luca und ich wie aus einem Munde.


  “I’m afraid they won’t be performing your song tonight.”


  “But why not? What’s wrong?”, fragt Luca besorgt.


  “Our school band’s amplifier has stopped working. Nobody knows what’s wrong with it – it’s just broken.” Jessica klingt niedergeschlagen. “And of course this had to happen now, just six minutes before they’re supposed to go on stage!”


  In meinem Kopf rasen die Gedanken wild durcheinander. Wenn ich das richtig verstanden habe, wäre als Nächstes unsere Schulband dran – plötzlich ist mir sogar der Name wieder eingefallen: Heartware –, und ausgerechnet jetzt ist deren Verstärker kaputtgegangen. Arme Laura, jetzt wird ihr Lied wohl doch nicht gespielt. Looking on the bright side, at least she won’t miss the premiere. Not much →comfort, though.


  “Maybe …”, schaltet sich Luca ein. “Do you think the band would let me to have a look at the amplifier? I know a bit about →technical equipment.”


  “Really?” Jessicas Gesicht hellt sich auf. “I don’t see why not. You couldn’t make it any worse, anyway. Let’s go and talk to the boys – there’s no time to lose.”


  Ratlos stehen die vier von der Band um den Verstärker herum. Sie erlauben Luca nur zu gern, einen Blick darauf zu werfen.


  Luca dreht hier ein bisschen und schraubt dort ein bisschen, und ehrlich gesagt habe ich keine Ahnung, wie er es schafft, aber knapp eine Minute vorm Auftritt geht der Verstärker plötzlich wieder. Die Jungs aus der Band sehen aus, als würden sie Luca am liebsten die Füße küssen, und auch Jessica nickt beeindruckt.


  “Doch ganz gut, dass Elaine sich mit ihm getroffen hat”, sagt sie grinsend. “Man weiß nie, wozu man einen Verehrer mal zweckentfremden kann.”


  Dass sie mich mit meiner Schwester verwechselt, wundert mich kein bisschen, das passiert andauernd. Außerdem ist es ja klar, dass alle davon ausgehen, ich sei Laura, die gekommen ist, um sich ihren Songtext anzuhören.


  What really →amazes me is how Luca managed to →repair the amplifier. Who would have thought that this Adonis was also a technical wizard?


  “Wow! I’m →deeply →impressed”, sage ich zu Luca, als wir wieder an unserem Platz vor der Bühne sind. “And I think the Heartware guys are your friends for life now.”


  Die Jungs stehen schon bereit, gleich kommt ihr großer Auftritt. Nico, der Frontmann aus meiner Parallelklasse, grinst dankbar Luca an und reckt den Daumen hoch.


  “Oh, no →big deal”, spielt Luca die Sache bescheiden runter. “I’m glad I could help. Anyway, I wouldn’t have wanted to miss your song for anything in the world.”


  “Oh, I really →appreciate you helping →as well”, beeile ich mich zu sagen. “I … I just hope you like my lyrics.” Zum ersten Mal schleicht sich ein Tick schlechtes Gewissen bei mir ein – on the one hand because I’m tricking Luca, and on the other hand because I’m decorating myself with my sister’s →borrowed feathers.


  “I don’t miss you”, dringt da die erste Liedzeile aus den Boxen.


  “I do→n’t miss you →a whit.


  I only miss you when I →breathe,


  When I allow my eyes to open,


  Or my feet to walk down the street.”


  Im Saal ist es ganz still geworden. Ein feinfühliger Mensch hat die Aula in Dunkelheit getaucht, und vereinzelt blitzen Feuerzeuge auf, die im Takt der Musik langsam hin- und herschwenken. Oh wow, this is one of the most beautiful songs I’ve ever heard, and it was →written by Laura! I’m so proud of my sister!


  Schon im nächsten Moment weicht mein Stolz einem ganz anderen Gefühl. Denn Luca hat einen Arm um meine Taille geschlungen und zieht mich sachte an sich.


  “I only miss you when I sleep,


  When I allow my eyes to close


  And my tears to →wet the →sheets.”


  Ich lehne meinen Kopf an Lucas Schulter, schweigend und völlig gefangen stehen wir da und lauschen. Es ist wunderschön. So sad, so good, so perfect.


  “I only miss you in my dreams,


  When I allow my heart to →sense you


  And my skin to feel the →heat.”


  Die Jungs von Heartware steigern sich in der Intensität. Die Gitarrensaiten klingen, als würden sie weinen, jeder Ton sitzt, jede Note, jedes Wort. The whole →audience is →spellbound.


  “I only miss you every second,


  When I allow the time to →pass


  And my heart to skip a →beat.


  “But the rest of the time …


  I don’t miss you.


  I don’t miss you a whit.


  Not a →single →tiny bit.”


  Der Song schließt mit einem leisen “I don’t miss you …”, dann verklingt der letzte Ton. Um uns herum herrscht andächtiges Schweigen, einige Pärchen sind in inniger Umarmung verschmolzen.


  Luca schaut mir tief in die Augen. “Now, now! He’s going to kiss me!”, schießt es mir durch den Kopf, und ich schmeiße augenblicklich all meine guten Vorsätze von wegen Zurückhaltung über Bord. Laura ist weit weg, und Luca schaut mich an, hat mich im Arm, will mich küssen …


  Aber er zögert. Ist er doch noch sauer, weil ich ihm bei Hagenbeck die kalte Schulter gezeigt habe? Will er mich jetzt dafür bestrafen? Nein, er sieht eher so aus, als würde er mich am liebsten an sich reißen, aber als hielte ihn irgendwas davon ab.


  Seufzend nimmt er mein Gesicht in beide Hände. “You’re unbelievable … This was so …”, flüstert er, dann bricht er ab, zieht meinen Kopf an seine Brust und drückt mir einen Kuss aufs Haar.


  Aufs Haar! Wo gibt’s denn so was?


  Für Enttäuschung bleibt aber keine Zeit, denn auf einmal scheinen die anderen Zuschauer aus ihrer Romantik-Trance erwacht zu sein und klatschen die Heartwares frenetisch von der Bühne.


  Der Moderator kündigt die letzte Band an. Aber ich kriege den Auftritt der →Sassy Six, einer Mädchenband, die irgendwelche frivolen Texte von sich gibt, gar nicht mehr richtig mit. Es ist, als würde ich alles um mich herum nur noch durch eine Milchglasscheibe wahrnehmen, leicht verschwommen.


  Auch die Zeit, in der die Jury sich berät und alle Schüler bei ihren Bands sind, um den Auftritt zu kommentieren, fliegt einfach so an mir vorbei. Aber offenbar funktioniere ich irgendwie, sage zumindest ab und zu einen passenden Satz. Anscheinend fällt niemandem auf, dass ich komplett von der Rolle bin.


  Als schließlich verkündet wird, dass John Boy and the Farmers gewonnen haben und Heartware mit meinem … nein, mit Lauras Song vor den Sassy Six Zweite geworden sind, nehme ich die Glückwünsche meiner Mitschüler entgegen und gratuliere meinerseits der Band.


  Lying on my bed later, much later, still feeling Luca’s hands touching my face, I suddenly realize I can’t even remember how I got home, or how we said goodbye.


  [image: herz]


  Laura


  


  Sister Act – Zwei Seiten einer Medaille


  Elaine muss gar nichts sagen. Als sie am Morgen nach der Band Battle zum Frühstück runterkommt, sehe ich ihr auf den ersten Blick an, dass etwas passiert ist. Etwas, was ihre Meinung von Luca ziemlich verändert hat. I’ve never seen her →in such →a complete tizzy before. Das Date muss definitiv ganz anders gelaufen sein als seinerzeit die Führung im Tierpark.


  Sofort piekst mich der Stachel der Eifersucht. Nun ist es also doch passiert – auch Elaine hat sich in Luca verliebt.


  “Na, magst du nichts erzählen?” Ich kippe mir eine Portion Müsli in meine Schale.


  Elaine schweigt abwesend.


  “Oh, come on, Sis, I’m →curious! Don’t you think that’s normal, after all that’s happened? War er jetzt anders, als du ihn in Erinnerung hattest?”


  Elaine nickt langsam. “Ja, das kann man wohl sagen. Da war nix mehr mit aufdringlich und so. He was … →romantic and →caring and … →affectionate … I … I don’t know what to say, Laura.”


  “Das war doch schon mal ein guter Anfang”, erwidere ich. “Wow, sounds like you’→ve fallen for him →hook, line and sinker. Okay, so where are the →juicy details?” Ein Teil von mir würde am liebsten gar nicht so genau hören, was die beiden gestern Abend gemacht haben, aber irgendwie … “Du bist ja völlig durch den Wind, was ist passiert?”


  “Eigentlich gar nichts.” Elaine hat sich wieder wortkarg unter ihren Panzer zurückgezogen.


  “Nun lass dir doch nicht jeden Wurm einzeln aus der Nase ziehen! Ich hab dir doch auch alles über mein Treffen mit ihm im Aquarium erzählt.”


  Elaine seufzt. “Das war ja wohl auch was anderes, oder? Aber okay. Echt, es ist im Grunde wirklich nichts passiert. Ich meine … →Congratulations, Laura, your song is amazing! The whole audience went crazy. And the band was cool, they played really well.”


  “Danke für die Blumen”, sage ich. “Aber jetzt lassen wir mal das Drumherum beiseite. Musik gut, Band gut, und was weiter?”


  “Oh boy, you’re not going to give up, are you?” Sie holt tief Luft. “Okay, okay. Der Abend war wirklich schön. Da war so eine romantische Stimmung im Saal, als sie deinen Song gespielt haben, überall Feuerzeuge und knutschende Pärchen und …” Sie bricht ab, als wäre ihr klar geworden, dass sie mir gerade Salz in die Wunde streut.


  “Nein, schon gut, du brauchst mich nicht zu schonen. War doch klar, dass Luca dein Verehrer ist und nicht meiner. Also, ihr habt rumgeknutscht und es war himmlisch, oder wie?”


  “Nein, eben nicht! Also ich meine, himmlisch war das alles schon, aber wir haben nicht rumgeknutscht! All we did was stand there, with his arm around me, listening to your song, and →afterwards he kissed the top of my head, and that was it.”


  “The top of your head?”, wiederhole ich überrascht. Unwillkürlich schleicht sich ein klitzekleiner Hoffnungsschimmer in meinen Kopf. Hat Luca etwa deswegen Distanz gehalten, weil ihm etwas aufgefallen ist? Bei mir war er ja ziemlich rangegangen, und vielleicht hat er diesmal gespürt, dass Elaine anders ist, und …? Schluss jetzt!, schimpfe ich mit mir selbst. Du warst bei dem Date im Aquarium nur die Testperson, jetzt ist Elaine am Ball.


  Aber ich kann nicht verhindern, dass mir ganz flau im Magen wird. Ich schiebe meine Müslischale weg. In dem Zustand krieg ich keinen Bissen runter.


  Da kommt Mum in die Küche. “Morning, girls! What’s new? How was your date with the Italian guy, Elaine? Big amore?”


  “Oh, Mum, not you too! Laura’→s already →been pestering me with questions!”, entgegnet Elaine.


  “I wasn’t pestering you at all!”, protestiere ich. “I had to ask because you didn’t even tell me how our school band’s performance went. I wrote the lyrics to the song, remember? And I had to stay away from the Band Battle and miss my own song being performed because you wanted to meet Luca.”


  “That’s not fair!”, keift Elaine zurück. “Anyway, I didn’t want to meet him at all! It was you who suggested you could →check him →out at the Aquarium, and it was you who arranged the date at the Band Battle.”


  “Whoa, whoa, whoa!”, geht Mum dazwischen. “Seems like I→’ve stirred up a hornets’ nest. What’s wrong with the two of you? What’s going on? And please don’t speak together, okay? Slowly, now, and one after the other.”


  Elaine holt einmal tief Luft. “Well, it looks as if we’ve got a problem.”


  “What kind of problem?”, hakt Mum nach.


  “The emotional kind. It seems Laura and I have fallen in love with the same boy.”


  Uff. Jetzt wo Elaine so offen ausgesprochen hat, wo es brennt, krampft sich in meinem Magen alles zusammen.


  “I’m not in love with him!”, wehre ich ab, aber im Grunde meines Herzens weiß ich, dass sie recht hat.


  Mum schaut zwischen uns beiden hin und her. “You’re talking about Luca, I suppose.”


  Elaine nickt. “He’s … he’s wonderful, Mum”, sagt sie. “We were at that Band Battle yesterday evening, and he held me close and …”


  Oh Mann, so rettungslos sentimental hab ich Elaine noch nie erlebt. Sonst ist sie ja eher die nüchterne Naturwissenschaftlerin, die jedes auch nur annähernd emotionsgeladene Wort als Gefühlsduselei abtut.


  Auch Mum sieht sie verdutzt an – und hebt abwehrend die Hände. “I’m not interested in hearing any details, thank you. All I need to know is: how could the two of you →let this →happen? I warned you, didn’t I? I told you not to play games with people’s feelings, and now look.”


  “I know, I know”, sagt Elaine geknickt. Dann reißt sie wieder den Kopf hoch und zeigt anklagend auf mich. “None of this would have happened if Laura had done what I told her and just checked Luca out for me. But she had to throw herself at him instead!”


  “I did not throw myself at him!”, protestiere ich empört. “I only did what you asked me to! You wanted me to find out whether I thought he was worth it, so I did. It’s not my fault things turned out like this, okay?”


  Mum schüttelt nur stumm den Kopf.


  “Fine, so you found out that he’s great”, erwidert Elaine. “And now your job’s done, so →stay out of my way, okay? You were right, he is great, and I’m going to keep him!”


  “Believe it or not, I can’t control my feelings every second of my life! You couldn’t help feeling attracted to him, and →neither could I. Besides, what do you mean ‘you’re going to keep him’? You’re talking about him as if he were a dog that you’d found on the street.”


  “Stop →twisting my →words! You don’t have the →monopoly on true feelings, Laura!”


  “Okay, I’ve definitely had enough of this now”, geht Mum dazwischen. “I can’t believe you→’re bickering like this! What happened to my lovely little twin girls who’→ve always →been as thick as thieves? In all these years nothing could ever come between you, and now all it takes is one →handsome guy and you’re fighting like wild cats!”


  Ich senke beschämt den Kopf. Sie hat recht – bisher hieß es bei Elaine und mir immer “Du und ich gegen den Rest der Welt”, und auf einmal kratzen wir uns wegen eines Jungen gegenseitig die Augen aus.


  Auch bei Elaine scheint Mums Predigt angekommen zu sein. “She’s right, Laura”, sagt sie und kommt einen Schritt auf mich zu. “Listen, you’re not just my twin sister, you’re also my best friend. We’ve grown up together, we’→ve always →shared everything. I won’t let any guy come between us. It’s true, I really like Luca a lot, but if you want me to, I’ll give him up right now.”


  Ich nehme ihre Hände in meine. “No, you don’t have to do that. I’m sorry, Elaine; I don’t know →what’s got into me. If you want to see Luca again, →go ahead. I’ll manage, don’t worry.”


  Mum scheint etwas beruhigt zu sein. “I’m glad to see the two of you →getting on again”, sagt sie lächelnd. “Won’t Luca be going back to Italy in a few days, anyway?”


  Diese Erkenntnis trifft uns wie ein Blitz. Stimmt, in drei Tagen steigt die große Abschiedsparty, die unsere Klasse für die italienische Partnerklasse veranstalten will, und in knapp vier Tagen ist Luca dann weg! Ich versuche meine Enttäuschung runterzuschlucken.


  “You’d better try and have at least one last date with him”, schlage ich Elaine vor.


  “You really think I should see him again?” Sie presst unschlüssig die Lippen aufeinander.


  “Of course you should.” Ich zwinkere sie an. “Hey, du solltest aus der Sache so viel rausholen, wie nur irgend möglich”, sage ich leise zu ihr. Mum muss ja nicht unbedingt alles mitkriegen. “Triff dich ein letztes Mal mit ihm, genieß es, und dann kannst du dir immer noch überlegen, ob und wie so eine Fernbeziehung Hamburg-Rom funktionieren könnte.”


  Mum zieht besorgt die Augenbrauen hoch. “My German may not be perfect, you cheeky girls, but I understood that! You’re →incorrigible, both of you!”


  Kopfschüttelnd verlässt sie die Küche. Elaine und ich schauen ihr nach, und kaum ist sie verschwunden, stecken wir einträchtig die Köpfe zusammen.


  [image: herz]


  Elaine


  


  Brot und Spiele


  Ich hab’s getan. Ich hab Luca angerufen und ein weiteres Date mit ihm ausgemacht – seine Handy-Nummer hatte er mir am Abend der Band Battle gegeben. Laura hat schließlich selber gesagt, ich soll es tun. Ein Restchen schlechtes Gewissen hab ich trotzdem, schließlich kann sie ihre Gefühle genausowenig einfach abstellen, wie ich meine.


  Damit das Date nicht wieder zur Romantikfalle wird, habe ich den Treffpunkt auf einen Ort gelegt, an dem ich mich ein bisschen wohler fühle als bei einem Konzert: die Schaugewächshäuser bei Planten un Blomen. Überall Bäume, nüchtern-botanische Erklärungsschilder, und das Ganze am helllichten Tag, damit ich Luca noch mal ohne den Weichzeichner von gedämpftem Licht und romantischer Musik unter die Lupe nehmen kann.


  Und so treffen wir uns am späten Nachmittag am Eingang Wallgraben und schlendern nach einer verlegenen Begrüßungsumarmung nebeneinander her. Ich versuche krampfhaft, nicht auf Lucas enges blaues Shirt zu starren, unter dem sich ein knackiges Sixpack abzeichnet. Was mir aber offenbar nicht gelingt, denn Luca hat meinen Blick bemerkt, denkt aber zum Glück, dass ich den witzigen World-Peas-Aufdruck meine.


  “Do you like the T-shirt? I bought it in Rome a few weeks ago. My b-… erm … best friend has got the same one, only in dark green.”


  Ertappt wende ich die Augen ab und beschließe von jetzt an nur noch auf meine Schuhspitzen zu starren, während ich laufe.


  “By the way”, fährt Luca fort. “May I tell you that you … you look absolutely amazing. Even more →gorgeous than I remember you from the Band Battle two days ago.”


  Wie belämmert stammle ich ein “Thank you” und stapfe weiter. Um die peinliche Stille zu füllen, verfalle ich blöderweise in meinen Tierpark-Führungs-Singsang und leiere Informationen herunter.


  “‘Planten un Blomen’ is →Low German and means ‘Pflanzen und Blumen – Plants and Flowers’. The park’s very first tree was planted by Johann Georg Christian Lehmann in 1821 and you can still see it at the Dammtor entrance.”


  Luca hängt an meinen Lippen, als würde ich ihm die spannendste Geschichte der Welt erzählen. “The →greenhouses I’d like to show you →belong to the former →Botanical Garden, which was founded in 1821 but had to be moved to Klein Flottbek in the west of Hamburg in 1973. The →remaining plants and trees became part of this park, →as did the greenhouses that were →built in 1963 for the International Garden Exhibition. We’re actually going to have another International Garden Exhibition in Hamburg-Wilhelmsburg in 2013.”


  Während wir uns den Mittelmeerterrassen nähern, wartet Luca wieder mal mit einer Überraschung auf. “I think I read that the glass construction of these greenhouses is →attached to hollow →external →beams, so that the →interior is free of →load-bearing →elements”, sagt er.


  Aha. Wann zum Teufel hatte er nach meinem Anruf noch Zeit, sich über die Tropengewächshäuser zu informieren?, überlege ich erstaunt. Der Kerl ist ja eine einzige Wundertüte.


  “Exactly”, sage ich, während wir die Gewächshäuser betreten. “That’s why the greenhouses and the Mediterranean →Terraces in front of them are now →listed buildings. The greenhouses →cover about 2800 square metres, and they’re up to thirteen metres high. There are five different greenhouses; each has a different →climate and different plants. This is the tropical greenhouse.”


  Beim Reingehen schlägt uns eine Wand feucht-heißer Luft entgegen. Unter einem Kakaobaum planschen mehr als ein Dutzend Wasserschildkröten in einem großzügig eingerichteten Teich.


  “Wow, this is amazing.” Luca scheint sich auf Anhieb wohlzufühlen. Bewundernd schaut er zu den dichten Baumkronen hoch, die sich über uns erheben.


  Stimmt, so ein kleiner Urlaub in heißeren Gefilde tut immer gut. Besonders im Winter kommen Laura und ich gern hierher, um ein bisschen Wärme zu tanken – and to dream of our next trip to sunny South Africa.


  “→Jackfruit trees grow up to twenty-five metres high, and the fruit can weigh up to forty kilos”, übersetze ich eins der Schilder. “They smell →rotten; you have to →pickle and cook them in order to use them as vegetables. In some parts of the world they’re one of the main foods.”


  “I think I once read something in a magazine about jackfruit trees …”, sagt Luca nachdenklich.


  Wow, is there anything in the world he doesn’t know? Until now I thought that boys who are not only handsome but also good with their hands and clever were just a myth, like the yeti or something.


  “As far as I know, in →Indonesia they use the wood of the jackfruit tree to make musical instruments”, ergänzt Luca. Dann stürmt er plötzlich ein paar Meter voraus, schnappt sich ein eingerolltes, riesiges Gummibaumblatt und zieht es wie ein Mikro zu sich her.


  “We’re here to make some noise, guys!”, röhrt er. “Let’s be loud! Louder! Loudeeer!” Luca lässt das Gummibaum-Mikro zurückschnellen und setzt zu einem furiosen Luftgitarrensolo samt Headbanging an.


  Ein Glück, dass außer uns gerade niemand hier ist. Ich muss lachen. Lucas Parodie der Subversive-Inferno-Irren ist, auch wenn er keine verfilzten Zotteln schwenken kann (thank God!), echt ein Brüller.


  Er richtet sich wieder auf und grinst mich an. Auf einmal wirkt er wieder fast schüchtern. “You have such a sweet →laugh.”


  Die verirrten kleinen Haarsträhnen, die ihm nach diesem Heavy-Metal-Einsatz im Gesicht kleben, sehen so sexy aus, dass ich schon die Hand ausstrecke, um sie ihm aus der Stirn zu streichen. Mitten in der Bewegung halte ich inne – Don’t touch!, schreit eine Stimme in meinem Kopf. Ich darf Luca nicht zu nahe kommen, sonst ist es aus mit meiner Selbstbeherrschung.


  Offenbar hat die Stimme sich nicht nur in meinem Kopf bemerkbar gemacht. “Pardon?”, fragt Luca.


  “What? Did I … did I say anything?”, stammle ich verwirrt.


  “Yes, you said ‘Don’t touch’”, erklärt er.


  “Oh … erm …” Mein Blick irrt hilflos umher – und bleibt an einem Schild hängen. Ich zeige darauf. “We’re not allowed to touch the plants in here”, sage ich wie die letzte Spielverderberin.


  Puh, das nenne ich Rettung in letzter Sekunde. “But it looks like the tree survived.” Ich ringe mir ein schiefes Lächeln ab.


  Luca scheint ein bisschen enttäuscht zu sein, dass die Wirkung seines witzigen Auftritts so schnell verflogen ist. Ich versuche meine Unsicherheit zu überspielen, indem ich ihn in einem Affenzahn an den restlichen Tropengewächsen vorbeiführe. Korallenbaum, Bambus, Seifenbaum, Kalebassen-Muskatnuss – jedes Gewächs bedenke ich nur mit ein paar kargen Worten, dann sind wir auch schon im Palmfarnhaus. Wobei der Name mehr als irreführend ist, weil die Pflanzen hier weder zu den Palmen noch zu den Farnen gehören, sondern eher mit Nadelgehölzen und dem Gingko-Baum verwandt sind.


  “These plants are like living fossils”, doziere ich. “They’ve been around for thousands of years and were an important food for many dinosaurs. Unfortunately, a lot of species are now →threatened with extinction.”


  “Just like a lot of animal species”, sagt Luca. “What a pity.”


  Unter dem Palmentor, zu dem die Ranken eines Brotpalmfarns und eines Uhrfederpalmfarns zusammenwachsen, bleibt er dann stehen, sieht mir tief in die Augen und greift nach meiner Hand.


  Panisch reiße ich mich los und renne über den Steinkreis am Boden, der die Himmelsrichtungen anzeigt, bis zur Tür, die ins Subtropenhaus führt. Bist du völlig gaga?, beschimpfe ich mich selbst. Nicht mehr alle Nadeln an der Tanne oder was? Entweder hält dich Luca jetzt für komplett durchgeknallt, oder er denkt, du willst nichts von ihm. Was wäre schlimmer?


  Verwirrt schüttele ich den Kopf. Viel hilft es nicht. Schon gar nicht, als Luca mir jetzt sanft eine Hand auf die Schulter legt. “Are you okay?”, fragt er sichtlich besorgt.


  Ich nicke hektisch. “Yes, sure, I’m all right. Must be the heat in here – it sometimes makes me feel →dizzy.” Dabei ist es hier bei Weitem nicht mehr so heiß wie im Tropenhaus. Ganz abgesehen davon, dass mir Hitze noch nie groß zu schaffen gemacht hat.


  Aber Luca scheint die Erklärung zu schlucken. Er nickt. “Would you like to go? Maybe a bit of fresh air would help.”


  “No, really … Thanks, but there’s no need to worry. I’m fine.” Ich lächle ihn an. Echt rührend, wie er um mich besorgt ist. Aber so langsam hab ich mich auch wieder gefangen.


  Um von mir abzulenken, zeige ich auf die fleischfressenden Pflanzen in einer Vitrine. “Look at those →Venus flytraps. Aren’t they cruel little things?”


  Luca zuckt lächelnd mit den Schultern. “You could also call them clever. Everybody has to eat from time to time.”


  Die pragmatische Art, die Dinge zu sehen, gefällt mir an ihm, mindestens genauso wie seine romantische Ader. Und seine Neigung zu naturwissenschaftlich-technischen Themen, und sein verschmitztes Lächeln und seine blitzenden Augen und sein Duft und … Tja, an diesem Italiener finde ich nach wie vor nichts, was mir nicht gefällt. Was die Sache nicht gerade leichter macht.


  I have to →put him →right out of my →mind while I still can, würde ich mir gern einreden, wenn ich nicht wüsste, dass es dazu längst zu spät ist.


  “Talking of eating …”, sagt Luca und lächelt mich an. “I’ve got a little surprise for you.”


  “A surprise?” Ich linse um ihn herum auf seinen Rücken – und erst jetzt fällt mir auf, dass der Rucksack, den er vorhin noch aufhatte, verschwunden ist. Er muss ihn am Eingang in ein Schließfach gesteckt haben, aber ich war offenbar so auf sein Sixpack und so weiter fixiert, dass mir das total entgangen ist.


  “Yes, it’s in my →backpack, but I’m not telling you what it is until we’ve seen everything there is to see here.”


  “Okay, let’s skip all the other plants, then, and →head for the exit”, sage ich grinsend.


  “No, no, no way!” Er wedelt in gespielter Strenge mit seinem Zeigefinger vor meinem Gesicht herum. “Be a good girl and wait →patiently until it’s time.”


  “Aaaagh! You horrible Italian →torturer!”, sage ich und lege mir theatralisch den Handrücken an die Stirn. “You know how curious women are. How can I stand the pain of →curiosity for more than a single second?”


  “By showing me all the other things these greenhouses have to offer.” Luca grinst wie ein Honigkuchenpferd.


  Na gut, dann will ich mal meinen Bildungsauftrag erfüllen. An Öl- und Paradiesvogelbäumen vorbei führe ich Luca zur Micky-Maus-Pflanze. Dort lässt er sich natürlich die Gelegenheit nicht entgehen, mich durch ein gequaktes “Hi, I’m Mickey! Will you be my Minnie Mouse?” wieder zum Lachen zu bringen.


  Ein paar Schritte weiter teilt sich der Rundgang in einen oberen und einen unteren Pfad. Ich gebe mir Mühe, oben nicht allzu schnell an Eukalyptus, Papyrus und Orangenbäumen vorbeizuhetzen und unten zumindest die Pflanzen mit den exotischsten Namen (zum Beispiel den Zickzackstrauch oder die neuseeländische Flachsart namens Green Dwarf) mit ein paar Worten zu würdigen, aber in meinem Kopf dreht sich unaufhörlich die Frage: Was hat er mit mir vor? In meinem Magen kribbelt es wie verrückt.


  Ein Glück, dass das Farngewächshaus nicht so groß ist. Auch hier entlockt mir Luca einen Lachanfall, als er sich vor dem Geweihfarn beide gespreizten Hände an den Hinterkopf hält und ein fulminantes Hirsch-Röhren zum Besten gibt.


  Ich bin mittlerweile so hin und weg von diesem →Wonder Boy, dass ich echt froh bin über die kühlen Temperaturen, die uns im Kakteenhaus empfangen. Hoffentlich kommt mein kochendes Gemüt hier wenigstens um ein paar Grad runter …


  Weit gefehlt. Als ich Luca den Zauberstab zeigen will, das hohle Rohr voller Steinchen und trockener Samen, das beim langsamen Umdrehen wie prasselnder Regen klingt, legt er seine rechte Hand auf meine, die den Stab umklammert hält. Dann geht er um mich herum und legt mir seinen linken Arm um die Taille. Ich schließe die Augen und widerstehe nur mit Mühe der Versuchung, meinen Kopf an seine Brust zu lehnen.


  “You … you haven’t seen the Queen of the Night yet”, stammle ich heiser.


  “I’m holding the queen of my heart in my arms right now”, flüstert er mir ins Ohr. “Do you really think I’d give that up just to look at a plant? Besides … as far as I know, it only →blooms for one night, and I very much hope that this … this magic between you and me will last much longer …”


  “I … I hope so, too”, bringe ich mühsam heraus und wende ihm mein Gesicht zu. Und ich schwöre, diesmal wäre es passiert. Diesmal hätte ihn nichts daran hindern können, mich zu küssen – nichts außer einem Pulk Fünftklässler, die just in diesem Augenblick hereinplatzen und lautstark an uns vorbeistürmen. Wo zum Teufel kommen die denn auf einmal her? Infantile Bemerkungen über so ungewöhnliche Pflanzennamen wie Elefantenfuß, Ponyschwanz und Schwiegermuttersessel und vor allem “Iiiiih, das stinkt!”-Ausrufe vor der Aasblume schaffen es in Sekundenschnelle, jegliche Romantik zu zerstören.


  Zögernd lässt Luca mich los und ich fange sofort an zu frieren.


  “Thank you for the guided tour”, sagt Luca leise. “It was … it was a very … →memorable experience. I’ll never forget it.”


  Am liebsten würde ich jeden dieser Fünftklässler einzeln erwürgen. Aber irgendwie bin ich auch ein bisschen erleichtert, und … ach, ich weiß nicht, in meinem Kopf ist alles durcheinander.


  Luca lächelt mich aufmunternd an. “So you survived the pain of curiosity →after all. Now it’s time for my little surprise.”


  Ja, stimmt, er hatte ja noch eine kleine Überraschung vorbereitet. Das hebt meine Laune gleich wieder. Beschwingt gehen wir zum Ausgang und holen Lucas Rucksack aus dem Schließfach.


  “I’m afraid you’ll have to wait a few more minutes”, sagt Luca. “And to make it even worse, you have to wear a →blindfold for a →while.”


  Das ist doch wohl nicht sein Ernst – er will mir die Augen verbinden?! Tatsächlich, er holt ein buntes Tuch aus seinem Rucksack. “Don’t be afraid”, flüstert er. “I’d never do anything to hurt you. Do you trust me?” Der Blick aus seinen schwarzen Augen geht mir dabei durch und durch.


  Ich kann nur nicken.


  Gleich draußen verbindet mir Luca die Augen und nimmt meine Hand. What a funny feeling, having somebody leading me like this! I’ve only known this guy for a few days, yet I already trust him →blindly, in the true →sense of the word. And it feels like I’m doing the right thing.


  Nach ein paar Minuten bleiben wir stehen und Luca nimmt mir mit sanften Fingern die Augenbinde ab. “We’re here, gorgeous”, sagt er mit so einer Stimme, dass mir ein Schauer den Rücken runterrieselt.


  Ich sehe mich um – wir stehen auf dem Hang am Parksee, mitten in Planten un Blomen, um uns herum haben schon mehrere Leute ihre Picknickdecken ausgebreitet und es sich darauf bequem gemacht. Und auf einmal fällt es mir wie Schuppen von den Augen! Ich schaue auf meine Uhr – nachher fängt hier das Wasserlichtkonzert an!


  “When you suggested coming to Planten un Blomen earlier today, I did a bit of →research …”, sagt Luca wie aufs Stichwort. “And when I found out about the music and light show here in the evening, I just couldn’t →resist.”


  I can’t believe it! He really checked everything out. Dabei hatte er bei der Hagenbeck-Führung nicht grade den Eindruck gemacht, als hätte er sich vorher groß über den Tierpark informiert. Tja, the times they are a-changing. And people, too, →obviously.


  Er kniet sich hin, nimmt seinen Rucksack ab und macht ihn auf. “I thought maybe we could have a little picnic before the show begins.”


  Ich schüttele erstaunt den Kopf. “You’re amazing”, sage ich. “This is the nicest idea I ever heard of.”


  Und Lucas Rucksack ist ein wahres Füllhorn: Hähnchenkeulen, Baguette, Kirschtomaten, Mortadella, italienischer Schinken, Käse in allen Variationen, Oliven, Melonenscheiben und Trauben – unfassbar, was da alles zum Vorschein kommt! Zumal Luca nun auch noch eine Decke, Teller, Becher, Besteck und zwei Dosen Cola hervorzaubert. Ich bin echt geplättet.


  Einen Augenblick später hat er alles arrangiert. Es sieht so üppig aus wie ein barockes Stilleben – mir läuft das Wasser im Munde zusammen. Wie praktisch, dass mir Verliebtheit nicht auf den Magen schlägt.


  Luca lädt mich mit einer Handbewegung ein, zwischen den Köstlichkeiten Platz zu nehmen. “Dinner is ready, Madame”, sagt er hoheitsvoll. “Please, take a seat.”


  Ich lasse mich nicht zweimal bitten. Mit einem Appetit, der sicher ganz und gar undamenhaft ist, lasse ich mir das opulente Mahl schmecken. Luca sieht mir lächelnd zu und nimmt sich selber auch von allem etwas. Trotzdem ist es mir etwas peinlich, dass ich so gierig vor mich hinmampfe.


  “I must look as if I haven’t eaten for days”, murmle ich entschuldigend zwischen zwei Bissen. “How →embarrassing!”


  “No, no, no!”, wehrt Luca sofort heftig ab. “I’m so happy you’re enjoying my little surprise. I can’t stand girls who live on a single lettuce leaf and five bottles of water a day.”


  Na dann ist ja gut, denke ich und greife zum Nachtisch. Einem plötzlichen Impuls folgend, pflücke ich eine Traube ab und stecke sie Luca zwischen die Lippen. Freudig überrascht isst er die Traube, klemmt sich dann aber gleich eine zweite zwischen die Lippen und nähert sich damit langsam meinem Mund. Oha, das könnte ein fruchtiger Kuss werden!


  “Did you know that many →behaviourists think that kissing comes from the way birds feed their chicks?”, sage ich und könnte mich in derselbe Sekunde ohrfeigen. Der Typ meiner Träume ist drauf und dran, mich durch die Traube zu küssen, und ich hab nichts Besseres zu tun, als einen Spruch zu machen, der gute Chancen auf die Auszeichnung “Beklopptester Satz des Jahres” hat! Vogeleltern, die ihre Küken mit Würmern füttern, na klar, was könnte es Sinnlicheres geben?!


  “Hm-mh …”, brummt Luca nur. Was soll er auch sonst tun, mit einer Traube zwischen den Lippen?


  Das Märchen von den zwei Königskindern, die zueinander nicht kommen können, ist in unserem Fall offenbar ein Fortsetzungsroman. Denn als Lucas Mund gerade noch zwei Zentimeter von meinem entfernt ist, tritt das Schicksal wieder in Aktion, diesmal in Form eines Balles. Eines Balles, der Luca am Kopf trifft und die Traube im hohen Bogen durch die Luft katapultiert.


  Statt zu fluchen, schüttelt sich Luca nur verdutzt, greift sich den Ball und schaut sich nach dessen Besitzer um. Da naht schon ein rothaariger Rotzlöffel, der vielleicht acht oder neun ist. Seine Kumpel haben ihn anscheinend vorgeschickt, denn sie bleiben ein paar Meter zurück, in sicherem Abstand.


  “Könnt ihr nicht aufpassen?”, brülle ich sie an und drehe mich dann zu Luca um. “Stupid little kids! Are you hurt?”


  “No, everything’s fine”, wiegelt er ab. “Don’t be angry with them. They were just playing. I’m sure they didn’t hit me on purpose.”


  “Tut mir leid!” Der Junge wagt sich langsam näher. “War echt keine Absicht!”


  “It’s all right, →never mind”, sagte Luca und wirft ihm lächelnd den Ball zu.


  Woher nimmt der Kerl diese Gelassenheit? Langsam wird Luca mir unheimlich in seiner Perfektion auf allen Gebieten.


  “Vielleicht … vielleicht möchten Sie … möchtest du eine Runde mitkicken?”, fragt der Rothaarige jetzt mutiger. “Wir sind nur zu fünft und würden gern drei gegen drei spielen.”


  “He asked if you could play with them for a little while. They need one more player”, übersetze ich für Luca.


  Zögernd beißt Luca sich auf die Lippen, dann gibt er sich einen Ruck. “If you’ll →excuse me for a minute or two …?”


  Die Jungs bejubeln ihren neuen Mitspieler. Doch schon nach wenigen Minuten verwandelt sich der Jubel in schadenfrohes Lachen. Denn sosehr mein schöner Italiener bisher auf allen Ebenen geglänzt hat – ein Fußballgott ist er eindeutig nicht. Er wirkt unbeholfen, lässt selbst langsame Bälle durch und hätte ein paarmal beim Schießen fast am Ball vorbeigetreten. Am Ende beschließen die Jungs, lieber doch ohne den zweifelhaften großen Ersatzmann weiterzuspielen.


  Mit hochrotem Kopf lässt Luca sich auf unsere Decke plumpsen.


  “I’ve never been good at football, I’m afraid”, murmelt er deutlich geknickt.


  Ich bin ein bisschen genervt. Aber nicht, wie man meinen könnte, weil er beim Kicken so eine schlechte Figur abgegeben hat – im Gegenteil, das macht ihn mir nur noch sympathischer. Endlich zeigt dieser Mensch mal eine Schwäche, wie schön! Und ich habe Fußball sowieso noch nie leiden können. No, I’m →irritated that he’s →embarrassed about not playing well. What does he think I am? Some stupid →bimbo he has to →impress with his athletic →performance? “And I’→ve never →cared much →for football”, erwidere ich. “Or for guys who thought they had to try and impress me by kicking like Beckham.”


  Luca hebt den Kopf und lächelt mich scheu an. “Thanks. Sorry. I should have known you weren’t that kind of girl.”


  Diesmal kann ich meine Hand nicht mehr davon abhalten, ihm über die Wange zu streichen. Seine Haut fühlt sich ganz weich an. “No need to →apologize”, sage ich besänftigt. “And actually you did impress me today.” Ich zeige auf die Reste vom Feste. “Nobody has ever done anything like this for me before. And … I’m impressed by you. There’s no need to try to be somebody you’re not. I … like you just the way you are.”


  Lucas Antwort geht in einem Auftaktakkord unter. Das Wasserlichtkonzert beginnt!


  It’s also slowly getting darker. Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne machen den ersten farbig angestrahlten Wasserfontänen Platz, die aus dem See hervorschießen, begleitet von … oh nein, die spielen jetzt nicht ausgerechnet den Bolero von Ravel, oder? Noch platter geht’s wohl nicht?


  But when Luca sits down →beside me and puts his arm around my shoulders like it’s the most natural thing in the world, I suddenly don’t care about the music any more.


  Even if it were the →kitschiest Kuschelrock CD – this is where I want to be, nowhere else, never again. Time seems to →stand still …


  Immer wieder sprühen Wasserfontänen nach allen Seiten, als würden ein Dutzend Wale ein irreales Blaslochballett aufführen. Das Wasser schimmert in allen Farben des Regenbogens, schießt mal niedriger, mal höher hervor, bildet Bögen, kaskadenartige Wände und bunte Wassergitter.


  I’→ve completely →lost track of time. Musik und Farben steigern sich, feuerrot schießen die Wasserflammen in den nunmehr dunklen Himmel.


  And then it happens. Wonach ich mich insgeheim seit Tagen gesehnt habe, passiert – Luca legt mir sanft eine Hand ans Kinn, schaut mir in die Augen und schüttelt leicht den Kopf, als wollte er sagen: “To hell with it! No more →hesitation, no more doubts!”


  Und dann küsst er mich.


  Er schmeckt süß und sacht und wolkigweich. Ich kann es nicht fassen, dass dieser zarte Mensch derselbe sein soll wie derjenige, der bei Hagenbeck die ganzen Anmachsprüche geklopft hatte. Aber vielleicht hatte er die nur wie ein Schild vor sich hergetragen und zeigt erst jetzt seinen weichen, verletzlichen Kern.


  “Elaine …”, flüstert Luca mir ins Ohr, nachdem er seine Lippen von meinen gelöst hat. “I’ve tried not to fall in love with you, I’ve really tried so hard … But I just couldn’t help it. You’re simply gorgeous, no one could resist you. You can do what you want with me, kill me, kiss me, send me away, but it won’t change a thing – I’ve fallen in love with you, →head over heels.”


  Ich tue so, als müsste ich kurz überlegen. “Let me think … Kill you, kiss you, or send you away …” Ich lächle ihn an. “Okay, I’ve →made my →choice”, sage ich – und küsse ihn.


  Überflüssig zu erwähnen, dass ich während der nächsten Minuten weder von Ravels leidenschaftlichem Bolero noch von dem Wasserlichtkonzert etwas mitbekomme. Um mich herum existiert nichts mehr. Es gibt nur noch Luca und mich auf der Welt.


  Leider weigert sich die Welt, das ebenso zu sehen. Mit einem furiosen Schlussakkord schießen die letzten feuerroten Wasserfontänen in die Luft, dann verstummt die Musik. Nachdem auch die letzten Wassertropfen wieder eingetaucht sind, liegt der See dunkel und stumm da, genauso stumm wie die beeindruckten Zuschauer, bevor sie zwei Sekunden begeistert losklatschen.


  Widerwillig lösen Luca und ich uns voneinander und beginnen die Picknickreste in den Rucksack zu packen.


  “I →can hardly →bear to think that I’ll have to leave soon”, sagt Luca, und er klingt dabei unendlich traurig. “In less than three days I’ll be back in Rome.”


  Ich nicke. “The →distance between Hamburg and Rome is about fifteen hundred kilometres, isn’t it?”


  Luca schüttelt niedergeschlagen den Kopf. “1,697, to be exact. Which is 1,697 kilometres too many, in my opinion.”


  Ich muss lächeln. Auch das hat er also schon ganz genau recherchiert, der Schlingel.


  Mir jagt der Gedanke, wie es dann mit uns weitergehen soll, Angst ein. Es ist aber auch zum Brüllen! Kaum habe ich endlich jemanden gefunden, der perfekt zu mir passt, schon muss er wieder weg, und ich …? Endstation Sehnsucht, oder wie? I hate →long-distance relationships!


  But wait a moment … Do we have a relationship yet? Are we a couple now, just because we’ve kissed? Don’t start getting →clingy!, tönt eine warnende Stimme in meinem Kopf. Jungs mögen keine Kletten, die gleich einen auf feste Beziehung machen. Aber ist Luca auch so? Oder ist sein bisheriges Verhalten nicht Beweis genug, dass er es ernst meint mit uns?


  Da kommt mir ein neuer, erschreckender Gedanke. Maybe I should tell him the truth now? Think … What’s going to happen when Luca meets my sister at the farewell party and finds out that we played this twin-pack game, at least at the beginning? Will he still like me as much then? Or will he be disappointed and →confused and →turn away from me? Or, worse still, will he find Laura even more gorgeous than me? Schließlich hat er sie bei dem Date im Tropen-Aquarium auch angeschmachtet.


  Ich schüttele den Kopf, um diese grausamen Gedanken zu verscheuchen. Immerhin hat Laura mir doch selber gesagt, ich soll das Beste draus machen und genießen, was ich kriegen kann. Also werde ich jetzt Verdrängungsweltmeisterin spielen. What will be, will be. One step at a time. I’ll deal with the problems when they →arise.


  “Why are you shaking your head?”, fragt Luca. “Are you thinking that this can never work? Because of the distance between Hamburg and Rome?”


  “No, no, I wasn’t thinking anything like that”, beeile ich mich ihn zu beruhigen. “I was just trying to chase the sad →thoughts away.” Ich ringe mir mühsam ein Lächeln ab. “We’ve still got tomorrow, and the day after tomorrow, …”


  “The day after tomorrow?”, wiederholt er.


  “Yes, the big farewell party, remember?”


  “Oh, yes … sure … the farewell party …”, sagt Luca leise, aber es klingt nicht so, als würde ihn der Gedanke aufmuntern, eher im Gegenteil. Hat er vielleicht Angst vor tränenreichen Abschiedsszenen?


  “It’s getting late”, sage ich. “Won’t you get into trouble with Signor Rossi again because you weren’t at the →youth hostel in time for the →curfew?”


  Luca winkt ab. “Don’t worry. I don’t care about Signor Rossi. →Wild horses couldn’t have dragged me away. This was the most romantic evening of my life. Thank you for everything.”


  Er zieht mich an sich und drückt mir einen Kuss auf die Lippen.


  “I’m the one who has to thank you”, widerspreche ich – sobald ich wieder sprechen kann, “after everything you did to make this evening →unforgettable.”


  “The pleasure was all mine”, und dann fragt er, ganz der italienische Gentleman: “May I take you home?”


  “Yes, please, I’d love that”, antworte ich und schiebe meine Hand in seine.


  Und so spazieren wir Hand in Hand durch die Nacht nach Hause. Der Weg ist lang, mindestens eine Stunde und hundert Küsse lang.


  Nach dem hundertsten, vor unserer Haustür, dreht Luca sich schließlich seufzend um und verschwindet in der Dunkelheit.
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  Laura


  


  Splish, Splash!


  “Ich soll bitte was?!”


  Ungläubig starre ich Elaine über den Frühstückstisch hinweg an. Langsam ist es zur Tradition geworden, dass wir hier am Morgen nach einem Date alle Infos zum vorangegangenen Abend austauschen. Aber mit dem, was meine Schwester diesmal verkündet, hätte ich im Traum nicht gerechnet.


  “I-want-you-to-go-to-the-next-date-with-Lu-ca”, wiederholt Elaine wie für eine Dreijährige.


  “You can’t be serious! Du würdest dir wirklich die allerletzte Gelegenheit zu einem Treffen in trauter Zweisamkeit entgehen lassen? But why, →for heaven’s sake?”


  “I’ve been thinking about this all night, believe me”, sagt sie. “Ich will einfach wissen, woran ich bin, verstehst du? Ob Luca es mit mir genauso ernst meint wie ich mit ihm.”


  “But how am I supposed to find that out? Sorry, unfortunately I don’t have a →lie detector, and I can’t →read minds, either.” Ich schüttele verständnislos den Kopf.


  “Mensch, Sis, denk doch mal nach!”, sagt Elaine. “Wenn er beim Date mit dir genauso ist wie neulich mit mir im Park, und nicht merkt, dass du anders bist … jemand anders bist, dann … dann kann er doch nicht wirklich mich meinen, oder? Dann fährt er vermutlich doch nur auf unser exotisches Äußeres ab, wie die meisten anderen Typen vor ihm auch.”


  “Hm …” Ich beiße mir nachdenklich auf die Unterlippe.


  “Ich stehe wirklich auf diesen Kerl”, fährt Elaine fort. “Der … der löst in mir Gefühle aus, wie das bisher noch keiner geschafft hat. Und ich möchte sichergehen, dass ich mich nicht verrenne, in ein Trugbild, in eine Fata Morgana.”


  “Meine Güte!”, rufe ich aus. “Du wirst ja noch richtig poetisch auf deine alten Tage.” Ich grinse sie an. “I think that was the most sentimental sentence I’ve ever heard you say. This guy really seems to →have muddled your thoughts – and your heart.”


  Dass er mir auch immer noch im Kopf – und im Herzen – rumspukt, behalte ich lieber für mich.


  “Also, was ist? Machst du’s jetzt oder nicht?”, drängelt Elaine.


  “Just a moment, please, I need more information first”, weiche ich aus. “Wie stellst du dir das Ganze überhaupt vor?”


  “Wir sind für heute Nachmittag zu einer Fleetfahrt verabredet. Schön romantisch mit dem Kutter durch die Alsterfleete schippern und sich von einer näselnd-hanseatischen Stimme die schönsten verborgenen Eckchen Hamburgs zeigen lassen, während draußen das Wasser in der spätnachmittäglichen Sonne glitzert …”, erläutert Elaine. “Nur dass nicht ich hingehe, sondern du, Schwesterherz.”


  “Eine romantische Fleetfahrt, soso”, sage ich. Mein Herz rast auf einmal. Ich hab Angst vor dem, was passieren könnte. Fliegt der ganze Zwillingsschwindel auf? Sitzen wir am Ende auf den Scherben von drei gebrochenen Herzen? Gleichzeitig hockt ein kleiner Teufel auf meiner Schulter und flüstert mir verschwörerisch ins Ohr: You’ll see Luca again! You’ll see and hear and feel and smell Luca again. And maybe this time you’ll even … taste him?


  Oh my God, →pull yourself together!, schimpfe ich mit mir. Hier geht’s um Elaine und ihr Herzensglück, nicht um deins.


  “But what exactly do you expect to come out of this?”, hake ich nach.


  “I want to know how he behaves”, erklärt Elaine. “→Best case scenario: he →hesitates and is confused because he senses that you are not me, and →demands an explanation.”


  “Na super, und ich darf ihm dann auseinanderdröseln, wie und warum und wieso wir das ganze Zwillingsspielchen inszeniert haben. Vielen Dank auch. Warum machst du das nicht selber? Ist doch dein Liebster, nicht meiner.” Auch wenn ich wünschte, dass es meiner wäre …


  “Stop →making such →a fuss!”, sagt Elaine genervt. “You can call me from your mobile and let me talk to him. I’ll →sort it →out with him, okay? Wenn er den Test bestanden hat, steht unserem … Glück zu zweit ja nichts mehr im Wege.”


  “Außer vielleicht die Möglichkeit, dass er stinksauer ist, weil du ihn so an der Nase herumgeführt hast”, werfe ich skeptisch ein.


  “Lass das mal meine Sorge sein”, beharrt Elaine. “Manchmal heiligt der Zweck eben die Mittel.”


  Ich seufze. “Und wie sieht das worst case scenario aus?”


  Sie seufzt mit, wenn auch aus anderen Gründen. “Worst case scenario: Luca behaves the same as always. Throws himself at you, flirts with you, kisses you …”


  “Wait a second”, unterbreche ich sie. “You expect me to let him kiss me?” In meinem Kopf schreit eine Stimme: Jaaaa, bittebitte sag Ja. Sag, dass ich ihn küssen darf! Das ist doch total verrückt! We’re talking about my sister’s boyfriend here – her almost-boyfriend, her →wannabe-boyfriend? – und ich wünsche mir die Erlaubnis, ihn zu küssen?!


  “If that’s what he wants to do … If he kisses you it means that he doesn’t really know me, that it’s not me he wants, you see? Und dann ist das mit uns sowieso für die Katz, dann kann er mir gestohlen bleiben. Oder von mir aus kannst du ihn dann haben!” Elaine schlägt sich die Hände vors Gesicht, als könnte sie die Vorstellung, dass Luca sich als so oberflächlich entpuppt, nicht ertragen.


  “Du spinnst wohl!”, gebe ich beleidigt zurück. “Meinst du allen Ernstes, ich will deine abgelegten Typen haben? Für dich taugt er nicht, wenn er nicht intuitiv spürt, dass da was faul ist, aber für mich wäre er immer noch gut genug, oder was?”


  “Oh, Laura, I didn’t mean it like that”, rudert Elaine sofort zurück. “I just mean that I … I really want it to →work out, I want it so much … I want him to be the boy I’ve always dreamed of, the boy who loves me for who I am, not for what I look like, don’t you see?”


  Sie sieht so verzweifelt aus, dass ich ihr nicht mehr böse sein kann. Sie will doch auch nur ein Stück vom Glück, denke ich, reibe mir die Schläfen und hole tief Luft. “Okay, ich mach’s”, höre ich mich sagen.


  Elaine hebt den Kopf. “Really? You’ll really do this for me? Oh, Laura …!”


  Eine Sekunde später habe ich meine Schwester am Hals. Zwischen Lachen und Weinen drückt sie mir mit ihrem “Thank you, thank you, thank you so much” schier die Luft ab.


  “You can stop →strangling me now. It’s okay, Sis. Everything’s going to be all right”, sage ich.


  Obwohl ich nicht den Hauch einer Ahnung habe, wie alles jemals gut werden soll in diesem ganzen Gefühlschaos.


  Um halb drei sind Luca und ich zur Fleetfahrt verabredet und mir ist ganz flau. Einerseits flattern meine eigenen Schmetterlinge im Bauch wie wild – gleich werde ich Luca wieder sehen! –, andererseits soll ich den Freund meiner Schwester darauf abklopfen, ob er auch feuerfest ist. Bei allen Verwechslungsspielchen, die Elaine und ich schon durchgezogen haben – so was Verrücktes haben wir noch nie probiert.


  Ich bin etwas früher als verabredet am Jungfernstieg und hole schon mal zwei Fahrkarten. Dann können wir gleich auf den Steg gehen, der ein gutes Stück in die Binnenalster hineinragt.


  Punkt halb drei kommt Luca aus der U-Bahn hoch. Er entdeckt mich sofort und setzt sein strahlendstes Lächeln auf.


  “The boat’s not ready yet”, begrüße ich ihn aus reiner Verlegenheit ohne einen Kuss. “We have about fifteen minutes until it leaves, so let me show you the best place on the Jungfernstieg first.”


  Luca nickt etwas verwirrt. “Okay … Anything you say, →sweetie.” Er lächelt mich unsicher an.


  Has he noticed something already?, überlege ich. Does he sense that I’m not Elaine? Doch ich verwerfe den Gedanken schnell wieder. So seltsam, wie ich Luca eben empfangen habe, ist es kein Wunder, dass er irritiert ist.


  Wir gehen den Steg entlang bis zum Ende. Von hier aus hat man einen tollen Blick auf die große Fontäne inmitten der Binnenalster. Ich setze mich und lasse die Beine überm Wasser baumeln.


  “Be careful”, sagt Luca fast schüchtern, als er sich neben mich setzt. Hier draußen auf dem Steg hat man fast das Gefühl, in einem Ruderboot zu sitzen.


  “Don’t worry”, sage ich. “The Alster is never →deeper than four and a half metres, and the Binnenalster is even →shallower. And …”, füge ich grinsend hinzu, “… there are no crocodiles in the water. But if you lose your watch here my mum won’t be able to get it back.”


  Luca lacht. “Oh, don’t worry, I’ll be careful. I know that →precious things need to be →handled →with care.”


  “By the way, which train did you take?”, frage ich, um mich von seinen umwerfenden Augen abzulenken.


  “Erm … the yellow line. You call it the U3, I think”, antwortet Luca.


  “Oh, yes. It connects the port with the Alster. If you took the red line, you’d pass directly under our feet. The U2 runs under the Binnenalster.”


  Er schaut mich von der Seite an. “You’re always a mine of information”, sagt er mit einem erstaunten Kopfschütteln. “The perfect walking →encyclopedia.”


  Das hat gesessen. Hast du ja mal wieder super hingekriegt, Laura, denke ich. Du solltest doch die Tiefe seiner Gefühle ausloten, nicht über die Tiefe der Alster dozieren.


  “Sorry, I didn’t →mean to →bore you”, entschuldige ich mich.


  “Oh, no, no”, wehrt er ab. “I’m just amazed by your →intelligence and all the things you know.” Er grinst mich anzüglich an. “It makes you even sexier, if I may say so.”


  Unfähig, darauf zu antworten, starre ich auf die vor uns schwimmenden Möwen und Schwäne. Was ich Luca über die jahrhundertealte Tradition des Hamburger Schwanenvaters erzählen wollte, schlucke ich gleich wieder runter, sonst stirbt er entweder an Langeweile oder stürzt sich, von der Erotik meiner profunden Kenntnisse betört, auf der Stelle auf mich. Hmpf.


  Eine endlose schweigsame Minute später stupst Luca mich an. “Is that our boat?”


  “Yes!”, sage ich hastig und springe auf. Schnell greifen wir unsere Sachen und laufen den Steg ein Stück zurück.


  “Moin. Ist das hier die Fleetfahrt?”, frage ich einen der beiden Bootsführer.


  “Jo, mien Deern. Komm man rein mit deenen Schnuggel.”


  Oh Mann!


  Luca lächelt mich an. “I thought I could understand a few words of German, but I didn’t understand any of that. Would you like to be my →interpreter?”


  Klar hat er nichts verstanden – das war schließlich breitestes Hamburger Platt. Aber dass er gerade mein “Schnuckel” genannt wurde, das kann ich ihm beim besten Willen nicht übersetzen.


  Kaum haben wir drinnen hingesetzt, dröhnt auch schon ein herzhaftes “Moin moin!” des Kapitäns durch das Mikrofon, während der zweite Bootsführer zum Ablegemanöver ansetzt. Da Luca sich standhaft weigert, das Voice-System-Gerät zu nehmen, das ihm die Führung auf Englisch ins Ohr übertragen würde, muss ich tatsächlich die Simultan-Dolmetscherin geben. Vielleicht lenkt mich das ja von Lucas Reizen ab.


  “This beautiful boat will take us from the Binnenalster through two →locks and into the port area, towards the Speicherstadt →warehouse →district where the HafenCity project is →under construction”, übersetze ich die Einleitungsworte des Kapitäns. “You’ll understand when we get to the first bridge why these boats are so →low. →Mind your heads, ladies and gentlemen! Last time we came this way my colleague here turned the boat into a cabriolet, haha!”


  Und in der Tat passen zwischen das Glasdach des Schiffes und den Brückenbogen der Reesedammbrücke nicht mehr allzu viele Blatt Papier.


  “On the left you can see the →City Hall”, beeile ich mich weiter zu übersetzen. “It was completed in 1897 after eleven years, and because of the →swampy ground it stands on four thousand oak →pillars. The clock tower is 112 metres high, and with its 647 rooms the City Hall has six more than Buckingham Palace.”


  “We went to the City Hall with Signor Rossi this morning”, wirft Luca seufzend ein. “I think we must have seen at least 646 of the 647 rooms.”


  Ich widerstehe der Versuchung, dem armen Besichtigungsgeplagten tröstend über die Wange zu streichen, und erkläre weiter: “We’re in the Rathaus lock now. The boat is going to sink by one and a half metres within a very short time but don’t be afraid, it’s less scary than a roller coaster. The →trembling under your feet comes from the S-Bahn, which passes directly below us here.”


  Luca sucht meinen Blick. “The trembling in my heart is caused by the most beautiful girl I’ve ever met.”


  Ich zwinkere ihn an. “If you keep interrupting me all the time you’ll miss half the explanations. Let me →concentrate on translating, okay?”


  “Aye aye, Captain”, sagt Luca grinsend und tippt sich an die unsichtbare Matrosenmütze.


  Ein Stück weiter das Alsterfleet hoch kommt uns die Schaartorschleuse entgegen. Hier ist Hamburgs Beiname “Das Tor zur Welt” am griffigsten: Wenn man dieses Tor passiert, steht einem sozusagen die ganze Welt offen, denn ab hier sind wir nicht mehr auf der Alster, sondern auf der Elbe.


  “From here we could go anywhere – →theoretically”, sagt der Kapitän durch meinen Mund. “But I’m afraid my colleague and I haven’t had a lot of experience on the high seas. Besides, we don’t have enough food →on board for a long journey.”


  Jetzt sind wir im Binnenhafen. “This →used to be a harbour for →sailing ships”, sage ich zu Luca. “The →yacht marina and the Überseebrücke bridge with the Cap San Diego museum ship link it to the St. Pauli →piers, where you’ll find the →restored sailing ship Rickmer Rickmers, which is also a museum.”


  Luca verzieht das Gesicht.


  “What’s the matter?”, frage ich besorgt. “Did I say something wrong?”


  “No, nothing at all”, erwidert er lachend. “It’s only … These two museum ships, the piers and all this stuff – this was what I missed when I went to the Tropical Aquarium with you. Signor Rossi went crazy because I was absent without leave.”


  Häh? Ich dachte … Hatte Elaine nicht gesagt, dass Lucas Lehrer sich gar nicht so schlimm aufgeregt hätte? Aber ich komme nicht dazu nachzuhaken, weil ich gleich wieder übersetzen muss.


  “Now we’re coming into the Speicherstadt warehouse district. It once →contained Europe’s largest →store of →raisins, coffee, tea, carpets and →spices. But now that it’s no longer a free port zone it’s full of offices, museums, and things like that. Carpets are the only →goods that are still kept here. There are some huge computer servers here, though.”


  “Did I get that right?”, fragt Luca. “All these houses are built on →wooden pillars? But aren’t they →rotten, after all these years?”


  “No; as long as they’re →covered with water nothing happens to them. It’s only a problem if the wood gets dry”, erkläre ich und zeige auf ein paar Holzpfeiler, die aus dem Wasser ragen. “Where they’re →exposed by the →tide, they start →crumbling. Under the water they’re perfectly fine.”


  Ein Fahrgast scheint nach den Balkonen gefragt zu haben, die überall an den alten Backsteinhäusern der Speicherstadt kleben. “They’re not for →sunbathing”, übertrage ich die Antwort des Kapitäns. “They lead directly to the →fire escape, so that in an emergency the →residents can get out of the house quickly – by jumping into the →canal, if necessary. Though sometimes that’s a very bad idea – at low tide the water is only twenty to thirty centimetres deep here, which might make them think twice.”


  “I wouldn’t think twice about rescuing you in an emergency”, raunt Luca mir ins Ohr.


  “Oh, my →saviour”, rette ich mich wieder mal ins Burgfräulein-Rollenspiel, um nicht darüber nachdenken zu müssen, wie nahe er mir ist und was das in mir für Gefühle auslöst.


  Wenige Minuten später biegen wir vom Zollkanal in das Wandrahmsfleet ein – und plötzlich fallen Schüsse!


  Alle Passagiere ducken sich instinktiv, linsen aber gleichzeitig durch die großen Fenster auf die Brücke, die sich über uns spannt. Denn genau dort spielen sich gerade dramatische Szenen ab: Ein Mann rennt panisch über die Brücke, ihm auf den Fersen ein halbes Dutzend Polizisten mit ihren Waffen im Anschlag. Immer wieder zerreißen Schüsse die Luft.


  Zwei Sekunden später hält Luca sein Versprechen, mich vor jeder Gefahr zu retten: Er nimmt mich in die Arme und drückt meinen Kopf an seine Brust – oh God, why is it that the only thing I can think about in a situation like this is that this guy smells so good?


  Gerade als der Verfolgte über uns versucht, sich mit einem gewagten Sprung in Sicherheit zu bringen, dröhnt das tiefe Lachen unseres Kapitäns durch das Boot. Ich hebe den Kopf nur Millimeter von Lucas pochender Brust.


  “Congratulations, ladies and gentlemen, you’re in luck. This is a popular →filming location, and it seems that today they’re filming a →detective story.”


  Ups, dann war diese kleine Showeinlage nur zufällig das i-Tüpfelchen auf unserer Fleetfahrt?


  “Are you okay?”, fragt Luca leise, und es fühlt sich an, als wollte er mich nie wieder loslassen.


  “Yes, I’m fine”, sage ich. “Thank you for protecting me.” Mein Herz klopft keinen Deut langsamer als Lucas, an dem ich eben noch lauschen durfte.


  Am Ende des Kehrwiederfleets macht das Schiff eine scharfe Wende und biegt in die Norderelbe ein.


  “To all the passengers on →deck”, übersetze ich weiter. “We’re on the true Elbe now, which is →slightly →choppier than the narrower canals. So be careful, because water may splash onto the boat. But as we say here, Elbe water leaves no →stain – it’ll burns a hole in your shirt instead, haha!”


  Mir ist eher, als würden Lucas Augen Löcher in mein Herz brennen, so durchdringend sieht er mich an.


  “We’re coming into the actual port now”, rassle ich herunter. “It’s one of the largest in Europe, and although it’s more than 110 kilometres away from the North Sea it still counts as a sea port.”


  An hochhausgroßen Luxuslinern, Baustofflagern und großen Frachtschiffen vorbei, die wöchentlich Tausende von gebrauchten Autos nach Afrika schippern, fahren wir die Norderelbe hinunter. Im Baakenhafen dreht das Boot schließlich. Nach einem Blick auf das Musical-Theater geht es zurück zum Binnenhafen und durch das Alsterfleet wieder zum Jungfernstieg.


  “You won’t be seeing anything new after this”, erkläre ich Luca. “Why don’t we take a look up on deck?” Wo ich hoffentlich mein erhitztes Gemüt wieder etwas abkühlen kann, füge ich in Gedanken hinzu.


  Aaah, der Fahrtwind tut gut. Doch statt sich brav auf die umlaufende Holzbank zu setzen, klettert mein italienischer Adonis auf die kleine Plattform darüber und pflanzt seine knackigen vier Buchstaben darauf.


  “Do you really think that’s a good idea?”, frage ich lächelnd. “We’re still on the Elbe, you know, and the water can be quite choppy …”


  Luca zeigt grinsend auf die Klappe hinter mir, unter der sich laut Aufschrift “Rettungsmittel” verbergen. “Now that I’ve shown you I’m ready to risk my life to protect you, I’m sure you won’t hesitate to rescue me, too, if necessary.”


  Da macht das Boot plötzlich einen kleinen Schlenker, der ausreicht, um Luca aus dem Gleichgewicht zu bringen. Wild rudert er mit den Armen durch die Luft, findet meine Hände, greift danach und zieht mich mit voller Kraft an sich.


  Nothing more →matters – es zählt nur, dass endlich passiert, wovor ich mich die ganze Zeit gefürchtet und was ich andererseits so herbeigesehnt habe. Wir küssen uns, alles andere um mich herum ist ausgeblendet. Dass er eigentlich der Freund meiner Schwester ist und ich nur die Treue-Kontrollinstanz sein sollte, dass dieser Kuss Elaine das Herz brechen und mich in Teufels Küche bringen wird – alles egal in diesem Moment. I’m in love and I can’t help it, this guy is making me crazy, this guy who is kissing and kissing and kissing me now, as if he can’t get enough of me, just like I can’t get enough of him.


  Die Welt um uns herum bekommt erst wieder langsam, ganz langsam Konturen, als wir mit einem Ruck am Jungfernstieg anlegen und der Kapitän uns mit einem fröhlichen “Kiek mol wedder in” verabschiedet. “We hope you enjoyed our little tour of Hamburg. Goodbye, and have a nice day!”


  Luca und ich taumeln Hand in Hand zum Ausgang – am zweiten Kapitän vorbei, der grinsend auf den kleinen Bildschirm neben dem Steuerrad zeigt. Na super.


  “Looks like they could see us all the time”, raune ich Luca zu. “There must be a small camera out there on deck, just above the flag.”


  “→Who cares?”, gibt Luca zurück und drückt meine Hand noch fester. “I’d like nothing better than to show the whole world how happy I am that I’ve found you.”


  An der Bootsfahrt liegt es nicht, dass meine Knie ganz weich sind, als wir die ersten Schritte nach draußen machen. Und meine glühenden Wangen haben auch nichts mit dem Fahrtwind vorhin zu tun.
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  Elaine


  


  →Heartache and Horror


  Ich hab’s nicht ausgehalten.


  Ja, ich weiß, ich hatte Laura gebeten, Luca auf den Zahn zu fühlen. Und ich vertraue dem Urteil meiner Schwester blind. Im Prinzip.


  But I still wanted to see it with my own eyes.


  No, I didn’t →spy on them. I didn’t follow Laura, hiding behind a tree like a cheap detective each time she →turned around. War ja auch gar nicht nötig. Ich wusste schließlich, wohin sie gehen.


  Die Idee kam mir erst, als Laura längst weg war und ich durch mein Zimmer getigert bin, unfähig, auch nur einen klaren Gedanken zu fassen.


  Ich brauchte mich nur irgendwo entlang der Route der Fleetfahrt zu postieren und in Ruhe abzuwarten.


  Es dauert eine Weile, aber dann kommen sie vorbeigetuckert auf der Rückfahrt durch die Speicherstadt. Dass es das richtige Schiff ist, ist beim besten Willen nicht zu verkennen. I couldn’t have missed it even if I wanted to. And I would have wanted to. Denn auf dem Sonnendeck sitzt meine herzallerliebste Schwester mit meinem herzallerliebsten italienischen Verehrer. Und zwar in inniglicher Umarmung, ihre Münder so fest aufeinandergepresst, als wären sie dank Sekundenkleber untrennbar miteinander verschmolzen!


  Mein erster Gedanke ist … gar keiner. Mein Gehirn meldet nur: blank blank blank, →system error.


  Mein zweiter Gedanke: I’ll kill him! I’ll kill her! I’ll kill myself! Or, better still, I’ll kill all the three of us!


  Das Boot ist noch gar nicht außer Sicht, da renne ich schon los. I can’t stand to see any more. Did I pass anybody on my way? Did I bump into anybody? Did my feet even touch the ground as I ran? Who knows? Who cares?


  Keine fünfzig Meter vom Hamburg →Dungeon entfernt, bleibe ich plötzlich wie vom Donner gerührt stehen.


  Ein Trupp munter palavernder italienischer Jungs, die mir verflucht bekannt vorkommen, ist gerade dabei, das Haus des Schreckens durch den Gruppeneingang zu betreten.


  Und wer ragt mittendrin aus der Meute heraus? Luca!


  Oder? Ist er es wirklich? Ich reibe mir meine verheulten Augen.


  Wie ist das möglich? Eben habe ich ihn noch mit Laura auf dem Boot herumknutschen sehen, und jetzt ist er hier und macht das Sightseeing-Programm mit? Oder hat mich diese Herzens-Achterbahn so mitgenommen, dass ich schon Halluzinationen habe?


  Als ich wieder hinsehe, ist Luca verschwunden. Die anderen zwängen sich durch das Tor. Danilo kann ich entdecken, und Michele, und Paolo, aber wo zum Henker ist Luca? Was he there at all, or are my eyes →playing tricks on me?


  Mit dem Mut der Verzweiflung stürze ich zum Dungeon und kann mich in eine andere Gruppe schmuggeln, die gleich nach den italienischen Jungs dran ist.


  Wie ich es schaffe, unbemerkt als Mitglied der augenscheinlich japanischen Touristengruppe durchzugehen, weiß ich beim besten Willen nicht.


  “In the heart of the Speicherstadt lies the Hamburg Dungeon”, lese ich auf einer Tafel im Gang. “Dungeon is an English word for a →medieval →prison and →torture chamber. Behind the walls of the Hamburg Dungeon lies the dark side of almost one thousand years of Hamburg history.”


  Als wir hinter der Kasse in den ersten Raum geführt werden, von wo aus wir in den Fahrstuhl des Grauens einsteigen sollen, schließt sich vor uns gerade die Tür zum Aufzug, und ich erhasche einen flüchtigen Blick auf die Italiener, die vor uns eingelassen wurden. Luca – was that him? Damn, I have to find out! I just have to! The short →wait feels like a century to me. Endlich haben wir den Vortrag eines in blutig-zerlumpte Klamotten gehüllten Tagelöhners hinter uns gebracht. Bei flackerndem Licht werden wir in den Fahrstuhl bugsiert und ich bin sicher: Ich bin hier im falschen Film.


  Mit irrem Lachen schließt der Schauspieler die Aufzugtüren hinter uns. “Thank you for walking straight into my trap. I’m afraid you won’t get out of here for quite some time … Only yesterday this old metal cage got stuck – or was it last week? Or last month? I can’t really tell – only by looking at the old bones lying in the corners …”


  Ich hasse Gruselkabinette, ich hasse Erschrecktwerden, ich will hier raus! Let me out of here, I’m chasing a ghost!, hallt es durch meinen schmerzenden Kopf.


  “→Electric currents may be running through the metal →handrails you’re clinging to right now”, fährt die Gruselstimme krächzend fort. “So I suggest you let go of them.”


  Eine Sekunde später setzt sich der Fahrstuhl mit lautem Rumpeln in Bewegung. Unter unseren Füßen wackelt der Boden, das magere Licht flackert und geht schließlich ganz aus – genau in der Sekunde, als auch der Aufzug stehen bleibt. Auch wenn ich weiß, dass das alles nur Trick ist – irgendwie gruselig ist es schon. Wo ist Luca, wenn ich ihn brauche? Wo ist seine starke Schulter?


  And then I remember that it was my darling sister who →was leaning on Luca’s shoulder just a few minutes ago.


  “I’m afraid we’re stuck again”, krächzt die Stimme boshaft im Dunkeln. “But I’ll be →merciful to you today – just let me have your most beautiful →virgin and I’ll let the rest of you go …”


  Eine schwache Funzel geht wieder an, und in ihrem Schein sucht sich der Mann eine junge Japanerin aus, die verlegen kichert. Wir anderen dürfen den Aufzug verlassen, und als ich mich umdrehe, lässt er auch das Mädchen mit einem Lächeln wieder zu ihren Freunden gehen.


  Im nächsten Raum empfängt uns eine Foltermeisterin. Von der Gruppe vor uns – Luca, wo steckst du? – ist längst nichts mehr zu sehen.


  “Welcome to my torture chamber, you poor souls!”, begrüßt uns die Schauspielerin gekonnt. “Let me tell you a sad story … At the beginning of the nineteenth century Hamburg fell under French →occupation. All trade with England was →forbidden, and Hamburg fell into terrible →decline. Many people lost their jobs, and much of the population had to live in →misery. In →desperation, many people started smuggling goods, although if they were →caught the →punishments were cruel. They were often tortured and left here to →rot in the dark …!”


  Sie pickt sich mit einem diabolischen Grinsen einen jungen Besucher heraus, setzt ihn auf den Folterstuhl und bindet ihm die Armgelenke an den Lehnen fest.


  “You’re a lucky man, handsome”, zischt sie in die Dunkelheit. “You can choose your favourite instrument of torture – and when all the others are gone we’ll have a lot of fun together, you and I …”


  Ich kann mir im Moment keine schlimmere Folter vorstellen, als nicht zu wissen, was mit Luca los ist, und hier in diesem Kellerverlies mit Plastikmauern festzusitzen, ohne die Möglichkeit, rauszulaufen und rauszufinden, was Sache ist.


  “What about these →forceps? They can make your →tongue three times as long, if you like … no! If I like … Or maybe …”, sie holt eine blutig-rostige Zackenzange hervor, “… these →castration forceps? Very popular with the men …”


  Oh Mann, jetzt wird’s wirklich eklig, hört der Unsinn auch mal auf? Ich will weiter!


  Viel besser wird’s im nächsten Raum aber nicht. Ein hagerer Typ mit irrem Blick, der sich als Brandstifter in Szene setzt, erzählt uns vom Großen Brand vom Hamburg: “On the night of the fifth of May 1842 a fire started in a house on the Deichstraße. Within minutes it →spread to many of the houses and warehouses on the Rödingsmarkt. A strong wind drove the →flames towards the Speicherstadt, where lots of goods like →oil and →pitch were stored that immediately caught fire. The Senate spent hours discussing how to stop it while the flames spread →further and further. The fire brigade →blew up lots of buildings, →including the town hall, to try to form a →barrier that would stop the fire. It →raged for three days, destroying everything in its path. More than 1,700 houses burned down, more than fifty people died, and more than twenty thousand were made →homeless. Hamburg was →close to →financial →ruin.”


  And I am close to a →breakdown, denke ich und schließe verzweifelt die Augen.


  Einen langen düsteren Gang und diverse Schreckmomente später stehen wir in einem engen Raum, in dem über unseren Köpfen eine schaurig verkleidete Vertreterin der Inquisition thront. Nach der üblichen Begrüßung pickt sie sich ein Opfer heraus, das sich auf die Anklagebank in der Mitte hinknien muss. Und wer ist es diesmal? Three guesses – but I’m sure you’ll only need one …


  “What’s your name?”, dröhnt die Inquisitorin von oben auf meinen Kopf herab.


  “Elaine”, antworte ich.


  “So let’s see, Elaine …” Sie schlägt ein dickes, staubbedecktes Buch auf. “Let’s look up your →sins. Oh, what do we have here? You→’re →accused of having had →unchaste thoughts and done unchaste things! Do you →confess, you →sinner?”


  Tatsächlich sind meine unkeuschen Gedanken gerade mein geringstes Problem. Ich glaube eher, mein größter Fehler war, Luca – und Laura! – zu vertrauen. Wie blöd kann man sein?


  Ich nicke ergeben.


  “A good decision”, dröhnt die Inquisitorin. “Come to the main square at six o’clock tomorrow morning to be given your punishment – ten →strokes on the →soles of your feet! Now get out, you sinners, all of you!”


  Die nächste Etappe müssen wir allein schaffen: Durch ein Spiegellabyrinth tasten wir uns halb blind voran – und taumeln schließlich in einen Raum, in dem eine Gummileiche auf dem Seziertisch liegt. Mit den Nerven völlig runter, lasse ich mich im schwachen Zwielicht auf eine Holzbank plumpsen.


  Wenige Augenblicke später stürzt ein Arzt mit blutigem Kittel herein. “Aaaah, my students have arrived!”, knurrt er. “The →lecture can begin.


  In 1350, six thousand people died in Hamburg when the plague spread across Europe. Later, in 1713, another →epidemic of the Black Death reached the town. Whose fault do you think it was?” Er schiebt sein Gesicht ganz nah an einen jungen Japaner heran.


  “The … the rats’?”, flüstert der Angesprochene ängstlich.


  “No!”, dröhnt der Arzt. “It’s not rats that carry the plague, it’s the →fleas that live on the rats.”


  Er klatscht mit der flachen Hand auf den Gummibrustkorb seines Sektionsopfers. “This poor man had no chance. The →disease started as it always does: a →fever and a bad headache, followed by problems with the →lymph nodes, which →swell, turn black, and finally →burst. Like you, people didn’t know it was fleas that spread the disease. They thought it spread by sneezing and →coughing – and in fact there is a different form of the plague that is spread this way. So be careful if someone next to you is sneezing or coughing … who knows what might be wrong with them?”


  Ich reibe mir die schmerzenden Schläfen. Das Einzige, was mir zurzeit Kopfweh und ein fiebriges Gefühl verursacht, ist der Gedanke an Luca und den Herzschlamassel, in den ich mich da reinmanövriert habe. Ich habe längst den Überblick verloren, wie viele Gruselräume und von Schreien erfüllte Gänge wir schon durchlaufen haben. Nimmt der Wahnsinn denn nie ein Ende?


  Im nächsten Raum werden wir von einer schmächtigen Frau empfangen, die bleich wie ein Geist an der Tür wacht.


  “Welcome to the life of Hamburg’s most famous pirate – Klaus Störtebeker!”, raunt sie gespenstisch. “The Hanseatic League tried to catch him for more than ten years. He was feared like no other. When he →hoisted the pirate flag on his boat, the Red Devil, no ship could escape him, with his friend Gödecke Michels and their Vitalien →Brotherhood. But the poor people loved Störtebeker, because he often shared his →loot with them.”


  Die bleiche Gestalt schleicht durch die Reihen der japanischen Touristen, die ihr eingeschüchtert ausweichen.


  “In 1400 Störtebeker’s →hiding-place was found. He was caught and →condemned to death. His last →wish was, ‘→Set free every man I can run past after you →behead me!’ The →town councillors agreed, and after he was beheaded, Störtebeker’s body ran past eleven men before the →executioner →tripped him →up. But …”, schließt die Frau mit einem Gänsehaut erzeugenden Unterton, “… the town councillors did not keep their promise. Störtebeker’s men were all killed, one by one. So be careful who you follow in life … Be careful not to lose your head!”


  Mit einem letzten unheimlichen Knurren aus tiefster Kehle entlässt sie uns in den Nebenraum, in dem die Hamburger Sturmflut von 1717 nachgestellt wird.


  “For a few days just before Christmas there were very strong winds, but on Christmas Eve the wind →died down, and the people of Hamburg went to sleep”, erzählt ein finsterer Geselle und führt uns in ein zum Schiff umgebautes Zimmer, das sich unter lautem Donnergrollen in Bewegung setzt, schwankt und stöhnt und schlingert. “But in the middle of the night the storm suddenly began again, this time with thunder and lightning, and it quickly turned into a hurricane. Huge waves destroyed the →dikes, and the water →swept →inland, →flattening everything in its path. The storm raged for three days, it killed more than twenty thousand people, and ruined six thousand →hectares of land. It took many years for Hamburg to →recover.”


  Endlich hört das Schwanken unter unseren Füßen auf, wir können wieder an Land – nur um gleich wieder aufs Wasser zu müssen, diesmal auf echtes. Um möglichst schnell wieder rauszukommen, gehe ich gleich ins erste Sechser-Boot, das in einer Art Wasser-Mini-Achterbahn durch künstliche Kanäle rast.


  Kurz darauf kommt uns ein Boot entgegen – das müssen Leute aus der Gruppe vor uns sein! Aufgeregt recke ich den Hals, aber ich kann die Insassen nur von hinten sehen, da sie rückwärts fahren. Könnte der Große da Luca sein? Es ist so dunkel und nass, alles wackelt und dröhnt, ich bin mir einfach nicht sicher. Verdammt, ich muss näher ran!


  Aber stattdessen wird unser Boot plötzlich nach hinten katapultiert, schon sind wir um die erste Biegung herum und von Luca – wenn er es überhaupt war – ist nichts mehr zu sehen.


  Thank God the boat tour doesn’t take long. We go round a few →bends and get splashed with water, and then the boat stops again. I jump out – is Luca still there?


  Wieder nimmt uns so ein blutbepinselter Mensch in Empfang und führt uns in den nächsten Raum. Ich bete zu allen Göttern, dass es der letzte sein möge.


  Im Nebenzimmer erwartet uns die neueste Attraktion des Dungeon: Extremis – Sturz in die Tiefe. Nein danke, auf den freien Fall kann ich gut verzichten. Also flüchte ich mich zu den Rücken- und Höhenangstgeplagten, die unser letzter Grusel-Leiter als untauglich aussortiert hat.


  Und plötzlich glitzert im schwachen Schein der wenigen Lichtquellen etwas am Boden, direkt vor meinen Füßen. Instinktiv bücke ich mich danach – und halte auf einmal Lucas Armbanduhr in der Hand!


  Mir stockt der Atem. Also ist er doch im Dungeon – vor wenigen Sekunden erst muss er hier durchgelaufen sein! Aber wen hab ich dann mit meiner Schwester auf dem Alsterdampfer gesehen?


  Zitternd und die Uhr fest umklammernd, taumele ich durch die letzte Tür nach draußen.


  Where’s Luca? I look around me →frantically.


  Ein Stück vor mir biegen ein paar italienische Jungs um die Ecke und verschwinden außer Sicht. Ich hechte hinterher – werde aber von einem Dungeon-Mitarbeiter mit grimmig angemalter Fratze aufgehalten.


  “No, miss, you’re not allowed out of here yet!”, krächzt er heiser. “First you get to enjoy our new Halloween special! This way please …”


  Das darf doch wohl nicht wahr sein! Jetzt, wo ich so nah an Luca dran bin, komme ich immer noch nicht raus?!


  Ein Glück, dass plötzlich ein junger Mann die Gruselfigur anspricht. Ich schleiche mich so unauffällig wie möglich weg.


  “I have to get back in!”, ruft der junge Mann aufgeregt. “I lost my watch in there!”


  Wie vom Schlag getroffen bleibe ich stehen. Die Uhr fühlt sich auf einmal ganz heiß an. Mit bleischweren Beinen schleppe ich mich auf den jungen Mann zu. “Is this your watch? I … I found it on the floor.”


  Er strahlt mich an. “Yes, that’s it! Thank you so much! Oh, it’s great that you found it! Danke schön!”


  Das war’s dann wohl. Nix Lucas Uhr. So genau hab ich sie mir auch gar nicht angeguckt. Wieso bin ich automatisch davon ausgegangen, dass es seine sein muss? Nur weil er sie schon mal verloren hatte, im Krokodilbecken? Because in your head there’s no room for anything apart from Luca, antwortet eine Stimme in meinem Kopf. All you can think of, all you can see, all you can hear, all you can feel – everything has his name on it: L-U-C-A.


  Also hab ich mir alles doch nur eingebildet. Aber ich muss mir Sicherheit verschaffen, muss die letzte Chance nutzen, die Jungs einzuholen. Ich renne los, stürze durch den Shop und das Restaurant nach draußen und …


  Nichts.


  Kein Luca weit und breit.


  No Danilo, no Michele, no Paolo, not one single Italian in sight. I look everywhere, but there’s no →sign of them. Where are they? Am I going completely mad?
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  Laura


  


  Sweet Love and Bitter →Despair


  Und was nun?


  Gibt es irgendein Gefühl auf der Welt, das ich gerade nicht habe? Mir fällt keins ein.


  Wortlos begleitet mich Luca nach der Fleetfahrt nach Hause, meine Hand sicher in der seinen.


  I’m totally in love. And at the same time I’m unhappier than I’ve ever been in my life. My →guilty conscience about my sister is almost killing me, together with worrying about what’s going to happen now, with Luca, with Elaine, with me, with this crazy situation. Wie lange soll dieses Spiel mit Gefühlen noch weitergehen? Wäre es nicht zumindest ehrlicher, Luca die Wahrheit zu sagen – auch auf die Gefahr hin, dass Elaine und ich ihn beide verlieren?


  “What … what are we going to do now?”, fragt Luca leise, als hätte er meine Gedanken gelesen.


  “You mean because you’re going to leave the day after tomorrow?”


  Er nickt stumm. “I … it kills me to think about losing you”, flüstert er mit gesenktem Kopf.


  “But we still have the farewell party tomorrow evening”, sage ich traurig und versuche den Gedanken zu verdrängen, dass es für mich eventuell gar keine Abschiedsparty geben wird – je nachdem, wie Elaine sich entscheidet.


  “Yes, the farewell party”, wiederholt Luca, ohne jegliche Vorfreude in der Stimme.


  Wir sind mittlerweile vor unserem Haus angekommen. Time to say good-bye. It almost →breaks my heart. Isn’t that →pathetic? But this could be the last time I see the boy of my dreams.


  “Can you … could you …”, setzt Luca an.


  “Could I what?”, frage ich.


  “Could you imagine having a long-distance relationship?” Er lächelt mich scheu an.


  “Well, isn’t that what Jessica and Danilo are doing? Looks like they’re managing pretty well, don’t you think?”


  Luca nickt. “Yes, it looks like it.” Er hebt den Kopf und sieht mir geradewegs in die Augen. “I’d like to ask you something very serious”, sagt er mit ungewohntem Ernst.


  “Okay”, sage ich leicht verunsichert.


  “Are you … are you sure it’s me you really want?” Er atmet tief durch, als habe es ihn große Überwindung gekostet, das zu fragen.


  “What do you mean?”


  “I mean … I’ve never met a girl like you before. You’re incredibly beautiful, you’re intelligent, and you’re good at so many things …”


  Wenn du wüsstest, denke ich niedergeschlagen. Ich bin schließlich Ella, das Doppelpack. Kein Wunder, dass er mehr in mir sieht, als ich tatsächlich zu bieten habe.


  Luca zieht mich an sich, presst sein Gesicht in mein Haar. “I’ve never felt like this before”, flüstert er. “This isn’t just a →crush, bella gioia. I’m really, really, totally in love with you, and I want it to last. Before I leave Hamburg I want to be sure that we both want the same thing. I’m absolutely serious about you, and I don’t want this magic between us just to disappear.” Er sieht mich eindringlich an. “What do you think? Can we make this work? Do you feel as strongly about me as I do about you?”


  Ich kann nichts anderes tun als nicken. Meine Tränen spüre ich erst, als er sie mir von den Wangen küsst. “Don’t cry, bella gioia. I love to make you laugh; I never meant to make you cry. Ssh, darling, don’t cry.”


  Er wiegt mich in seinen Armen. Dann hebt und senkt sich sein Brustkorb, als habe er eine schwere Entscheidung gefällt. “I … There’s something I have to tell you. I’m so afraid, but I feel I just have to say it … Elaine …”


  Der Name meiner Schwester reißt mich aus meiner Verzweiflung – und stürzt mich gleichzeitig in eine andere. Hat er etwa doch was gemerkt? Irgendwas stimmt hier nicht. Will er mir jetzt sagen, dass er Elaine und mir auf die Schliche gekommen ist – und sich für eine von uns entschieden hat? Für mich? Für Elaine?


  Das ist alles zu viel für mich. Kein Wort mehr kann ich ertragen. Rasch lege ich ihm eine Hand auf den Mund, drehe mich weg, renne ins Haus und schlage die Tür hinter mir zu. Plötzlich kraftlos, kauere ich am Boden und weine ohne einen Ton. Die Tränen strömen mir nur so über die Wangen.


  “Elaine? Elaine! I didn’t mean to hurt you …”, höre ich Luca draußen flehen. “Elaine, what’s wrong, bella gioia?” Ich krame in meiner Jacke nach einem Taschentuch – und halte plötzlich einen Zettel in der Hand. Was ist das denn? Vor der Fleetfahrt war er jedenfalls noch nicht da. Mit zittrigen Fingern falte ich das Blatt auseinander.


  I’ll be →whatever you want me to be.


  The →buoy that you cling to in →rough →stormy sea,


  The →dustbin you kick when you’re crazy with →rage,


  The finger you →lick as you turn every page.


  I’ll say whatever you want me to say.


  If you have a bad dream, I will chase it away.


  Need to make a decision? I’ll help with your choice.


  If you want me to shut up, I’ll →lower my voice.


  I’ll do whatever you want me to do.


  Turn rainy days into bright skies so blue,


  Catch all the stars when they start to fall down,


  And →sew them like buttons to your favourite →gown.


  But →no matter what you or what others may say,


  If you keep me beside you or send me away,


  There is one thing that you cannot force me to do:


  You never will stop me, love, from loving you.


  Luca – mein Meisterdichter, mein Jongleur mit Worten. Er muss mir den Zettel irgendwann an diesem Nachmittag heimlich zugesteckt haben. Überwältigt und verzweifelt zugleich schlage ich die Hände vors Gesicht.


  “Elaine?”, höre ich ihn draußen weiter rufen. “Did I do something wrong? What happened? What can I do to help?”


  Ich weiß nicht, wie lange ich so an der Tür hocke, unfähig, mich zu rühren. Irgendwann verraten mir seine leiser werdenden Schritte, dass er gegangen ist, aus meinem Leben verschwunden – vielleicht für immer.
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  Elaine


  


  Blood is Thicker Than Water


  Als ich nach dem Dungeon-Desaster zu Hause ankomme, ist Laura schon da.


  Ich sehe sie an, und es ist, als würde ich in einen Spiegel schauen. Her eyes are as →tear-stained and →swollen as mine, and just as full of questions. I can’t bear to look at her.


  “→Traitor!”, zische ich.


  Sie fällt sichtlich in sich zusammen. “Elaine, please…”


  “Don’t try and →deny anything!”, schneide ich ihr das Wort ab. “Ich hab euch gesehen.”


  “Du hast uns gesehen? Luca und mich?”


  “Yes, with my own eyes. I couldn’t bear to wait at home, so I went where I knew you’d come past on the boat. You →cheating cow!”


  Laura sieht mich aus rot geränderten Augen an. Ich gebe ihr keine Gelegenheit, ein Wort zu sagen.


  “Wenn so dein Unter-die-Lupe-Nehmen aussieht, dann danke schön aber auch! Toller Dienst an deiner dummen verliebten Schwester!”


  “Aber du hast doch gesagt, ich soll Luca testen”, wirft Laura ein. “Du hast dir doch selber den schlimmstmöglichen Fall vorgestellt, und der sah so aus, dass Luca nichts merkt und mich küsst!”


  “Kann sein”, sage ich. “But it looked to me more like you threw yourself at him before he even had a chance to notice a difference!”


  Sie sieht betreten zu Boden.


  “Ha! So I’m right!”, rufe ich anklagend.


  “Oh, →shit, Elaine! I didn’t do this on purpose! I never wanted to hurt you! Haven’t you wondered what might be going on in my heart? Du hast dich verliebt, fein. Ich mich auch, stell dir vor! Und ich habe meine Gefühle genauso wenig unter Kontrolle wie du. Oder noch weniger – du bist doch sonst immer diejenige, die nüchtern und vernünftig bleibt, wenn ich schon längst nicht mehr klar denken kann.”


  “Was soll das denn für eine Ausrede sein? Weil du von Natur aus die Gefühlsbetontere bist, kannst du gar nichts dafür? Und jetzt soll ich dir das Feld überlassen und meine eigenen Gefühle eingurken, oder wie?”


  “No, of course not”, sagt sie. “I didn’t mean that your feelings weren’t important. But you treat me like … as if mine were just →second-class feelings. As if I had no right to feel like I do.”


  “Ganz genau, hast du nämlich auch nicht!”, entgegne ich. “Hättest du dich von Anfang an zurückgehalten, wäre das alles nicht passiert, und ich hätte …”


  “Du vergisst da eine Kleinigkeit”, unterbricht Laura mich. “Du hast mich zwei Mal darum gebeten, mit Luca auszugehen. Was denkst du denn, woraus ich bin – aus Stein?”


  “… und ich hätte mit Luca einfach nur glücklich sein können”, fahre ich ungerührt fort. “But obviously you couldn’t bear to let me have my little piece of →happiness.”


  “So do you seriously think you could be happy with a guy who doesn’t even recognize you? Mit einem, der nicht mal beim Küssen merkt, dass du es nicht bist?”


  Der hat gesesssen. Treffer, versenkt. Ich lasse mich im Wohnzimmer auf die Couch fallen.


  “Und nur so nebenbei erwähnt”, fährt Laura fort. “Meinst du, mir hat das nicht wehgetan, zu wissen, dass der Kerl, der mich gerade inniglich abknutscht, erst einen Tag zuvor meine Schwester im Arm hatte?”


  “Ich will nichts mehr davon hören.”


  Laura setzt sich neben mich und hält mir ein Blatt Papier hin. “I don’t even know if I should show you this, but … Here, he →slipped this →into my pocket today.”


  Ich nehme den Zettel und lese ihn durch. Oh Mann! “Unglaublich – Verstärker reparieren, Gedichte schreiben, Picknicks aus dem Hut zaubern … Was kann der denn noch alles?”


  “Well”, sagt Laura, “we wouldn’t be fighting like this about a guy who wasn’t really special, would we?”


  Ich muss grinsen. “Da hast du wohl recht. But where’s the →catch? There must be one somewhere.”


  “Er liebt uns beide, das ist der Haken. Und wir sind ihm beide ins Netz gegangen. Schöne Scheiße, was?”, sagt sie seufzend.


  “You can say that again”, erwidere ich.


  “Aber gerne doch. Schöne Scheiße – in die wir uns selbst reingeritten haben!”


  “I →haven’t →been this →out of it before in my life”, sage ich. “I even started to →hallucinate, can you imagine?”


  “Du hattest Halluzinationen?”


  Ich seufze. “Nachdem ich dich und Luca eng umschlungen gesehen habe … ich weiß nicht, da bin ich einfach losgerannt und stand plötzlich vor dem Dungeon, und da waren die Jungs aus seiner Klasse, und Luca mittendrin!”


  Laura runzelt die Stirn. “Das geht doch gar nicht! Luca war doch mit mir auf dem Boot.”


  “Ich weiß, ich weiß”, sage ich. “Wahrscheinlich haben mir meine Synapsen nur einen Streich gespielt. Jedenfalls bin ich wie eine Irre durchs Dungeon gehetzt, aber jedes Mal, wenn ich dachte, ich hätte ihn gesehen, war er in der nächsten Sekunde verschwunden.”


  Laura lehnt ihre Schulter an meine. “Poor Elaine!”


  “I can’t even remember how I got home again”, füge ich hinzu. “Die Leute auf der Straße müssen gedacht haben, da rast eine verrückte Furie vorbei.”


  “Wenn es dich tröstet …”, sagt Laura, “… Luca denkt jetzt bestimmt auch, dass ich total bescheuert bin.”


  “Wieso das denn?”


  “Er hat mich nach Hause gebracht und fing auf einmal an, Zukunftspläne zu schmieden oder was weiß ich, und irgendwie wurde mir das alles zu viel, und da bin ich ins Haus gerannt und habe ihm die Tür vor der Nase zugeschlagen.”


  “That’s only a tiny part of the punishment he →deserves”, fauche ich. “The bastard! One minute he’s whispering →sweet nothings in my ear, and the next he’s →snogging my sister!”


  “Erm … but he had no idea I was your sister”, gibt Laura zu bedenken.


  “→So much the worse!”, sage ich. “Dass er uns nicht unterscheiden kann, ist doch der absolute Beweis dafür, dass er mich nicht richtig kennt. So he can’t be serious about our relationship.”


  “Und, was machen wir jetzt?” Laura macht ein ratloses Gesicht.


  “Lass uns mal zusammenfassen. Erstens: Da ist dieser unglaubliche Luca. Zweitens: Wir verlieben uns beide in ihn, und er sich – angeblich zumindest – in mich – dich – uns. Drittens: Er küsst mich. Viertens: Er küsst dich. Fünftens: Er ist ein Mistkerl.”


  Laura sieht mich traurig an. “Eigentlich ist die Sache dann ja ziemlich klar, oder?”


  “Ach, ist sie das?”


  “Na ja … Wenn er ein Mistkerl ist, der uns nicht auseinanderhalten kann … Möchtest du mit so einem zusammen sein? Ich nicht. Fazit: Wir müssen ihn wieder loswerden.”


  “Er fährt doch sowieso übermorgen zurück nach Rom”, sage ich.


  “No, I mean we have to →finish with him.”


  “We?”, hake ich nach.


  “Na, eine von uns. Ob du oder ich, das werden wir noch sehen.”


  “Genau!”, rufe ich. “Wir schicken ihn in die Wüste! Jagen ihn zum Teufel! Ciao, bello!”


  “→Hit the road, Luca!”, sagt Laura und fängt dann an zu singen, einen von Mums Lieblings-Oldies. “Hit the road, Jack, and don’t you come back no more, no more, no more, no more …”


  Ich falle sofort mit ein, und dann singen wir uns gemeinsam den Luca-Frust von der Seele. Am Ende lachen und heulen wir gleichzeitig. So kommt der ganze Herzschmerzdreck der letzten Tage endlich raus. Und es tut gut, wieder mit Laura einig zu sein. Kein Kerl der Welt ist es wert, dass wir uns zerstreiten.


  Als wir uns beruhigt haben und die letzten Tränen getrocknet sind, sehen wir uns traurig an.


  “This is going to be pretty hard”, sagt Laura.


  “Yep”, sage ich. “Very, very hard.”


  “But you agree that we’re doing the right thing?”, fragt sie noch mal nach.


  “No doubt about it.” Ich schüttele entschieden den Kopf. “There’s no other way.”


  “We’ll deal with our broken hearts afterwards, okay?”, schlägt Laura vor.


  “Okay, Sis. Wir schaffen das schon.” Ich lächle sie an. “Blood is thicker than water, remember? We’ll get through it. And in the end we’ll be stronger than before.”


  Laura nickt. “You’re right. But it’s still sad that it had to come to this.”


  Mum kommt rein, als wir uns gerade eine dicke schwesterliche Umarmung gönnen.


  “Oh, that’s my girls!”, sagt sie fröhlich. “So the Luca problem is finally over?”


  “Well, not yet. Actually, it’s even worse than before”, sage ich.


  “It got better, then it got worse again, then it →exploded, and now that it’s as bad as it can be, we’re going to →resolve it”, fügt Laura hinzu. “At least, we’re trying.”


  Mum sieht uns stirnrunzelnd an. “Erm … that’s all double Dutch to me, but I trust the two of you to know what you’re doing. You’re old enough to make your own decisions.”


  Laura und ich sehen uns grinsend an.


  “But …”, fährt Mum fort. “As far as this house is concerned, I’m the one who makes the decisions.” Sie baut sich vor uns auf und klatscht in die Hände. “And now I’ve decided that … You, Elaine, are going to →walk Paulie. And make it a long walk. That poor dog needs it badly, you’ve →been neglecting him for the last few days. And you, Laura, are going to help me with dinner. We’re having →pasta bake with vegetables.”


  Laura und ich rümpfen die Nase. “Again?”, wage ich einen Einspruch.


  “No →objections”, sagt Mum mit einem Grinsen. “Vegetables are very good for you.”


  Kopfschüttelnd fügen Laura und ich uns in unser Schicksal. Ich gehe in den Flur und greife nach der Hundeleine, während Mum und meine Schwester sich auf den Weg in die Küche machen.


  “Come on, Paulie!”, rufe ich. “→Walkies!”
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  Big Bang Boom!


  Ein Glück, dass wir heute schulfrei hatten, um die Abschiedsparty für unsere Partnerklasse zu organisieren. Während die Römer sich also einen letzten Sightseeing-Tag in Hamburg gönnten, wurden wir dazu verdonnert, unser Gott sei Dank großes Klassenzimmer in eine Disco zu verwandeln. Haha.


  Well, we can’t →work miracles, but we all did our best. Die Stühle haben wir in die Turnhalle geschafft, nur die Tische fürs Büffet sind stehen geblieben. Jemand hat ein paar Rollen Geschenkpapier mit Glitzeraufdruck besorgt, mit dem nun rundum ein Streifen Wand tapeziert ist. Neben ein paar ausgeliehenen Sitzsäcken beherbergt der Raum jetzt auch eine alte Couch, deren sperrmüllwürdiger brauner Bezug von einem glänzenden Satinüberwurf gnädig verdeckt wird. Und Frau Borchert hat aus den Tiefen des Biologierequisitenraums eine Uralt-Discokugel ausgegraben. At least the sound equipment is →up to date. Thanks to the boys in our class we have a very modern, →computer-operated system →with all the trimmings, including a huge collection of music of all kinds.


  Ganz im Sinne klassischen Rollenverhaltens (hmpf) wurden wir Mädchen dazu verdonnert, für die kulinarischen Köstlichkeiten zu sorgen. Mum may not be brilliant in the kitchen, aber ein paar typisch afrikanische Hirsebällchen hab ich mit ihrer Hilfe trotzdem hingekriegt, und Elaine und ich haben dazu noch pikant gefüllte Teigtaschen und chocolate muffins produziert.


  Nicht, dass wir nachher überhaupt einen Bissen runterkriegen werden. We had a short and →restless night; we were discussing for hours. Dass wir uns wieder vertragen haben, ist natürlich wundervoll, aber gebrochene Herzen heilen nun mal nicht über Nacht. Und vor dem Schlussmachen heute Abend haben wir beide extremes Muffensausen.


  Wobei ich jetzt die Doofe bin. Nach stundenlangem Hin und Her wurde nämlich beschlossen – auf vielfachen Wunsch einer einzelnen Dame namens Elaine –, dass ich mit Luca Schluss machen soll.


  Ihre Begründung: “→After all, it was you who →messed the whole thing →up. And I don’t think I can bear ever to look into Luca’s eyes again.”


  Ich hatte einfach keine Kraft mehr, ihr zu widersprechen. The question is, how do I find the →strength to finish with Luca – the same guy I was kissing only yesterday? … It feels like →a whole →lifetime ago.


  Wenigstens wird Elaine sich aufraffen und mit zur Party kommen müssen – wenn auch etwas später als ich: “So that you have enough time to deal with the problem. In aller Ruhe.” In aller Ruhe, dass ich nicht lache. Am liebsten würde sie sich ja ganz drücken und zu Hause bleiben, aber Frau Borchert hat allgemeine Anwesenheitspflicht ausgerufen.


  I →put it →off as long as I could. Als ich schließlich in der Schule ankomme, ist die Fete schon voll im Gange. Die Musik dröhnt, dass die Wände wackeln, ein paar Mutige haben sich schon auf die Tanzfläche gewagt. Auf der alten Couch lümmelt sich ein knutschendes Pärchen, auf den Sitzsäcken schmollen einsame Herzen vor sich hin.


  And this is what is supposed to happen: Ich bringe das mit Luca möglichst zügig hinter mich, dann warte ich, bis Elaine eintrifft, wir sorgen dafür, dass Frau Borchert uns beide sieht und als anwesend abhakt, und dann will ich nur noch nach Hause und mir in aller Ruhe die Augen ausweinen. I just hope I’ll get through →breaking up without →breaking down.


  It’s getting dark outside, inside there are only a few small lamps in the corners, which makes it even more difficult for me to spot Luca.


  Vorsichtig bewege ich mich durch den Raum – the last thing I want is to be attacked by Luca →from behind. Am Ende reißt er mich noch überraschend in seine Arme – das wäre fatal. Ich brauche mindestens einen Meter Abstand, um das tun zu können, was ich tun muss. Any kind of physical contact, or even just smelling him, might make me change my mind and →run away to Rome with him.


  Er ist ein Mistkerl, don’t you forget that, sage ich mir immer wieder vor. And he’s also the first guy who’s managed to break your heart and your sister’s.


  Ich strecke den Rücken durch und gehe weiter.


  Genauer gesagt: einen einzigen Schritt weiter. Plötzlich spüre ich zwei Hände auf meinen Schultern – und wirbele erschrocken herum.


  “Jessica! Thank God, it’s you!”, stoße ich hervor.


  “Of course it’s me. Who did you expect? Jack the Ripper?”, sagt sie lachend, und Danilo, der seinen Arm so zärtlich um ihre Taille geschlungen hat, dass mir der Anblick weh tut, lacht mit.


  “Great party, isn’t it?”, sagt er.


  “Yeah, really great …”, murmele ich.


  “Where’s … your sister?”, fragt Jessica, während Danilo von einem seiner Mitschüler auf Italienisch angesprochen wird.


  “She … she’s going to come a bit later.” Aus dem Augenwinkel erhasche ich einen flüchtigen Blick auf eine Gestalt, die mir nur allzu vertraut vorkommt. I’ve got to get rid of Jessie and Danilo, denke ich. I don’t want to, but breaking up with the boy of your dreams is bad enough without someone watching.


  “I … ich muss jetzt mal weiter …”, stammle ich. “See you later.”


  Ich schiebe mich durch die immer dichter werdende Menge der Tanzenden Richtung Musikanlage, wo ich meine, Luca gesehen zu haben.


  Genau, da steht er mit dem Rücken zu mir neben dem Verstärker, angeregt mit den Jungs aus unserer Klasse fachsimpelnd. Elaine hatte ja erzählt, dass er einiges von Musiktechnik versteht. Genau wie von Kusstechnik, schießt es mir durch den Kopf. I shake my head to chase away the →memory.


  Dann hole ich tief Luft. Jetzt oder nie.


  But … I’ve been preparing for this moment all day and all night, but now that I’m here my mind has gone completely blank. He looks so sweet and soft and gentle, so →unsuspecting …


  Als hätte er mich gespürt, dreht Luca sich plötzlich zu mir um.


  “Hey, gorgeous …”, sagt er. I can’t hear it, but I can read it from his lips. Er strahlt mich an, als wäre nur für ihn die Sonne aufgegangen.


  Ich pack das nicht! Ich kann’s einfach nicht!


  Panisch wirbele ich auf dem Absatz herum und flüchte aufs Mädchenklo. Wo ich in einer der Kabinen heulend auf dem Klodeckel zusammenbreche.


  What now? I’m a loser, a complete →failure! First I mess up my sister’s life – and mine – and now I can’t even manage to finish with Luca!


  Nach einer Ewigkeit versiegen meine Tränen dann doch, und der letzte Schluchzer verebbt. Einen klaren Gedanken kann ich aber immer noch nicht fassen.


  What am I going to do now? If I →wimp out the minute he looks at me – how is this going to end?


  Denk an Elaine!, dröhnt es in meinem Kopf. She’s your twin sister, your other half, you love her, and you promised her you’d do this. It’ll only take a few minutes to say what you’ve got to say – and afterwards you won’t have to see this boy ever again! He’ll be gone tomorrow, but you and Elaine will go on living together. You have to get on with each other, so pull yourself together! Go out there and finish the job!


  Wie in Zeitlupe entriegele ich die Tür und stelle mich vor den Spiegel. Ich sehe furchtbar aus. Entschlossen klatsche ich mir zwei Hände voll Wasser ins Gesicht und wische mir die schlimmsten Heulspuren mit Papiertüchern ab.


  Dann schaue ich auf meine Uhr. Mist! Ich muss mich ranhalten, Elaine ist bestimmt schon im Anmarsch und ich muss ihr unbedingt zuvorkommen.


  Ich renne zurück in unser Klassenzimmer.


  Too late! I stop by the door, →frozen with horror. Elaine is already here! And what’s worse – she’s walking over to Luca! Der hat mittlerweile anscheinend die Zimmerecke gewechselt und steht mit ein paar seiner Mitschüler vor dem Büffet.


  Damn! There’s no way I can get to him before Elaine. Sie ist nur noch zwei Schritte von ihm entfernt … noch einen … Ich sehe, wie sie den Mund bewegt, offenbar seinen Namen ruft. Luca dreht sich zu ihr um – und strahlt sie genauso an, wie er mich vorhin angestrahlt hat. Seine Lippen formen eine Begrüßung, die verflucht nach “bella gioia” aussieht.


  Verdammter Mist! Hier läuft alles verkehrt! Ich würde am liebsten schreien. Warum tut denn keiner was, um diese Katastrophe zu verhindern? I wish I could stop the film right now. →Cut! Cut!


  Und mein Flehen wird erhört. Wie durch Zauberhand verstummt die Musik und die Deckenlichter gehen an. Mitten in das Protestgeraune hinein klettert Signor Rossi auf einen Tisch und setzt mit einem Räuspern zu einer Rede an.


  “Hello everyone”, beginnt er in seinem weichen Englisch. “I just wanted to say a few words. The last week has been very →eventful and exciting for all of us. When Danilo came to me a few months ago and suggested that we all travel to Hamburg to meet our German partner class, I have to →admit I had my doubts at first. Mostly because I thought that his reasons for wanting to come were →personal, not because he was keen to →encourage the cultural →exchange between our two schools.”


  Er lächelt Danilo, der Jessicas Hand hält, vielsagend an.


  “But now that we’re here and have had such a wonderful time, I must say that this was one of the best ideas any of my pupils ever had, and I’m very glad Danilo →persuaded me to →agree. In the last few days we’ve seen many of the sights of this beautiful city … or at least, most of us have …”


  Er sieht mit gestrengem Stirnrunzeln in die Runde. Oh oh, die Spitze zielte wohl auf Luca, der sich immer wieder aus dem offiziellen Sightseeing-Programm ausgeklinkt hat, um sich mit mir – oder Elaine – zu treffen.


  “But that’s all history now”, fährt Signor Rossi fort. “As our friend Mr Shakespeare said: all’s well that ends well. And now all that’s left for me to say is a big thank you to our German →hosts. We’ve made some good friends in this short time, and I’m very →grateful to them all. We’re looking forward to your return visit, and we’ll try to offer you an →equally eventful and exciting week in Rome.”


  Er sieht auf die große Wanduhr, die in unserem Klassenzimmer über der Tür hängt. “I’m afraid I can’t say ‘Let the party begin!’ as it’s →in full swing already. So I’ll just say thank you all again, see you in Rome, and everybody have a great time tonight – rock the house, kids!”


  Begleitet von stürmischem Applaus steigt er vom Tisch und verschwindet in der Menge. Schon wenige Sekunden später fährt jemand die grelle Beleuchtung wieder herunter und die Party geht weiter, als wäre sie nie unterbrochen worden.


  Ich sehe, wie Elaine sich hektisch umschaut, und versuche möglichst schnell zu ihr hinzukommen. I didn’t manage to break up with Luca by myself, so now the least I can do is stand by her side – and we’ll go through with this together.


  Mit Tunnelblick halte ich auf Elaine zu, die sich mittlerweile zu mir umgedreht hat. Als ich endlich bei ihr bin, greife ich nach ihrer Hand – “Elaine …”


  For the first time in our lives I can’t read her expression. I bet there’s the same →confusion in her head as in mine. The same →turmoil in her heart.


  Von links nehme ich plötzlich eine Bewegung wahr. Es ist, als würde mein Gehirn etwas Ungeheuerliches registrieren und meinen Augen befehlen, wieder auf Sichtfeldvergrößerung zu stellen. Elaine und ich stehen uns gegenüber, mein Kopf ruckt im selben Sekundenbruchteil nach links, wie ihrer nach rechts ruckt.


  Und dann …


  I’m glad I don’t have a weak heart, denke ich blödsinnigerweise. Sonst würde ich jetzt bestimmt tot umfallen.


  Vor uns steht Luca. Aber das ist noch nicht alles.


  Ein zweiter Luca steht direkt neben ihm.
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  →Disentangling the Confusion


  The truth explodes like a →firework in my head: Luca is two people. Luca has a twin brother!


  Tausend Fragen schießen kreuz und quer durch meinen Kopf. Which one is the real Luca? Who kissed me? Who kissed Laura? Who …?


  Laura and I stand there as if →turned to stone. Wir starren einander mit offenem Mund an, und ich kann in ihren Augen dieselben Fragen lesen, die auch mich quälen.


  Dann lösen wir uns aus unserer Versteinerung und sehen zu … Luca hin. Die beiden sehen genauso verdattert aus wie wir.


  “Ha una sorella gemella! She’s got a twin sister!”, bringt der eine schließlich heraus.


  “Looks like it”, sagt der andere.


  Das ist ja hier wie absurdes Theater unterm Turm von Babel!


  Luca Nummer eins räuspert sich. “And … okay, which one of you is actually Elaine?”


  Ich hebe einen Finger. “That’s me.” Ich deute auf meine Schwester. “And this is Laura. Which one of you is Luca?”


  Ein Synchron-Lächeln erscheint auf beiden Gesichtern. “→Neither of us. I’m Luigi, and this is my brother Carlo. Luigi and Carlo – Lu-Ca.”


  “Genauso wie wir manchmal Ella genannt werden”, raunt Laura.


  “They call us by the first →syllables of our names because hardly anyone can tell us apart”, folgt gleich das Echo von den Jungs.


  Ich rase in Gedanken zu dem Augenblick zurück, als ich den Namen zuerst gehört habe. Tatsächlich, es war Danilo, der bei Hagenbeck “Lu- … Luca” gesagt hatte, weil er offenbar selber nicht sicher war, mit welchem der Brüder er es gerade zu tun hatte.


  “I can’t believe we didn’t realize!”, sagt Laura kopfschüttelnd.


  “I don’t understand it either”, sage ich. “The truth must →have been staring us in the face all the time.”


  “Well, we didn’t think of it, either”, geben die Jungs zu.


  Ich atme tief durch und beschließe, die Sache in die Hand zu nehmen und das Knäuel zu entwirren, wer mit wem und überhaupt …


  “Why don’t the four of us go somewhere where we can talk and try to sort this out without having to shout over the music?”, schlage ich vor.


  Und so sitzen wir zwei Minuten später in einem leeren Klassenzimmer drei Türen weiter, wo es zwar sehr viel weniger romantisch, dafür aber leise ist.


  Wie vier begossene Pudel sitzen wir uns an einem Tisch gegenüber und starren uns an.


  “I bet it was you who was on that boat with me”, sagt Luigi plötzlich zu Laura.


  Offenbar haben sich auch die Gedanken der beiden Jungs gleich auf die wesentliche Frage konzentriert: Wer hat hier wen geküsst? Hätte ein und derselbe uns beide geküsst, wüsste er das schließlich. Sofort plumpst mir ein Felsen von der Seele – wir haben nicht denselben Jungen geküsst!


  Laura blinzelt Luigi erstaunt an. “That’s right. But how did you know?”


  Er zuckt verlegen mit den Schultern. “I wasn’t a hundred per cent sure, but … I kind of had a feeling …”


  Carlo sieht mir in die Augen. “And it was you who was with me at Planten un Blomen, right?”


  Ich fühle Fels Nummer zwei fallen. Puh, dann können die uns tatsächlich instinktiv unterscheiden! Das ist doch echt eine Leistung. Und lustigerweise scheint es Laura und mir auf Anhieb ähnlich zu gehen. We can tell them apart pretty easily.


  Ich nicke. Und kann nicht verhindern, dass ich Carlo auf den Mund starre – den Mund, den ich beim Wasserkonzert geküsst habe. I wish I could feel those lips on mine again, this very moment. But first things first. We have a lot to sort out.


  Carlo lächelt verlegen, Luigi grinst wie ein Honigkuchenpferd. “Okay, at least now we know who kissed who”, sagt er lachend. “And my brother doesn’t have to kill me now because I kissed his girl!”


  Oha, da haben anscheinend die gleichen Zwillingsgefechte stattgefunden wie bei Laura und mir.


  Nun ist es ein Kinderspiel, zu klären, wer sich bei welchem Date getroffen hat.


  Im Tierpark sind also Luigi und ich aufeinandergeprallt. Kein Wunder, dass er mir so aufdringlich vorgekommen ist – auf die forschen Typen fährt eher Laura ab, ich hab’s mehr mit den zartfühlenden. Wie Carlo.


  “When I saw you at the zoo I couldn’t believe how gorgeous you were”, sagt Luigi. “I was glad Carlo wasn’t there to →snatch you →away from me. He’d stayed at the youth hostel because he had a headache. Wow, it took a lot of work to persuade you to go on that first date!” Er lacht. “But why didn’t you come to the Tropical Aquarium yourself?”


  Laura und ich sehen uns verlegen an.


  “Because I thought you were a bit pushy, and I wanted Laura to check you out before I decided whether to give you a second chance”, gestehe ich dann lächelnd.


  “And I thought you were great”, fügt Laura hinzu, “so she decided to go on the next date herself.”


  “But the problem was that Luigi →had been grounded by Signor Rossi”, zählt Carlo zwei und zwei zusammen, “so I had to go to the Band Battle – with you, Elaine.” Er senkt schüchtern den Blick. “When your … school band performed this wonderful love song … I don’t know … I fell in love with you right then and there, and I would have liked to … But I didn’t →dare because I knew my brother was in love with you … I mean …”


  Ich muss lächeln. “I know what you mean. I did wonder why you only kissed the top of my head.”


  “You kissed the top of her head?”, Luigi grinst. “Oh, that’s a true →red-blooded Italian!”


  “You should be glad I’m not as →selfish as you!”, gibt Carlo zurück. “You kissed her on the boat although you knew I’d kissed her at Planten un Blomen. And neither of us knew then that they were twins. You didn’t care about my feelings at all!”


  Laura und ich sehen uns an. Da scheinen sich wirklich die passenden Pärchen zusammengefunden zu haben. Zwei Töpfe, zwei Deckel.


  “But why didn’t you come to the next date, Luigi?”, fragt Laura.


  “Because my dear brother had given your sister the number of his mobile phone”, antwortet Luigi zähneknirschend. “So when she called I had no chance to arrange a date – he did.”


  “Oh come on, that’s only half the truth, and you know it”, protestiert Carlo. “The other half is that he wouldn’t have been able to come even if we’d agreed he should – because he was still grounded. You should have seen his face when he heard that I was going to go out with Elaine again.”


  Diesmal kann sich auch Carlo ein schadenfrohes Grinsen nicht verkneifen. Dann wird sein Blick wieder weich und er sieht mich durchdringend an. “And that time I couldn’t resist any more. We had such a wonderful afternoon at Planten un Blomen together, and after I made a fool of myself trying to play football …”


  Ich erinnere mich an seinen schwachen Auftritt als Fußballer, aber ich lache nicht. “… Well, the evening and the light and water show were even more wonderful …”


  Ich strecke eine Hand über den Tisch und greife nach seiner. Erfreut streichelt er mir die Finger.


  Was die können, können wir schon lange, scheint sich Luigi zu denken, denn jetzt greift er sich Lauras Hände und drückt einen Kuss darauf. Sie lächelt etwas verlegen, lässt ihre Hände aber in seinen.


  “But with the boat trip, I was finally allowed a chance again”, sagt Luigi und rammt seinem Bruder freundschaftlich den Ellbogen in die Seite. “This time he was the one who was left out. I was really enjoying the boat trip, and when I nearly fell into the water and you caught me …”, er sieht Laura verliebt an, “… I thought, to hell with Carlo, this is my girl and nothing is going to stop me kissing her!”


  “And I have to confess my guilty conscience about Elaine went absent without leave right at that moment”, sagt Laura leise. “It only came back afterwards.”


  Ich runzle die Stirn. “And while they were on the boat, you were at the Dungeon with your classmates, weren’t you?”, frage ich Carlo.


  Er nickt.


  Na also! Dann hatte ich doch keine Halluzinationen! One by one all the pieces of the puzzle fall into place. Jetzt verstehe ich! Warum Carlo von Luigis Uhr kaum etwas wusste, warum Luigi keinen Unterschied zwischen Laura und mir bemerkt hat … Wie denn auch, er hatte sich ja die ganze Zeit nur mit Laura getroffen. Mir war er nur das eine Mal bei Hagenbeck begegnet, aber das zählt ja nicht wirklich.


  “Looks like it was always the right couple who met”, sage ich. “Laura and Luigi at the Aquarium and on the boat trip, Carlo and me at the Band Battle and at Planten un Blomen …”


  Wie auf Kommando schütteln wir alle den Kopf. Irgendwie können wir es immer noch nicht fassen, welche Irrungen und Wirrungen wir in den letzten Tagen durchgemacht haben – und wie gut es das Schicksal im Grunde doch mit uns gemeint hat. Kaum auszudenken, wenn ständig die Falschen zusammengekommen wären! Chaos pur!


  Da streift mich ein unguter Gedanke. “Why didn’t you tell us you were twins? We could →have avoided all these problems if we’d known that there were two of you.”


  Noch traue ich mich nicht, zu hoffen, dass sich alles mir nix dir nix in Wohlgefallen auflösen könnte. Vor einer Stunde dachte ich, mein Herz liegt in tausend Scherben und das meiner Schwester gleich dazu, und jetzt soll plötzlich alles paletti sein? It seems too good to be true.


  “Well, don’t forget that we didn’t know you were twins, either”, erklärt Luigi. “And then … when I walked you home after the boat trip, Laura, I tried to tell you. But I got scared, and then you got scared as well and you ran into the house and I didn’t know what to make of it all, and …” Er schüttelt verwirrt den Kopf.


  “I was in a complete tizzy; I thought you were going to tell me you had sensed something and decided to choose my sister instead of me …”, erklärt Laura und wirft ihm einen Anhimmelblick zu. “By the way, your poem is … wow! Amazing!”


  “Oh, so you did find it. I’m glad you like it.” Luigi strahlt mit ihr um die Wette.


  “To be honest, we don’t have the right to →blame you for hiding the truth”, komme ich wieder zur Sache. “Actually, we were the ones who started the twin game. We didn’t mean not to tell you the truth, but … I wanted to find out whether you … I mean … Luca … was serious … and then I guess we were both afraid to lose him … I mean … you …”


  Die Jungs nicken lächelnd. “What an incredible story! Probably all four of us have been half crazy all week. No wonder we were acting a bit strangely sometimes.”


  Carlo sieht zwischen uns hin und her. “There’s only one thing I still don’t understand. You … I think it must have been you, Laura, right? … Why did you run away when you saw me at the party →just now?”


  “Oh, that was you”, sagt Laura. “That’s why you seemed so →shy – I thought it was strange. Well, Elaine and I had decided to break up with you, and I was the one who had been given the job of doing it.” Sie verzieht das Gesicht.


  “We thought that you … that Luca had kissed both of us. We thought a guy who couldn’t tell us apart – who didn’t really know what, or rather who, he wanted – well, we decided he couldn’t be right for either of us.” Ich lächle entschuldigend.


  “Yes, I can understand that”, sagt Carlo.


  “But when I saw you standing there, and then you turned around and smiled at me … I just couldn’t do it”, erzählt Laura weiter. “I ran into the girls’ toilets, locked myself in and cried.”


  Luigi drückt ihre Hand. “Poor, lovely Laura. You’ll never have to cry for me again, I promise.”


  “When I came out again Elaine was already there”, fährt Laura fort, “and she was walking over to Luca …” Sie sieht zwischen den Jungs hin und her. “… Which must have been you, Luigi, right?”


  Er lächelt.


  “Yes. I saw you … I saw Elaine coming towards me, but I immediately realized something was wrong because she looked so serious. I’d seen Elaine – I mean Laura – and Carlo standing together, so I decided to join them”, fügt Luigi hinzu. “Carlo and I had agreed to finally →clear things →up at the party today, tell Elaine the truth, and ask her which of us she wanted to choose – if she still wanted either of us.”


  “Well, and I guess that’s the end of the story”, schließe ich. “I think we’ve cleared up most of the questions now.”


  Und plötzlich wird uns gleichzeitig klar, was das bedeutet: Jetzt da alle Unklarheiten beseitigt sind, können sowohl Laura als auch ich mit unserem jeweiligen Herzblatt glücklich sein!


  Für Außenstehende geben wir jetzt bestimmt ein merkwürdiges Bild ab: Vier Gestalten wie im Spiegelkabinett, die um die Wette grinsen. Wahnsinn!


  Da erscheint es uns plötzlich nur noch halb so schlimm, dass die Jungs morgen nach Hause fahren müssen. Bis eben haben wir noch gedacht, wir bräuchten zehn Tuben Kleber, um unsere zersplitterten Herzen wieder zusammenzusetzen. Compared to that, the idea of a long-distance relationship seems quite wonderful. At least Laura and I can comfort each other now in the long days of →pining for our loves. Und sooo weit voneinander entfernt sind Hamburg und Rome im Zeitalter von Jumbojets und Video-Mails nun auch wieder nicht. Ich muss an das Gedicht denken …


  But no matter what you or what others may say,


  If you keep me beside you or send me away,


  There is one thing that you cannot force me to do:


  You never will stop me, love, from loving you.


  “I think this is the first time I’ve been happy to carry out Signor Rossi’s orders”, sagt Luigi. “He told us to rock the house – and that’s exactly what we’re going to do!”


  Er hebt grinsend eine Hand, und wir klatschen uns alle ab. Gimme five! What a magic moment!


  Lachend rennen wir den Flur hinunter zu unserem Klassenzimmer und stürzen uns ins Getümmel.


  [image: herz]


  Danilo


  


  The Third Man


  It’s all double Dutch to me. Or should I say: double Italo-German?


  It never →occurred to me to tell Jessica (or anyone else) that “Luca” was two people. And obviously it never occurred to Jessica to tell me (or anyone else) that Elaine had a twin sister.


  It’s not really that →surprising. Jessie and I only see each other about three or four times a year, so when we do meet we usually have a lot of other things to talk about besides our school friends. And a lot of other things to do. If you know what I mean.


  So it’s a pretty big shock to me when I see the two twin couples walk in, holding hands and →grinning like a whole →pack of →Cheshire cats.


  Jessie, who’s standing right beside me, looks equally →flabbergasted. We look at each other – and immediately realize what’s happened. The music is so loud it’s →impossible to talk, but I know what Jessie’s smile is saying: it looks like we’re not the only Hamburg-Rome international couple any more.


  The farewell party is in full swing now; everybody’s having a really good time. The →dance floor is →crowded. The teachers are nowhere to be seen – it seems they’ve →discreetly moved away from the various couples snogging on the sofa.


  The music changes to slower, more romantic songs. Immediately there’s full body contact between some of the dancers. The twins move onto the dance floor to join the other couples.


  Jessie touches my shoulder. “Would you like to dance?”, she whispers in my ear.


  “If you don’t find it embarrassing that I’m so much shorter than you”, I say with a smile. “Might look a bit funny – a tall German →beauty and a little Italian →dwarf clinging to each other.”


  Jessie grins at me. “How many times do I have to tell you – →height isn’t important. And anyway, for me you’ll always be the greatest.”


  Ha, that’s what I wanted to hear! I take her by the hand and lead her onto the dance floor. My hand touches Luigi’s – or is it Carlo’s? – elbow, but he doesn’t seem to notice; he only has eyes for his German →goddess.


  “Is that Elaine?”, I ask Jessie quietly.


  She →shrugs and smiles. “To be honest, I’m never quite sure. It could be her sister, Laura.”


  Well, as long as the twins can tell each other apart it doesn’t really matter. They look perfect together. The girls are leaning their heads on the boys’ shoulders, while the boys are gently kissing their hair.


  I hold Jessie close. The lights are low, the music is soft and sentimental. I can hardly bear the thought of leaving tomorrow morning. Leaving Hamburg, leaving Jessie. But at least we’ve already arranged the date of our next meeting.


  “I don’t miss you a whit”, sing the →loudspeakers. It seems the DJ has put on the school band’s new song. “I only miss you when I breathe; when I allow my eyes to open, or my feet to walk down the street …”


  Jessie snuggles up closer to me.


  “I only miss you when I sleep; when I allow my eyes to close, and my tears to wet the sheets …”


  The twins →are gazing into each other’s eyes. I →nod at them. “It looks like your little dwarf will have to comfort two →lovesick giants the whole way back to Rome”, I whisper to Jessie.


  She smiles at me. “I’m sure you’ll manage that, no problem, just as you do everything. You’re my hero, remember?”


  And I guess next time I come to Hamburg I’ll be booking a whole three-person row on the plane …


  

  
    


    ←May I? Darf ich?

  


  
    


    ←erm äh

  


  
    


    ←nothing specific nichts Bestimmtes

  


  
    


    ←mole Muttermal

  


  
    


    ←apart auseinander

  


  
    


    ←doubt Zweifel

  


  
    


    ←alike ähnlich

  


  
    


    ←as far as I’m concerned was michanbelangt

  


  
    


    ←to tell apart auseinanderhalten

  


  
    


    ←to begin (began, begun) anfangen

  


  
    


    ←loads of times zigmal

  


  
    


    ←guided tour Führung

  


  
    


    ←any jede

  


  
    


    ←cageless ohne Gitterstäbe

  


  
    


    ←exotic exotisch

  


  
    


    ←wolf (pl.wolves) Wolf

  


  
    


    ←to disappoint enttäuschen

  


  
    


    ←Fairyland Mini-Rail Märchenbahn

  


  
    


    ←Snow White Schneewittchen

  


  
    


    ←Cinderella Aschenputtel

  


  
    


    ←Little Red Riding Hood Rotkäppchen

  


  
    


    ←to check sth out etw ausprobieren

  


  
    


    ←as long as solange

  


  
    


    ←I`d rather es wäre mir lieber

  


  
    


    ←to comfort trösten

  


  
    


    ←to found gründen

  


  
    


    ←enclosure Gehege

  


  
    


    ←surrounded by umgeben von

  


  
    


    ←moat Graben

  


  
    


    ←instead of anstatt

  


  
    


    ←species Art

  


  
    


    ←to separate trennen

  


  
    


    ←in common gemeinsam

  


  
    


    ←to limit to beschränken auf

  


  
    


    ←baby elephant Elefantenbaby

  


  
    


    ←cute niedlich

  


  
    


    ←fault Schuld

  


  
    


    ←to give in nachgeben

  


  
    


    ←to tempt in Versuchung führen

  


  
    


    ←to form bilden

  


  
    


    ←semi-circle Halbkreis

  


  
    


    ←to pass around herumreichen

  


  
    


    ←to be supposed to do sth etw tun sollen

  


  
    


    ←to work out herausfinden

  


  
    


    ←hoof Huf

  


  
    


    ←claw Kralle

  


  
    


    ←creature Lebewesen

  


  
    


    ←ostrich Strauß

  


  
    


    ←stripe Streifen

  


  
    


    ←camouflage Tarnung

  


  
    


    ←to fear fürchten

  


  
    


    ←totally vollkommen

  


  
    


    ←human menschlich

  


  
    


    ←to consist of sth aus etw bestehen

  


  
    


    ←so-called sogenannt

  


  
    


    ←contour Umriss

  


  
    


    ←blurred verschwommen

  


  
    


    ←image Bild

  


  
    


    ←to focus on scharf stellen

  


  
    


    ←saying Redewendung

  


  
    


    ←No flies on you. Dir kann man nichts vormachen.

  


  
    


    ←to be attracted to sb sich zu jdm hingezogen fühlen

  


  
    


    ←myth Märchen

  


  
    


    ←female weiblich

  


  
    


    ←in order to um zu

  


  
    


    ←flat flach

  


  
    


    ←distance Ferne

  


  
    


    ←shrub Strauch

  


  
    


    ←to be capable of sth zu etw fähig sein

  


  
    


    ←cub Junges

  


  
    


    ←to study beobachten

  


  
    


    ←to leap (leapt, leapt) springen

  


  
    


    ←to take a running jump mit Anlauf springen

  


  
    


    ←big cat Raubkatze

  


  
    


    ←to defend verteidigen

  


  
    


    ←to beard the lion in his den sich in die Höhle des Löwen wagen

  


  
    


    ←to be worth it es wert sein

  


  
    


    ←to take a risk ein Risiko eingehen

  


  
    


    ←passionate leidenschaftlich

  


  
    


    ←cheeky frech

  


  
    


    ←show-off Angeber(in)

  


  
    


    ←to have got a cold erkältet sein

  


  
    


    ←advantage Vorteil

  


  
    


    ←natural natürlich

  


  
    


    ←habitat Lebensraum

  


  
    


    ←individual cage Einzelkäfig

  


  
    


    ←incredibly unglaublich

  


  
    


    ←I’m afraid ich fürchte

  


  
    


    ←sensitive empfindlich

  


  
    


    ←stomach Magen

  


  
    


    ←certain bestimmt

  


  
    


    ←amount Menge

  


  
    


    ←greens Grünzeug

  


  
    


    ←under observation unter Aufsicht

  


  
    


    ←bold dreist

  


  
    


    ←private privat

  


  
    


    ←wherever wo auch immer

  


  
    


    ←You name it, you get it. hier: Wohin du willst.

  


  
    


    ←tropical tropisch

  


  
    


    ←necessary nötig

  


  
    


    ←Snakes and Ladders (Brettspiel) Hochs und Tiefs

  


  
    


    ←hardly kaum

  


  
    


    ←cooking Kochkünste

  


  
    


    ←master chef Meisterkoch, Meisterköchin

  


  
    


    ←to guess annehmen

  


  
    


    ←to stick (stuck, stuck) to sth sich an etw halten

  


  
    


    ←rusk Zwieback

  


  
    


    ←pushy aufdringlich

  


  
    


    ←myself mich

  


  
    


    ←Sis Schwesterherz

  


  
    


    ←No need to exaggerate. Übertreib mal nicht.

  


  
    


    ←spick and span blitzsauber

  


  
    


    ←second Sekunde

  


  
    


    ←It’s all double Dutch to me. Ich verstehe nur Bahnhof.

  


  
    


    ←blank verständnislos

  


  
    


    ←locker Schließfach

  


  
    


    ←low-flying aircraft Tiefflieger

  


  
    


    ←aftershave Rasierwasser

  


  
    


    ←I don’t blame them. Das kann ich ihnen nicht verdenken.

  


  
    


    ←temptingly verführerisch

  


  
    


    ←smooth geschmeidig

  


  
    


    ←to stroke streicheln

  


  
    


    ←perfume Duft

  


  
    


    ←hottie heißer Typ

  


  
    


    ←heater Heizkörper

  


  
    


    ←to knock down abreißen

  


  
    


    ←to finance finanzieren

  


  
    


    ←thousand tausend

  


  
    


    ←endangered gefährdet

  


  
    


    ←subtropical subtropisch

  


  
    


    ←poisonous giftig

  


  
    


    ←combination Zusammenstellung

  


  
    


    ←unique einzigartig

  


  
    


    ←just as genauso

  


  
    


    ←dwarf mongoose Zwergmanguste

  


  
    


    ←to catch a glimpse einen Blick erhaschen

  


  
    


    ←dassie Klippschliefer

  


  
    


    ←groundhog Murmeltier

  


  
    


    ←to be related to sth mit etw verwandt sein

  


  
    


    ←amazing erstaunlich

  


  
    


    ←belly Bauch

  


  
    


    ←above oben

  


  
    


    ←though obwohl

  


  
    


    ←Just kidding. War nur ein Scherz.

  


  
    


    ←to turn sth into sth etw in etw verwandeln

  


  
    


    ←accessory Accessoire

  


  
    


    ←ultraviolet light Schwarzlicht

  


  
    


    ←by the way übrigens

  


  
    


    ←farewell party Abschiedsfeier

  


  
    


    ←stay Aufenthalt

  


  
    


    ←honest ehrlich

  


  
    


    ←lyrics Liedtext

  


  
    


    ←kindred spirit Seelenverwandte(r)

  


  
    


    ←to horrify entsetzen

  


  
    


    ←discovery Entdeckung

  


  
    


    ←to fool around with sb mit jdm flirten

  


  
    


    ←submarine U-Boot

  


  
    


    ←pleasure Vergnügen

  


  
    


    ←to guide führen

  


  
    


    ←moray eel Muräne

  


  
    


    ←to swear (swore, sworn) schwören

  


  
    


    ←to cross sb’s path jdm über den Weg laufen

  


  
    


    ←to be on fire brennen

  


  
    


    ←absolutely absolut

  


  
    


    ←centimetre Zentimeter

  


  
    


    ←too bad schade

  


  
    


    ←to snuggle up sich aneinander kuscheln

  


  
    


    ←sea bass Seebarsch

  


  
    


    ←heartbreaker Herzensbrecher(in)

  


  
    


    ←unfortunately leider

  


  
    


    ←mate Partner(in)

  


  
    


    ←back and forth hin und her

  


  
    


    ←besides außerdem

  


  
    


    ←to intend beabsichtigen

  


  
    


    ←lodge Häuschen

  


  
    


    ←couple Paar

  


  
    


    ←fruitbat Flughund

  


  
    


    ←imprisoned gefangen

  


  
    


    ←to get to do sth etw tun dürfen

  


  
    


    ←test report Prüfbericht

  


  
    


    ←waterproof wasserdicht

  


  
    


    ←colleague Kollege, Kollegin

  


  
    


    ←glad froh

  


  
    


    ←on purpose absichtlich

  


  
    


    ←to force zwingen

  


  
    


    ←bright heiter

  


  
    


    ←Band Battle Wettstreit zwischen Musikbands

  


  
    


    ←whether ob

  


  
    


    ←to host veranstalten

  


  
    


    ←to compete sich messen

  


  
    


    ←to perform spielen

  


  
    


    ←to bet (bet, bet) wetten

  


  
    


    ←besotted vernarrt

  


  
    


    ←agreement Abmachung

  


  
    


    ←to tick ticken

  


  
    


    ←to turn out sich herausstellen

  


  
    


    ←absent without leave abwesend ohne Erlaubnis

  


  
    


    ←to be up to sth auf etwas aus sein

  


  
    


    ←nonsense Unsinn

  


  
    


    ←Did I get that right? Habe ich das richtig verstanden?

  


  
    


    ←pretty ziemlich

  


  
    


    ←to mess around with sb’s feelings mit jds Gefühlen spielen

  


  
    


    ←control Kontrolle

  


  
    


    ←unbelievable unglaublich

  


  
    


    ←human being Mensch

  


  
    


    ←to survive überleben

  


  
    


    ←attack Angriff

  


  
    


    ←lecture Standpauke

  


  
    


    ←amplifier Verstärker

  


  
    


    ←semi-final Halbfinale

  


  
    


    ←performance Vorführung

  


  
    


    ←blush Schamesröte

  


  
    


    ←thunder Donner

  


  
    


    ←powerful gewaltig

  


  
    


    ←episode Folge

  


  
    


    ←moonlit mondhell

  


  
    


    ←gone weg

  


  
    


    ←to sigh seufzen

  


  
    


    ←I wanna (= I want to) ich will

  


  
    


    ←close nah

  


  
    


    ←ageless zeitlos

  


  
    


    ←disaster Katastrophe

  


  
    


    ←comfort Trost

  


  
    


    ←technical technisch

  


  
    


    ←to amaze verblüffen

  


  
    


    ←to repair reparieren

  


  
    


    ←deeply zutiefst

  


  
    


    ←impressed beeindruckt

  


  
    


    ←big deal große Sache

  


  
    


    ←to appreciate zu schätzen wissen

  


  
    


    ←as well auch

  


  
    


    ←borrowed feathers fremde Federn

  


  
    


    ←not a whit keinen Deut

  


  
    


    ←to breathe atmen

  


  
    


    ←to write (wrote, written) schreiben

  


  
    


    ←to wet benetzen

  


  
    


    ←sheet Bettlaken

  


  
    


    ←to sense spüren

  


  
    


    ←heat Hitze

  


  
    


    ←audience Publikum

  


  
    


    ←spellbound gebannt

  


  
    


    ←to pass vergehen

  


  
    


    ←beat (Herz-)Schlag

  


  
    


    ←single einzig

  


  
    


    ←tiny winzig

  


  
    


    ←sassy keck

  


  
    


    ←in a complete tizzy völlig durch den Wind

  


  
    


    ←curious neugierig

  


  
    


    ←romantic romantisch

  


  
    


    ←caring fürsorglich

  


  
    


    ←affectionate liebevoll

  


  
    


    ←to fall for sb hook, line and sinker sich Hals über Kopf in jdn verlieben

  


  
    


    ←juicy hier: pikant

  


  
    


    ←Congratulations! Herzlichen Glückwunsch!

  


  
    


    ←afterwards danach

  


  
    


    ←to pester nerven

  


  
    


    ←to check sb out jdn unter die Lupe nehmen

  


  
    


    ←to stir up a hornets’ nest in ein Wespennest stechen

  


  
    


    ←to let sth happen etw zulassen

  


  
    


    ←to stay out of sb’s way jdm nicht in die Quere kommen

  


  
    


    ←neither auch nicht

  


  
    


    ←to twist sb’s words jdm das Wort im Mund herumdrehen

  


  
    


    ←monopoly Monopol

  


  
    


    ←to bicker sich zanken

  


  
    


    ←to be as thick as thieves wie Pech und Schwefel zusammenhalten

  


  
    


    ←handsome schön

  


  
    


    ←to share teilen

  


  
    


    ←What’s got into me? Was ist in mich gefahren?

  


  
    


    ←Go ahead. Nur zu.

  


  
    


    ←to get on sich vertragen

  


  
    


    ←incorrigible unverbesserlich

  


  
    


    ←gorgeous hinreißend

  


  
    


    ←Low German Plattdeutsch

  


  
    


    ←greenhouse Gewächshaus

  


  
    


    ←to belong to sth zu etw gehören

  


  
    


    ←botanical botanisch

  


  
    


    ←remaining übrig

  


  
    


    ←as genauso wie

  


  
    


    ←to build (built, built) bauen

  


  
    


    ←attached angehängt

  


  
    


    ←external außen liegend

  


  
    


    ←beam Balken

  


  
    


    ←interior Innenraum

  


  
    


    ←load-bearing tragend

  


  
    


    ←element Bauteil

  


  
    


    ←terrace Terrasse

  


  
    


    ←listed denkmalgeschützt

  


  
    


    ←to cover umfassen

  


  
    


    ←climate Klima

  


  
    


    ←jackfruit Jackfrucht

  


  
    


    ←rotten faulig

  


  
    


    ←to pickle einmachen

  


  
    


    ←Indonesia Indonesien

  


  
    


    ←laugh Lachen

  


  
    


    ←threatened with extinction vom Aussterben bedroht

  


  
    


    ←dizzy schwindelig

  


  
    


    ←Venus flytrap Venusfliegenfalle

  


  
    


    ←to put sb right out of one’s mind sich jdn aus dem Kopf schlagen

  


  
    


    ←backpack Rucksack

  


  
    


    ←to head for the exit Richtung Ausgang gehen

  


  
    


    ←patiently geduldig

  


  
    


    ←torturer Folterknecht

  


  
    


    ←curiosity Neugier

  


  
    


    ←wonder Wunder

  


  
    


    ←to bloom blühen

  


  
    


    ←memorable unvergesslich

  


  
    


    ←after all also doch

  


  
    


    ←blindfold Augenbinde

  


  
    


    ←while Weile

  


  
    


    ←blindly blind

  


  
    


    ←sense Sinn

  


  
    


    ←research Recherche

  


  
    


    ←to resist widerstehen

  


  
    


    ←obviously offensichtlich

  


  
    


    ←embarrassing peinlich

  


  
    


    ←behaviourist Verhaltensforscher

  


  
    


    ←Never mind. Macht nichts.

  


  
    


    ←to excuse entschuldigen

  


  
    


    ←irritated genervt

  


  
    


    ←embarrassed verlegen

  


  
    


    ←bimbo Tussi

  


  
    


    ←to impress beeindrucken

  


  
    


    ←performance Leistung

  


  
    


    ←to care for mögen

  


  
    


    ←to apologize sich entschuldigen

  


  
    


    ←beside neben

  


  
    


    ←kitschy kitschig

  


  
    


    ←to stand still stehen bleiben

  


  
    


    ←to lose track of time das Zeitgefühl verlieren

  


  
    


    ←hesitation Zögern

  


  
    


    ←head over heels Hals über Kopf

  


  
    


    ←to make a choice eine Wahl treffen

  


  
    


    ←to be able to bear sth etw aushalten können

  


  
    


    ←distance Entfernung

  


  
    


    ←long-distance relationship Fernbeziehung

  


  
    


    ←clingy anhänglich

  


  
    


    ←confused verwirrt

  


  
    


    ←to turn away sich abwenden

  


  
    


    ←to arise (arose, arisen) auftreten

  


  
    


    ←thought Gedanke

  


  
    


    ←youth hostel Jugendherberge

  


  
    


    ←curfew Sperrstunde

  


  
    


    ←Wild horses couldn’t have dragged me away. Keine zehn Pferde hätten mich davon abhalten können.

  


  
    


    ←unforgettable unvergesslich

  


  
    


    ←for heaven’s sake um Himmels Willen

  


  
    


    ←lie detector Lügendetektor

  


  
    


    ←to read minds Gedanken lesen

  


  
    


    ←to muddle durcheinanderbringen

  


  
    


    ←to pull oneself together sich zusammenreißen

  


  
    


    ←best case scenario Im besten Fall passiert Folgendes

  


  
    


    ←to hesitate zögern

  


  
    


    ←to demand verlangen

  


  
    


    ←to make a fuss einen Aufstand machen

  


  
    


    ←to sort out klären

  


  
    


    ←wannabe Möchtegern

  


  
    


    ←to work out klappen

  


  
    


    ←to strangle erwürgen

  


  
    


    ←sweetie Süße(r)

  


  
    


    ←deep tief

  


  
    


    ←shallow flach

  


  
    


    ←precious kostbar

  


  
    


    ←to handle behandeln

  


  
    


    ←with care vorsichtig

  


  
    


    ←encyclopaedia Enzyklopädie

  


  
    


    ←to mean to do sth etw tun wollen

  


  
    


    ←to bore langweilen

  


  
    


    ←intelligence Intelligenz

  


  
    


    ←interpreter Dolmetscher(in)

  


  
    


    ←lock Schleuse

  


  
    


    ←warehouse Lagerhaus

  


  
    


    ←district Viertel

  


  
    


    ←under construction im Bau

  


  
    


    ←low niedrig

  


  
    


    ←to mind achten auf

  


  
    


    ←city hall Rathaus

  


  
    


    ←swampy sumpfig

  


  
    


    ←pillar Pfeiler

  


  
    


    ←trembling Zittern

  


  
    


    ←to concentrate sich konzentrieren

  


  
    


    ←theoretically theoretisch

  


  
    


    ←on board an Bord

  


  
    


    ←used to be war früher

  


  
    


    ←sailing ship Segelschiff

  


  
    


    ←yacht marina Jachthafen

  


  
    


    ←pier Landungsbrücke

  


  
    


    ←restored restauriert

  


  
    


    ←to contain hier: beherbergen

  


  
    


    ←store Vorrat

  


  
    


    ←raisin Rosine

  


  
    


    ←spice Gewürz

  


  
    


    ←goods Waren

  


  
    


    ←wooden hölzern

  


  
    


    ←rotten morsch

  


  
    


    ←covered bedeckt

  


  
    


    ←exposed freigelegt

  


  
    


    ←tide Gezeiten

  


  
    


    ←to crumble bröckeln

  


  
    


    ←sunbathing Sonnenbaden

  


  
    


    ←fire escape Feuerleiter

  


  
    


    ←resident Bewohner(in)

  


  
    


    ←canal Kanal

  


  
    


    ←saviour Retter(in)

  


  
    


    ←filming location Drehort

  


  
    


    ←detective story Krimi

  


  
    


    ←deck Deck

  


  
    


    ←slightly etwas

  


  
    


    ←choppy kabbelig

  


  
    


    ←stain Fleck

  


  
    


    ←to matter wichtig sein

  


  
    


    ←Who cares? Was soll's?

  


  
    


    ←heartache Kummer

  


  
    


    ←to spy on sb jdm nachspionieren

  


  
    


    ←to turn around sich umdrehen

  


  
    


    ←system error Systemfehler

  


  
    


    ←dungeon Kerker

  


  
    


    ←to play tricks einen Streich spielen

  


  
    


    ←medieval mittelalterlich

  


  
    


    ←prison Gefängnis

  


  
    


    ←torture chamber Folterkammer

  


  
    


    ←wait Wartezeit

  


  
    


    ←electric current elektrischer Strom

  


  
    


    ←handrail Handlauf

  


  
    


    ←to lean on sth sich an etw lehnen

  


  
    


    ←merciful barmherzig

  


  
    


    ←virgin Jungfrau

  


  
    


    ←occupation Besatzung

  


  
    


    ←forbidden verboten

  


  
    


    ←decline Niedergang

  


  
    


    ←misery Elend

  


  
    


    ←desperation Verzweiflung

  


  
    


    ←caught erwischt

  


  
    


    ←punishment Strafe

  


  
    


    ←to rot verrotten

  


  
    


    ←forceps Zange

  


  
    


    ←tongue Zunge

  


  
    


    ←castration Kastration

  


  
    


    ←to spread sich ausbreiten

  


  
    


    ←flame Flamme

  


  
    


    ←oil Öl

  


  
    


    ←pitch Pech

  


  
    


    ←further weiter

  


  
    


    ←to blow (blew, blown) up sprengen

  


  
    


    ←including einschließlich

  


  
    


    ←barrier Schutzwall

  


  
    


    ←to rage wüten

  


  
    


    ←homeless obdachlos

  


  
    


    ←close to kurz vor

  


  
    


    ←financial finanziell

  


  
    


    ←ruin Ruin

  


  
    


    ←breakdown Zusammenbruch

  


  
    


    ←sin Sünde

  


  
    


    ←accuse anklagen

  


  
    


    ←unchaste unkeusch

  


  
    


    ←to confess gestehen

  


  
    


    ←sinner Sünder(in)

  


  
    


    ←stroke Schlag

  


  
    


    ←sole Sohle

  


  
    


    ←lecture Vorlesung

  


  
    


    ←epidemic Epidemie

  


  
    


    ←flea Floh

  


  
    


    ←disease Krankheit

  


  
    


    ←fever Fieber

  


  
    


    ←lymph node Lymphknoten

  


  
    


    ←to swell anschwellen

  


  
    


    ←to burst (burst, burst) platzen

  


  
    


    ←to cough husten

  


  
    


    ←to hoist hissen

  


  
    


    ←brotherhood Bruderschaft

  


  
    


    ←loot Beute

  


  
    


    ←hiding-place Versteck

  


  
    


    ←to condemn verurteilen

  


  
    


    ←wish Wunsch

  


  
    


    ←to set free befreien

  


  
    


    ←to behead köpfen

  


  
    


    ←town councillor Stadtrat, Stadträtin

  


  
    


    ←executioner Henker

  


  
    


    ←to trip sb up jdm ein Bein stellen

  


  
    


    ←to die down sich legen

  


  
    


    ←dike Deich

  


  
    


    ←to sweep (swept, swept) schwappen

  


  
    


    ←inland landeinwärts

  


  
    


    ←to flatten einebnen

  


  
    


    ←hectare Hektar

  


  
    


    ←to recover sich erholen

  


  
    


    ←bend Kurve

  


  
    


    ←frantically hektisch

  


  
    


    ←sign Spur

  


  
    


    ←despair Verzweiflung

  


  
    


    ←guilty conscience schlechtes Gewissen

  


  
    


    ←to break brechen

  


  
    


    ←pathetic erbärmlich

  


  
    


    ←crush Schwärmerei

  


  
    


    ←whatever was auch immer

  


  
    


    ←buoy Boje

  


  
    


    ←rough rau

  


  
    


    ←stormy stürmisch

  


  
    


    ←dustbin Mülltonne

  


  
    


    ←rage Zorn

  


  
    


    ←to lick lecken

  


  
    


    ←to lower senken

  


  
    


    ←to sew (sewed, sewn) nähen

  


  
    


    ←gown Kleid

  


  
    


    ←no matter egal

  


  
    


    ←tear-stained verheult

  


  
    


    ←swollen verquollen

  


  
    


    ←traitor Verräter(in)

  


  
    


    ←to deny leugnen

  


  
    


    ←cheating treulos

  


  
    


    ←shit Scheiße

  


  
    


    ←second-class zweite Klasse

  


  
    


    ←happiness Glück

  


  
    


    ←to slip into sth in etw hineinstecken

  


  
    


    ←catch Haken

  


  
    


    ←to be out of it neben der Spur sein

  


  
    


    ←to hallucinate halluzinieren

  


  
    


    ←to deserve verdienen

  


  
    


    ←sweet nothings Liebesgeflüster

  


  
    


    ←to snog abknutschen

  


  
    


    ←So much the worse. Umso schlimmer.

  


  
    


    ←to finish with sb mit jdm Schluss machen

  


  
    


    ←to hit the road abhauen

  


  
    


    ←to explode explodieren

  


  
    


    ←to resolve lösen

  


  
    


    ←to walk (the dog) (mit dem Hund) Gassi gehen

  


  
    


    ←to neglect vernachlässigen

  


  
    


    ←pasta bake Nudelauflauf

  


  
    


    ←objection Einwand

  


  
    


    ←Walkies! Gassi!

  


  
    


    ←to work miracles Wunder vollbringen

  


  
    


    ←up to date zeitgemäß

  


  
    


    ←computer-operated computergesteuert

  


  
    


    ←with all the trimmings mit allem Drum und Dran

  


  
    


    ←restless ruhelos

  


  
    


    ←after all schließlich

  


  
    


    ←to mess sth up etw vermasseln

  


  
    


    ←strength Kraft

  


  
    


    ←a lifetime agoeine Ewigkeit her

  


  
    


    ←to put sth off etw aufschieben

  


  
    


    ←to break up Schluss machen

  


  
    


    ←to break down zusammenbrechen

  


  
    


    ←from behind von hinten

  


  
    


    ←to run away weglaufen

  


  
    


    ←memory Erinnerung

  


  
    


    ←unsuspecting ahnungslos

  


  
    


    ←failure Versager(in)

  


  
    


    ←to wimp out kneifen

  


  
    


    ←frozen with horror starr vor Schreck

  


  
    


    ←Cut! Schnitt!

  


  
    


    ←eventful ereignisreich

  


  
    


    ←to admit zugeben

  


  
    


    ←personal persönlich

  


  
    


    ←to encourage fördern

  


  
    


    ←exchange Austausch

  


  
    


    ←to persuade überreden

  


  
    


    ←to agree einwilligen

  


  
    


    ←host Gastgeber(in)

  


  
    


    ←grateful dankbar

  


  
    


    ←equally genauso

  


  
    


    ←in full swing in vollem Gang

  


  
    


    ←confusion Verwirrung

  


  
    


    ←turmoil Aufruhr

  


  
    


    ←to disentangle entwirren

  


  
    


    ←firework Feuerwerk

  


  
    


    ←turned to stone versteinert

  


  
    


    ←neither keine(r)

  


  
    


    ←syllable Silbe

  


  
    


    ←to be staring sb in the face einem regelrecht ins Gesicht springen

  


  
    


    ←to snatch away wegschnappen

  


  
    


    ←to be grounded Hausarrest haben

  


  
    


    ←to dare wagen

  


  
    


    ←red-blooded heißblütig

  


  
    


    ←selfish egoistisch

  


  
    


    ←to avoid vermeiden

  


  
    


    ←to blame sb jdm die Schuld geben

  


  
    


    ←just now gerade eben

  


  
    


    ←shy schüchtern

  


  
    


    ←to clear up klären

  


  
    


    ←to pine for sb sich nach jdm verzehren

  


  
    


    ←to occur to sb jdm einfallen

  


  
    


    ←surprising überraschend

  


  
    


    ←pack Rudel

  


  
    


    ←to grin like a Cheshire cat strahlen wie ein Honigkuchenpferd

  


  
    


    ←flabbergasted verblüfft

  


  
    


    ←impossible unmöglich

  


  
    


    ←dance floor Tanzfläche

  


  
    


    ←crowded voll

  


  
    


    ←discreetly diskret

  


  
    


    ←beauty Schönheit

  


  
    


    ←dwarf Zwerg

  


  
    


    ←height Größe

  


  
    


    ←goddess Göttin

  


  
    


    ←to shrug mit den Achseln zucken

  


  
    


    ←loudspeaker Lautsprecher

  


  
    


    ←to gaze starren

  


  
    


    ←to nod at sb jmd zunicken

  


  
    


    ←lovesick liebeskrank
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